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Die Frage der Wanderlager im Reichstag.
Einer beſondern Beachtung werth von den Gewerbeord-

nungsabänderungsanträgen, die z. Z. einer Commiſſion von 21
Mitzliedern zur Vorberathung übergeben ſind, iſt auch der Theil,
der ſich gegen den Gewerbebetrieb im Umherziehen richtet. Die
Tendenz deſſelben iſt abgeſehen von den Wanderauktionen,
die an anderer Stelle bereits im Zuſammenhange mit dem ge
ſammten Auktionsweſen von uns behandelt ſind die, daß bei
der in Ausſicht geſtellten Reviſion des Titels III der Gewerbe-
ordnung die Frage der Wanderlager mit zur Erledigung ge
bracht werde und daß die Möglichkeit der Heranziehung der
Wanderlager zu den Gemeindelaſten durchweg herbeigeführt wird.

Es iſt unzweifelhaft, daß die wenigen Vortheile, die die
Wanderlager mit ſich bringen von Unmengen von Auswüchſen,
an denen dieſer nomadiſirende Gewerbebetrieb krankt, über-
wuchert werden. Wenngleich eine gänzliche Ausrottung dieſes
Gewerbebetriebs nicht angezeigt erſcheint, ſo muß doch im Jn-
tereſſe des ſeßhaften Gewerbes zum mindeſten eine Gleich-
ſtellung in Bezug auf die Steuerentrichtung herbeigeführt
werden. Es iſt entſchieden ungerechtfertigt, wenn dieſe Wander-
lager, die meiſt nicht über 3 Monate an einem Ort
weiſlen, befreit ſind von der Communalſteuer, während die an
fäſſigen Händler eine ſolche zu zahlen haben. Dadurch wird
rieſer unſtät umherziehenden Art des Gewerbebetriebes die Con
kurrenz gegenüber dem feſten Betriebe ungeheuer erleichtert.
Zwei Sorten Waaren vor allem vertreibt derjenige, der nur auf
einige Zeit Waaren von einer feſten Verkaufsſtätte aus feilbietet:
die ſog. Schleuderwaaren, jenes geringe, womöglich für derartige
Geſchäfte eigens angefertigte Fabricat mit verlockendem Aeußern,
das anſcheinend billig, im Verhältniß zum wahren Werth der
Waare aber enorm hoch, meiſt mit dem 50- bis 60fachen des
reellen Werthes, umgefetzt wird, und jene Waaren, die aus un werbes eine unabweisbare Forderung zu ſein: eine mindeſtens
lauterer Quelle fließen und die Nachforſchung der etwas dunklen
Erwerbsart erſchweren und dem zahlungsunfähigen Kaufmann

ſchnell zu Geld verhelfen ſoll. Daß mit den beſtehenden ſtrafge r e reiſetzlichen Beſtimmungen den hierbei angewendeten Schlichen Wegen herbeizuführen. Es iſt klar, daß zur Erreichung dieſes
nicht genügend entgegengetreten werden kann, zeigen die ſo häufig Ziels noch mancherlei Vorarbeiten zu bewältigen und mancherlei

fruchtlos angeſtellten Unterſuchungen wegen Betrugs gegen der-

normalem Zuſtand nicht käuflich wären. Endlich läßt ſich nicht
leugnen, daß manchmal die Wanderlager jene kleinen Geſchäfts-
leute aus ihrer Lethargie aufrütteln, die bei völliger Conkurrenz-
loſigkeit und dem eigenen Mangel au Regſamkeit in treuer An-
hänglichkeit an das Alte, auch den berechtigten Wünſchen des
Publikums nicht entgegenkommen; ebenſowenig iſt zu beſtreiten,
daß das Publikum durch die Wanderlager an Baarzahlungen ge-
wöhnt wird und dadurch in etwas dem unſeligen Creditgeben
entgegengetreten wird. Dieſe Vortheile ſind indeſſen nur gering
und rechtfertigen es keinesfalls, die beſtehenden ſchlimmen Aus-
wächſe fortdauern zu laſſen.

Eine andere Frage iſt die, ob denn der reich s geſetzliche
Weg der richtige ſei. Vor Kurzem am 3. Februar im Abge-
ordnetenhaus am 9. Februar im Herrenhaus iſt im preuß.
Landtag erſt ein Geſetz über die Beſteuerung des Wanderlager-
betriebes angenommen (nebenbei war der Reichsbote Dr. Günther
(Rürnberg) irrthümlich berichtet, wenn er in der Reichstagsſitzung
vom 17. März davon ſprach, das preußiſche Geſetz befände ſich
noch im Schooße der Commiſſſon; den hatte es bereits am
20. Januar verlaſſen), Mecklenburg hat auch erſt vor kurzer Zeit
und ſeit längerer Zeit hat die Mehrzahl der deutſchen Bundes
ſtaaten Beſtimmungen gegen den Wanderlagerbetrieb getroffen,
aber einmal iſt es unſtreitig, daß die partikulare Geſetzge-
bung über dieſe Materie zwar gegen keinen Buchſtaben der Ge-
werbeordnung verſtößt, wohl aber mit dem Geiſt derſelben nicht
ganz in Harmonie ſteht, ſodann aber würde durch eine reichsge
ſetzliche Regelung der Hauptnormen eine größere Gleichmäßigkeit
der Beſteuerung in den einzelnen Bundesſtaaten herbeigeführt
werden und dadurch der Ueberfluthung der Grenzdpiſtrikte des
milder beſteuernden Landes ein Damm entgegengeſetzt werden.
Das ſcheint uns aber im Intereſſe des ſtändigen ſeßhaften Ge

gleichmäßige Beſteuerung der Wanderlager zu Gunſten der Com-
munen und Ausxotten der ſchadhaften Auswüchſe dieſes Noma-

denthums auch im Jntereſſe des Publikums auf reichsgeſetzlichen

artige Manipulanten. Neben dieſen beiden Hauptabſatzwaaren
werden auch Waaren feilgeboten, für die Wanderlager ihre wirth
ſchaftliche Berechtigung haben, ſo, abgeſehen von Eßwaaren, jene
Waaren in Bädern und Kurörtern, die theils dem hohen Comfort,

theils der Erinnerung dienen und wegen der Kürze der Saiſon 4 b rx am 1. April d. J. in Wirkſamkeit treten ſoll.eine dauernde, regelmäßige Nachfrage nicht haben, jene Reihe
von Waaren, die den wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen und er-
ziehlichen Jntereſſen dienen, aber doch an kleinen Orten nicht
ſtändige Nachfrageartikel bilden, wie Photographien von Kunſt-

in einigen Jahren ein Reichsgeſetz dieſe Materie in ähnlicher feſt organiſirten türkiſchen Regierung abhängig machen würde.

werken, Mineralien-, Käfer-, Schmetterlingsſammlungen fürg

Kinder, dann wegen der Eigenartigkeit des Handels Juwelen
endlich Ausſchußwaaren, die durch Wanderlager vielfach einem
Publikum zugänglich gemacht werden für das ſie in vollkommen
e S e

5 Die Kinder der Frau von Bland.
Roman von E. Vely.

(Verfaſſerin von „Die Erbin des Herzens“ „Kämpfe und Ziele“ 2c.)
Fortſetzung.

Hendrik Bland gab auf den Ausruf keine Antwort. Nach
einer Weile fragte Renate:

„Wie kamſt Du zu ihnen und matter ſetzte ſie hinzu
„Es iſt eine Fälſchung. Er ſchrieb nie er war untreu
und ſtarb.

Hendrik hielt die Schriftzüge näher vor ihre Augen.
„Renate von Bland“ las ſie und immer wieder ihren eigenen

en.2 Hat man ſie unterſchlagen murmelte ſie dumpf, „Hen
drik ſiſt Du auch ein feiger Betrüger?“

Fch erhielt ſie von Deiner Mutter, an dem Tage, wo Du
Dich b it erklärteſt, meine Gattin zu werden. „Hebe ſie auf,
Keng te rine widerſpenſtige Natur, das kann einmal eine Waffe
für Di iſt derden.“ Tante Levine iſt eine unbeſcholtene, weltkluge
Fran g ut das Unbedeutendſte nicht ohne Abſicht. Jch wollte
vieſe felf time Gabe zuerſt ablehnen.“

bitteres Lächeln zuckte um den ſtolzen Frauenmund,
Ein ſtte keine Antwort und keine Frage.
Da t Papier kniſterte leiſe unter Hendriks Fingern.
Se drang ſie mir auf. Renate liebt Dich nicht ſie

S Jugendtraum begraben, von welchem, wie ſie meinte,
weiß. Jch bin aber eine wachſame Mutter geweſen.

t kann ihr der Gedanke kommen, noch einmal träumen
u. Sie iſt in dem Alter, von welchem die Franzoſen
i, daß erſt das Herz der Frau bewußt erwacht. La
e trente ans allein ſpielt in ihren Romanen eine Rolle

gen nicht Unrecht haben. Wache über Renate und
e Briefe, wie und wann Du ſie verwendeſt, kümmert

Ich ſtreife in der Minute jede Verantwortlichkeit ab,n nicht. eide das „Ja“ ſagt.““ Er hatte raſch geſprochen, jetzt

n

Hinderniſſe, z. B. in Beziehung auf die Regelung der verſchie-
denen Steueranlagen erſt beſeitigt werden müſſen und ebenſo,
daß ein derartiger Geſetzentwurf in dieſer Seſſion dem Reichs-
tag ſicher nicht vorgelegt werden kann. Zu hoffen iſt aber, daß

Weiſe wie das preußiſche Geſetz regelt, das bekanntlich
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finden zwiſchen Vertretern des öſterreichiſchen und des ungariſchen
Handels miniſteriums vertrauliche Beſprechungen in der
Zollfrage ſtatt, um über gewiſſe auf den Handelsvertrag mit

ſetzte er langſamer hinzu: „Jch habe nicht ein Wort verändert,
keines ausgelaſſen, Renate.“

Sie ſchlug die Hände übereinander.
„Alſo die eigene Mutter zur Verrötherin an mir!“
Hendrik Bland wog die Briefe in der Hand.
„Niemand las ſie jahrelang haben ſie mit geſchloſſenen

Lippen unberührt gelegen vielleicht iſt ihr Jnhalt ſehr beredt
vielleicht könnte er den Gatten von Renate intereſſiren, aber

ich will mich nicht an meinem Hochzeitstage von Großmuth über-
treffen laſſen. Jch werde ſie nicht leſen!“

Der Strauß war herabgeglitten aus den zitternden Händen,
die ihn faſt den ganzen Tag über nicht freigegeben hatten, ſie
hingen jetzt ſchlaff in den Falten des Kleides.

„Ah Hendrik,“ ſtammelten die blutloſen Lippen.
Er ſah ihre Qual, ihre flehende Angſt eine Sekunde mit

beinah ſtrahlenden Blicken, dann hob er die Rechte.
„Du aber, Renate, wirſt ſie auch nicht leſen.“

Langſam fiel Brief um Brief auf die verglimmenden Kohlen,
die Flammen flackerten auf, züngelten gierig, wollten erlöſchen,
faßten neue Nahrung und endlich blieb nichts als Kohle, Aſche.
Als Hendrik zurücktrat, flatterte durch die Bewegung ein Aſchen-
reſt auf und fiel auf die Schleppe der jungen Frau wie nächtig,
häßlich ſchwarz er da lag auf dem ſchneeigen Weiß.

„Nun ſind wir quitt, Renate, und können verſuchen, ohne
beſchwerte Gewiſſen weiter zu gehen. Es iſt kein Mit, ſondern
ein Nebeneinanderwandern, wir wiſſen das ja Beide, aber der
Welt wegen, meine Liebe, iſt es gut, wir halten Takt.“

Dann verließ er das Gemach.
Renate ſtarrte in den Kamin, bis die letzte Kohle verglimmt

war. Nun trat ſie ſchaudernd zurück. Unter ihrer Fußſpitze war
ein Hinderniß, die Blumen, ſie ſchleuderte ſie fort. Die
Sonne war untergegangen, es wollte dämmern.

„War das einmal meine Heimat?“ fragte ſie, als ſie über
die Schwelle ihres eigenen Zimmers trat ump ſtarrte es an, als
ſei ſie in einem unbekannten Raum.

Das nüchſte Stück dieſer Zeitung erſcheint Dienstag den 30. März.
--x===-=—2

Deutſchland Bezug habende Tarifſätze ein Einverſtändniß anzu
bahnen, deſſen endgiltige Herſtellung die Aufgabe der ſpäter in
Wien ſtattfindenden gemeinſamen Zollkonferenzen ſein wird.

Paris, 25. März. Der „Moniteur“ ſagt, wenn die dem
Kabinet bezüglich der Jeſuiten zugeſchriebenen Abſichten ſich
verwirklichen ſollten, werde der Senat, welchem man eine Be
leidigung anthue, indem man ſeinen Willen ignorire, ſofort nach
ſeinem Wiederzuſammentritt eine Interpellation an die Regierung
richten. t

Bern, 25. März. Die Staatsrech nung für das ver-
floſſene Rechnungsjahr weiſt 41 456 213 Fres. Einnahmen und
39525 274 Fres. Ausgaben auf, mithin, an Stelle des im
Budget vorveranſchlagten Defizits von 1056000 Fres. einen
Einnahmeüberſchuß von 1930 939 Fres.

Rom, 25. März. Der frühere Präſident der Deputirten
kammer, Farini, erklärt in einem Schreiben, daß er in ſeinem
Entſchluß, auf den Vorſitz in der Kammer zu verzichten, uner-
ſchütterlich ſei. Jm Falle einer Wiederwahl würde er von Neuem
darauf verzichten.

Konſtantinopel, 26. März. Abdul Matteb Effendi
iſt zum Großſcherif von Mekka ernannt worden. Jn
der montenegriniſchen Grenzfrage weiſt die Pforte die
von Montenegro für Guſſinje verlangten Gebietsentſchädigungen
beharrlich zurück, ebenſo hält die Pforte auch in rer griechiſchen
Grenzfrage an den beiden Punkten feſt, welche ſie ſelbſt als die
äußerſten Punkte der künftigen Grenzlinie angeboten hatte.

Belgrad, 26. März. Das amtliche Blatt erklärt den in
Wiener „Neuen freien Preſſe erſchienene Entwurf einer
Eiſenbahn -Konvention zwiſchen Oeſterreich und
Serbien als nicht authentiſch.

London, 25. März. Den „Daily News“ wird aus Kabul,
24. d. gemeldet: Die in Turkeſtan ſtehenden afghaniſchen
Truppen haben ſich für Abdurrhaman Khan erklärt, der in
Kadagan, unweit Kunduz, eingetroffen iſt. Der Gouverneur von

Turkeſtan iſt geflüchtet.
London, 26. März. Lord Hartington hielt geſtern eine

Wahlrede, in welcher er das Programm für die von der liberalen
Partei zu befolgende orientaliſche Politik entwickelte. Der Redner
führte aus, daß eine liberale Regierung, falls ſie an das Ruder
kommen ſollte, die Jntereſſen und die Ehre Englands nicht von

der Erhaltung der Unabhängigkeit und der Integrität einer nicht

Sie würde das Verhalten der türkiſchen Regierung gegen die
Chriſten nicht als eine Angelegenheit behandeln, die nur die
Türkei und Rußland intereſſire. Sie würde nicht verſuchen, das

europäiſche Concert zu ſtören, wenn durch einen glücklichen Zufall
Europa einig darüber ſein ſollte, was in der Türkei zu geſchehen

Peſth, 25. März. Der „pPeſther Korreſpondenz“ zufolge
europäiſche Concert zufördern und wenn daſſelbe wiederhergeſtellt

r

habe. Sie würde im Gegentheil das Aeußerſte aufbieten, um das

wäre, alles aufbieten, um die Beſchlüſſe deſſelben zur Ausführung
zu bringen.

e r S e n r
Als ſie nach einer Weile in den Salon zurückkehrte, in

dunkler Kleidung, fand ſie Hendrik dort.
Er warf einen forſchenden Blick über ihre Züge jetzt

war die Schrift der dreißig Jahre in ihnen lesbar.
Das Veſtibül war ſchon erleuchtet, drunten ſtand der Wagen

im Halblicht, Hendrik hob ſeine Gattin hinein, Renate meinte, in
dem Licht da drinnen müſſe die Geſtalt der Mutter erſcheinen.
Aber die Pferde zogen an, und dann ſchloß ſie die Augen und
lehnte ſich in die Kiſſen zurück.

Drittes Kapitel.
Winfried von Bland hatte die allgemeine Aufregung benützt,

um der Schwüle des Feſtſaales zu entſchlüpfen; er warf, drunten
im Garten angelangt, die Haare aus der Stirn und ſchlug den
Weg zur Rechten ein, den Renate am Morgen genommen. Mit
raſchen Schritten hatte er die Hecke erreicht, aber dort kam ihm
ein Bedenken.

„Nein, es wäre feige murmelte er, wandte ſich, verließ
das elterliche Gebiet durch die Hauptpforte und ſtand wenige
Sekunden vor der, welche in das Bereich des Nachbars führte
und über der deutlich lesbar ſtand: „Heinrich Kommerell, Kunſt-

und Handelsgärtner.“
Eine friedensvolle Stille herrſchte zwiſchen den langen

Blumenbeeten; noch waren die Fenſter der Treibhäuſer offen
und ließen die bunte Pracht der Kunſtpflanzen durchleuchten, aber
Winfried hatte für all das Wohlbekannte keinen Blick. Die
Gärtner, lange Jahre in Kommerells Dienſten, grüßten ihn
freundlich, ſchauten ihm nach und tauſchten Bemerkungen aus,
und der Aelteſte unter ihnen, der „Roſenpeter“ genannt, weil
deren Pflege ihm beſonders vertraut war, trat auf ihn zu.

„Kommen gewiß der Alos wegen, Herr Lieutenant, ein
wahres Wunder, hat uns ſelber überraſcht, daß die ſo plötzlich
über Nacht aufgebrochen und eine Blüthe noch dazu

„Die Alos, ja,“ nickte Winfried, „ſpäter zuerſt
und er vollendete nicht, ſondern war, ehe der Alte noch recht wußte,

wie, ſchon weit entfernt.
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Cherbourg, 25. März. Die Königin von England
iſt heute Abend 7 Uhr hier angekommen, wird die Nacht und den
morgenden Tag an Bord ihrer Yacht auf der Rhede zubringen
und morgen Abend 5 Uhr die Weiterreiſe nach BadenBaden
fortſetzen.

Portsmouth, 25. März. Die Königin von England
und die Prinzeſſin Beatrice haben ſich heute an Bord der
königlichen Yacht begeben, um über Cherbourg die Reiſe nach
Deutſchland anzutreten.

Southampton, 25. März. Die Kaiſerin Eugenie hat
ſich heute auf dem Dampfer „German“ nach Afrika eingeſchifft.

Kairo, 25. März. Die engliſche Regierung hat hier ange
zeigt, daß Rivers Wilſon zum Mitgliede der interna-
tionalen Liquidationskommiſſion ernannt ſei. Als
weitere Mitglieder der Kommiſſion werden genannt: die Eng
länder Aukland und Calvin, die Franzoſen Liron und Diaroles,
der Italiener Baravelli und der Oeſterreicher Kremer.

New York, 26. März. Ein Telegramm des „Boſton
Advertiſer“ aus Waſhington meldet als gewiß, daß General
Grant feine Kandidatur um die Präſidentſchaft zurück
ziehen würde; ſoweit hier bekannt, bedarf dieſe Nachricht noch wei
terer Beſtätigung. Das ſ. g. AntiThirdTermCommittee hat eine
Nationalkonvention derjenigen Republikaner, welche eine dritte
Präſidentenſchaft des Generals Grant bekämpfen, auf den 6. Mai
d. J. nach St. Louis einberufen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Aus Paris wird gemeldet, die Ausweiſung der fremden
Jeſuiten werde wahrſcheinlich wegen deren geringer Anzahl
unterbleiben (2); dagegen werden ihre Noviziate geſchloſſen wer-
den. Die betreffenden Decrete werden gleich nach Oſtern zu-
ſammen mit einem Berichte Lepère's publicirt werden. Der
Kriegsminiſter ordnete an, daß diejenigen Officiere, welche Unter-
richt in den Jeſuitenanſtalten ertheilen, ihre Mitarbeit an
dieſen Anſtalten ſofort einzuſtellen haben. Der Befehl zur Aus-
weiſung der Jeſuiten, welche Ausländer ſind, wurde geſtern
an die Präfecten abgeſchickt. Die Decrete in Betreff der Ordens
gemeinſchaften werden deshalb erſt in der nächſten Woche im
Amtsblatt erſcheinen, weil die Regierung die heilige Woche erſt
vorübergehen laſſen will. Ein Theil der franzöſiſchen Geiſtlich-

keit iſt, wie bereits gemeldet, recht zufrieden, daß die Regierung
endlich Ernſt gegen die Jeſuiten zeigen will.

Der „Standard“ beſpricht die Angriffe Gladſtone's

und Einfluß die „moraliſche Leitung“ der Rechten nach wie vor
ausüben. Jn einem offenen Briefe an die Wahlcomités der
Moderati erklären Minghetti, Lanza und Spaventa, daß Sella
zurückgetreten ſei, weil er in der Mahlſteuerfrage eine zu ausge-
ſprochene Stellung habe (er iſt bekanntlich der Urheber der
Mahlſſteuer).

Wie aus Bombay geſchrieben wird, geht Rußland gegen-
wärtig mit Errichtung von Konſulaten in Jndien vor.
Jn Bombay wurde ein ſolches zu Anfang dieſes Monats etablirt
und einem daſelbſt anſäſſigen Franzoſen übertragen. „Auch
ein Zeichen“ meint der betreffende Korreſpondent.

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. März.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem ordentlichen
Profeſſor Dr. Nöldeke an der Univerſität zu Straßburg die
RettungsMedaille am Bande zu verleihen, ſowie den außer
ordentlichen Proſeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univer-
ſität zu Breslau, Vr. von Laſaulx zum ordentlichen Profeſſor
in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Kiel zu ernennen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: den nach
benannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen ver-
liehenen nichtpreußiſchen OrdensJnſignien zu ertheilen und zwar:
der RitterJnſignien zweiter Klaſſe des herzoglich anhaltiſchen
r Albrechts des Bären dem Privatdozenten Dr.

raske in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Halle,
des Ritterkreuzes des kaiſerlich öſterreichiſchen Franz Joſeph-
Ordens dem Schriftſteller Paul Lindau zu Berlin, ſowie
des Ritterkreuzes des Civil-VerdienſtOrdens vom königlich nieder
ländiſchen Löwen dem Geheimen MedizinalRath und ordentlichen
Profeſſor Dr. Virchow an der Univerſität zu. Berlin.

Kaiſer Wilhelm ſoll, wie die „Elbf. Ztg.“ aus Köln
vernimmt, im Herbſte einige Zeit in Schloß Brühl reſidiren.

S

Der „Reichs Anz. enthält folgenden Allerhöchſten
Erlaß:

„Ein freudiges Bewußtſein erfüllt Mich, indem Jch beobachte,
wie allgemein im deutſchen Vaterlande der Tag feſtlich begangen
worden iſt, an welchem es Mir vergönnt war, ein neues Lebensjahr
anzutreten. Jch weiß es zu ſchätzen, daß das deutſche Volk Mir anbigen Tage ſeine Huldigungen gewidmet hat. Von allen Seiten

bin Jch beglückwünſcht und mit Aufmerkſamkeiten überſchüttet worden.
Wenn Jch nun mit Genugthuung erſehe, wie viele Adreſſen, ver-
ehrungsvolle Aeußerungen in telegraphiſcher und ſchriftlicher Form
Spenden von Dichtungen, künſtleriſchen und literariſchen Erzeugniſſen,
ſowie ſchöne Kränze und duftige Blumenſträuße Mir dargebracht
worden find, ſo erkenne ich mit inniger Freude an, daß der Zweck
der Einſender, Mich an dieſem Feſttage in eine glückliche Stimmung
u verſetzen, in höchſtem Grade erreicht iſt. Nicht kann jeder dieſer
eundlichen Spender den beſonderen Ausdruck Meiner Dankbarkeit

erwarten; aber Jch beeile Mich, Allen, welche Mir den Geburtstag
durch ihre ſympathiſchen Begrüßungen verſüßt haben, hierdurch aus
vollem Herzen zu danken. Demnach beauftrage Jch Sie, dieſen Erlaß
alsbald zu veröffentlichen

Wilhelm.Berlin, den 24. März 1880.
An den Reichskanzler.“

König Ludwig von Bayern hat auch diesmal anden kirchlichen Ceremonien und Proxeſſienen der Charwoche nicht

perſönlich Theil genommen. Die übliche Fußwaſchung der 12
alten Männer am grünen Donnerstag iſt im allerhöchſten Auf
trage durch den Stiftsdekan Dr. Engler vollzogen.

Die Wehrſteuer, von welcher vor Beginn der Reichs
tagsſeſſion vielfach die Rede war, wird zunächſt ein unausge
führtes Project bleiben. Richtig iſt, daß unter den verſchiedenen
vorgeſchlagenen Finanzoperationen die Wehrſteuer anfänglich
von maßgebender Seite beſonders gut aufgenommen wurde und
daß man bezüglich derſelben in lebhafte Unterhandlungen eintrat;
dieſe letzteren ſind indeſſen vor Kurzem zu einem gewiſſen Still
ſtand gelangt, welcher annehmen läßt, daß die ganze Angelegen-
heit einſtweilen vertagt iſt. Wie weit nun die Annahme richtig

Muthmaßlich fällt die Anweſenheit des Kaiſers in Brühl mit
dem Feſt der Vollendung des Domes zuſammen.

Vor dem Geheimen Juſtizrath wird am 30. d. M.
die erſte Verhandlung nach dem neuen Verfahren der deutſchen
CivilProzeßordnung ſtattfinden. Beklagter iſt der Kaiſer.

Unſere Kronprinzeſſin wird, wie den „Daily News“
telegraphiſch aus Rom gemeldet wird, daſelbſt im nächſten Monat
erwartet und gedenkt ihren Aufenthalt im Palazzo Caffarelli,

dem deutſchen Botſchaftshotel, zu nehmen.
Von der Frau Herzogin von Connaught, unſerer

gegen Oeſterreich und legt gegen eine Politik Verwahrung preußiſchen Prinzeſſin Luiſe Margarethe, kommt aus England
ein, welche dazu angethan ſei, die engliſche und die öſterreichiſche
iRegierung einander zu entfremden. Oeſterreich ſei nach wie vor
der nothwendige Aliirte Englands und für die britiſchen Intereſſen
im Oriente ſei es von der höchſten Wichtigkeit, daß an der Donau
eine wachſame Kontrole ſei und die Balkanhalbinſel durch einen
ſtarken befreundeten Staat regiert werde, welcher im Stande ſei,

Prinzeſſin von Wied. Wie die „Dr. Ztg.“ erfährt, hängt dieſerRußland von Konſtantinopel fern zu halten.
Zur Bewachung des Winterpalaſtes in Petersburg

ſind für jede Etage deſſelben fünf Offiziere der dortigen Garde-
Regimenter als Befehlshaber ernannt, welche immer je vierund-
zwanzig Stunden Dienſt haben. Dieſe Offiziere haben die
Pflicht, jeden Diener, welcher in der betreffenden Etage zu thun
hat, perſönlich zu kennen. Perſönlichkeiten, die ihnen nicht be
kannt ſind oder von denen ſie nicht wiſſen, zu welchem Zweck ſie
in die betreffende Etage kommen, haben ſie zu der für den Palaſt
eingerichteten Polizeibehörde bringen zu laſſen. Baron
UngernSternberg, Flügeladjutant des Kaiſers, iſt von Loris-
Melikoff zu beſonderen Dienſtleiſtungen herangezogen worden.

Die „N. A. Z.“ ſchreibt betreffs der neueſten „publiziſtiſchen“
Leiſtung des „N. W. Tgbl.“, welche in der Veröffentlichung des
„Dienſtreglements der Nihiliſten“ beſteht: Wir werden uns
ſelbſtverſtändlich jeder, auch nur theilweiſen Reproduzirung
ſolchen Unſinns enthalten und erwähnen ſeiner lediglich um des
willen, weil wir darin den Beweis erblicken, daß es mit der
nihiliſtiſchen Bewegung rapide abwärts geht. Da in letzter Zeit
von Verſchwörungen, Attentaten und ſonſtigen abenteuerlichen
Verbrechen nichts bekannt geworden iſt, ſo ſuchen ſich ſenſations-
lüſterne Blätter eben auf jede Weiſe zu helfen, ſei es ſelbſt um
den Preis einer offenbaren Myſtifikation, wie ihn das „N. W.
Tgbl.“ durch Veröffentlichung des famoſen nihiliſtiſchen Dienſt
reglements vornimmt.

Seit Sella der Rechten in der italieniſchen Kammer ange-
zeigt hat, daß er die Führerſchaft niederlege, haben die Conſer
vativen ſich zweimal verſammelt und zuletzt beſchloſſen, den
Poſten des Parteihauptes einſtweilen nicht zu beſetzen. Caval-
lotti ſoll als „Vicechef“ fungiren, Sella aber durch ſeinen Rath

verheißungsvolle Kunde. Nach Londoner Mittheilungen wird der
Herzog Anfang des Sommers etwa von ſeiner Gemahlin mit
einem erſten Pfande der Liebe beſchenkt werden.

Der rumäniſche Miniſterpräſident Bratiano hat auf
ſeiner Reiſe von hier nach Paris auf Schloß Neuwied Aufent-
halt genommen. Die Fürſtin von Rumänien iſt bekanntlich eine

Aufenthalt Bratianos auf Schloß Neuwied mit der Sicherung
der rumäniſchen Erbfolge zuſammen. Da Fürſt Karl's Ehe
kinderlos iſt, erſcheint die Adoption eines ſeiner oder der Fürſtin
Verwandten von Hohenzollern oder Wied zweckdienlich.

Die Mitglieder der Prüfungs- Kommiſſion für die wiſſen
ſchaftliche Staatsprüfung der Kandidaten des geiſt-
lichen Amts (das ſogenannte „Kulturexamen“) werden bekannt-
lich von dem Kultusminiſter auf die Dauer eines Jahres ernannt.
Aus dem Umſtande, daß die Bekantmachung dieſer Ernennungen
für das Jahr 1880 bisher noch nicht erfolgt war, hatte man hier
und da bereits den Schluß gezogen, daß an maßgebender Stelle
ein Aufhören dieſes Examens bereits für eine nicht mehr ferne
Zukunft in Ausſicht genommen ſein möchte. Eine ſolche Fol-
gerung war aus dem einfachen Grunde unberechtigt, weil das
„Kulturexamen“ auf einem Geſetz beruht und das Geſetz ſo lange
ausgeführt werden muß, als es beſteht. Jetzt ſind denn nun auch,
wie die „Kreuzzeitung“ meldet die Ernennungeu erfolgt. Ein
Vergleich der jetzigen Ernennungen mit den vorjährigen ergiebt
nur wenige Aenderungen. Jn Bonn beſteht die Kommiſſion für
das Kulturexamen aus den Profeſſoren Schäfer, Jürgen Bona
Meyer und Wilmanns.

Mit dem 1. April d. J. wird die bisherige Eintheilung
der Baubeamten in Bauinſpectoren und Kreis 2c. Baumeiſter
aufhören und von da ab nur die eine Kategorie der Bauin-
ſpectoren beſtehen. Die bisherigen königlichen Kreis, Waſſer-
und Landbaumeiſter im Reſſort der allgemeinen Bauverwaltung
ſind demgemäß ſämmtlich zu königlichen Kreis-, Waſſer und

Landbauinſpectoren ernannt worden.

iſt, daß dieſer Umſtand darauf zurückzuführen ſei, daß man ſich
wieder mehr dem Project des Tabaksmonopols zugewendet habe,
wird ſich zeigen müſſen; in dieſer Reichstagsſeſſion dürfte in-

deſſen weder die Wehrſteuer, noch das Tabaksmonopol zu wei-
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Wurſtſchrippe beſchränkend.

teren Erörterungen führen.

[D Die Holzmeſſe in Köſen und Camburg.
Wie immer, wenn Wetter und Waſſer dies erlaubten, ſo gingen

auch heuer die ſogenannten Holzmeſſen in Köſen und in Camburg
am Poalmſonntage wieder in Scene. Der betr. Meßbericht in De
peſchenſtyl gefaßt würde lauten: Beſtände geräumt, Preiſe geſtiegen.
Eins erklärt das Andere. Es fehlte an Material. Der Hölzervor-
rath an beiden Plätzen zuſammen belief ſich auf höchſten 900 Flöße,
alſo etwa die Hälfte der ſonſtigen Zuſchaffungen. Die Ungunſt der
Waſſerſtände bald zu groß, bald zu klein hatte die rechtzeitige
Zuführung der Hölzer verhindert. Vor der Brucke in Neuhammer
bei Lobenſtein hatte eine Barrikade von vielen Tauſend Bauſtämmen
10 Tage lang die Wafſſer-Pafſage verſperrt. Alles ſchöne Waare, die
nun vom Meßſchauplatze fern geblieben iſt. Unter dieſen Umſtänden
war es natürlich, daß der Bedarf den Beſtand überſtieg. Die Ver
käufer, die Jahre lang ſo zu ſagen faſt nur von Geſchäftsverluſten
gelebt hatten, begriffen bald die Gunſt des Augenblickes und ſetzten
die Preiſe nicht unbeträchtlich herauf. Die Zimmermeiſter und
dieſe bildeten das Gros der Käufer griffen zu, freilich wohl unter
ſchweren Seufzern. Gerade der arme Zimmermeiſter iſt den Nör-
geleien des ländlichen Bauherrn preisgegeben, der an die vieljährigen
Schleuderpreiſe der Baumaterialien gewöhnt, in arge Klagelieder
ausbricht, wenn er höhere, d. h. Normalpreiſe anlegen ſoll, und nur
bis zur Höhe der Normalpreiſe des wirklichen Waarenwerthes gingen
diesmal die Hölzer um. Durchſchnittlich kam es zu folgenden Preis
notirungen: ſchwache Hölzer (ſogen. 24-elliges) 4 pro Stamm,
Mittelhölzer 5——6 28-elliges 70--75 pro Kubikfuß, 30-elliges
80-—90 und für Röhrenſtämme 90--100 pro Kubikfuß. Je
nach Qualität der Waare bewegten ſich einzelne Abſchlüſſe etwas
darüber oder darunter. Bretter begab man mit 70--75 4 pro
Schock 600 Zoll Rheiniſch. Schwache Stämme werden über
wiegend noch ſtammweiſe gehandelt, wie überhaupt der Landmann,
wo er als Käufer noch auftritt, mit dem Kubikfuße auf Kriegsfuße
ſteht. Waldlatten, welche, wie alle Schneidewaaren, nur in geringen
Mengen ſich am Platze befanden, bedangen 12--13 pro Schock.
Uebrigens muß der h doch wenig Freude mehr machen,
während noch vor wenigen Jahren in den Meßtagen ein Bild der
„ungeheuren Heiterkeit“ ſich aufrollte, in den Köſener Hotels ſo
fein, wie in der Saiſon, „gedinirt“, feſte „champagnert“, concertirt
und alle ſonſtige koſtſpielige Kurzweil getrieben wurde, ſo iſt ſeit
Jahr und Tag von dieſem Schaumſpritzen des Humors, den Aeußer-
ungen des geſchäftlichen Wohlbefindens keine Spur mehr zu entdecken.
Selbſt der altehrwürdige Brauch des Rollens der Neulinge im Ge-
ſchäft eine beſſere Art der Fuchstaufe iſt ſeit 2 Jahren außer
Gebrauch gekommen. Ernſter Miene kommt, kauft und geht der Ge
ſchäftsmann, ſein table d'hote auf etliche Seidel Bier und eine

Nur ganz vereinzelt ſind die Fälle, wo
der höhere Meßmann den nobeln Marken und der exquiſiten Küche
der Köſener Hotels nicht widerſtehen kann, und dafür etwas d'rauf
gehen läßt. Wir erwähnen dieſen Umſchwung der Stimmung nicht
etwa aus Betrübniß über den ungetrunkenen Sect denn bis zum
Sect kommt die Secte der Correſpondenten ohnehin niemals ſon-
dern wir heben dieſe Erſcheinung nur heraus als den überzeugendſten
Beweis dafür, daß dem Geſchäftsmanne und den Holzhändlern ins-
beſondere nichts übrig bleibt, als die Hoffnung auf beſſere Zeiten.

nennenEnde

Das niedere Haus, welchem der junge Mann zueilte, lag
faſt verſteckt hinter Gebüſch, ſeine ſchlicht getünchten Mauern
waren mit Epheu umkleidet. Die Gewächshäuſer für die tropi-
ſchen Pflanzen des großen Gärtners waren weit ſtolzere Bauten,
aber unter jenem Dach blühte doch die „lieblichſte von Kommerells
Blumen“.

Das Wort kam Winfried in den Sinn, hatte es Renate
eigentlich geſagt, oder war es von ihm ſelber?

Käthe hätte kein Gärtnerskind ſein müſſen, wenn ſie ſich
bei dem lieblichen Maiabend ſchon jetzt im Hauſe eingeſchloſſen;
der junge Kriegsmann ſuchte ſie darin auch vergebens, aber als
er enttäuſcht wieder über die Schwelle trat ſtand ſie vor ihm
und ſtreckte ihm lächelnd beide Hände hin.

„Roſenpeter ſchickt mich,“ ſagte ſie, „Du willſt die Alos
ſehen komm nur ſchnell, ehe es dunkel wird.“

Das war die alte, liebliche Schelmerei, mit der ſie ſich ge-
neckt, als er ſchon des Königs Rock trug und ſie in kurzen Klei-
dern zwiſchen den Blumenbeeten einherhüpfte.

„Käthe, Käthe!“ ſagte er und ſchaute ihr in das hübſche
Geſicht, während er noch immer ihre kleinen Finger feſthielt.
Sie befreite ſich endlich mit Mühe.

„Guten Abend, Herr Premierlieutenant, ich habe die Ehre,
Jhnen meinen herzlichſten Glückwunſch zum neuen Schwager
darzubringen. War es eine heitere Hochzeit und eine luſtige
Tafel?“ Sie blickte etwas ernſter und ſetzte hinzu: „Renate
und ich haben von einander heute Abſchiedggenommen drüben
an der Hecke und ich habe den ganzen Tag nur an ſie denken
müſſen.“

„Nur an ſie!“ wiederholte er, „und andere Leute, welche
kühn vor aller Augen verbotene Wege wandeln, die beachtet man
kaum! An mich haſt Du gar nicht gedacht, Käthe? Und ich habe
mich fort geſehnt von der langweiligen Tafel in die freie Luft
und habe an zwei braune, luſtig-flimmernde Sterne gedacht.

Er blickte tief hinein in dieſem Moment, in Käthes Augen,
ſie ſtand, ihm zur Schulter reichend mit ihrer zierlichen Geſtalt,
neben einem Blumenbeet, das jedes Zurückweichen hinderte, und

an 23 v ihm kam, wie er das ſagte, noch der ſtille Zuſatz: „und an dieſen
rothen Mund und die ſchimmernden Zähne.“

Sie lachte gedämpft, etwas verlegen.
„Du biſt ſehr redegewandt geworden, Winfried, in B. Du

mußt oft Gelegenheit haben, Complimente zu machen!“
„Und Du, Fräulein Käthe ſie abzuweiſen.“ Dabei ſtieg

aber ein ſtiller Aerger in ihm auf, der, welcher es wagte, einmal
in ſeiner Gegenwart ſie mit faden Schmeicheleien zu beläſtigen,
durfte Winfried von Bland von vornherein als Feind betrachten,
ſchwor er ſich.

„Jch weiß nicht, warum wir uns, ſo oft wir uns ſehen,
ſtreiten?“ fragte das liebliche Mädchen. „Erzähle mir lieber von
Deinem Leben und Treiben.“

„Du haſt Recht,“ entgegnete er und zog ihren Arm in den
ſeinen, „aber Du mußt beginnen, ich habe ein tägliches Einerlei.“

Sie ſchritten gemeinſam auf und nieder, Käthens Mienen
wurden ernſter.

„Der Vater iſt nie mehr fröhlich, nicht mehr der Alte, und
oft denke ich, er betrauert den Heinrich noch, und heute Morgen
habe ich Renate faſt beneidet um den Beſitz eines Bruders,
wie Dich!“

Winfried drückte ihre Hand, daß es ſie beinahe ſchmerzte.
„Alſo doch einmal an mich gedacht, wenn auch mit Neben

abſichten!“
„Und dann der leidige Prozeß, auch der hat ihm ſeine Tage

verbittert
„Aber, wenn er Dich anſieht, Käthe
„Jſt er erſt recht bekümmert warum, weiß ich nicht.“
Das gab Winfried wieder Gelegenheit zu einem Rückſprung

nach dem alten Thema
„Jch verſichere Dich, Käthe, könnte ich nach recht ſchweren

Dienſtſtunden in Deine Augen blicken, ich glaube, ich würde alle
Müdigkeit vergeſſen namentlich, wenn Du lächelſt, und jetzt,
wo Du ſtrenge ſein willſt, biſt Du ganz beſonders reizend.“

„Winfried, Du biſt unverbeſſerlich!“
„Verſuche, ob Du nicht Mittel haſt, mich zu beſſern!“

„Der Vater!“ ſagte ſie, und es ſchien, als wolle ſie ſeinen
Arm loslaſſen und davoneilen.

„Wir begrüßen ihn gemeinſam!“ meinte Winfried beſtimmt.
Schwer, ſchleppend klangen die Schritte des alten Mannes

über den Kies, es war, als trage er eine Bürde, unter welcher er
möglichſt oft ausruhen möge. Die ſonſt ſo ſtämmige Geſtalt
war an dieſem Abend völlig gebeugt, die klaren, ehrlichen Augen,
welche noch niemals den Blick vor Jemandem niedergeſchlagen,
blieben auf den Boden geheſtet, die Lippen unter dem grauen,
borſtigen Schnurrbart waren feſt zuſammengepreßt und der
Athem wollte ſich kaum aus der breiten Bruſt emporringen.

Heinrich Kommerell, ein Zögling des Waiſenhauſes, dann
ein fleißiger, ſtrebender Jüngling, ein zu ehrenvollſter Selbſt-
ſtändigkeit und Unabhängigkeit gelangter Mann, hatte in allep
Kämpfen des Lebens noch keine ſchwerere Stunde gekannt, g8
die jetzige, in welcher er ſeinem Kinde entgegentreten ſollte.

Käthe, aufgewachſen wie eine Blume im Boden des gäter
lichen Erdreichs, gepflegt und gehütet von ihm, wie nieng(s die
koſtbarſte ſeiner Pflanzen, hatte, geiſtig reichbegabt, auch eine
ſorgfältige Ausbildung erhalten und nicht allein ihr Vaters
Reichthum, ſondern auch ihre Erziehung berechtigte; fie zu An
ſprüchen an das Leben, deren ſie, in ihrer natürlicher Unbefangen
heit ſelber wohl kaum bewußt war, die aber in Jede manns Augen

vollgültig waren.
Und jetzt ſollte der alte gebrochene Mann vir dieſes Kind

hintreten und ihm ſagen: „Zürne mir, der es gu gewollt; ich
habe Dich über unſere Verhältniſſe hinaus erzieher ſaſſen es
bleibt uns nichts mehr, als dem gewöhnlichſten unſrer Arbeiter,
Du ſtehſt an der Seite eines Mannes, der dem Hrabe nahe,
Dich hülflos zurückläßt.“

So ſollte er ſprechen, während die braunen Augen ihn bange
fragend anblickten und wenn er vollendet, ein Recht hätten ihn an
zuklagen.

Fortſetzung folgt.

y
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Apollimnavis
Narivlick Pollensauvres Mineral- Wasser.

Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen,

kanntwmachungen.
Auf Empfehlung der Académie de Médecine in Paris hat die Franzö-

sische Regierung durch besonderes Decret den Verkauf des Apollinaris-
Wassers in Frankreich gestattet.

Absolut vem, augenelum, er visckend. un gen
ar T e eum kägläachen Gebraucsfiir Gesumde und vranufe u r u
Fraf. Pr. von Nussbaum, München, Prof. Vr. Virckou und Prof. Pr. Oscar
Liebreich, Berlin, Geh. Sanitätsrath D. G. Varrentrapp, Frankfurt a. M., Prof.
Dr. MA- Oertel, München, Prof. Pr. F. W. Beneke, Marburg, Sannutsrat
Dr. G. Thileniuas, Soden a. Zaunu, Prof. Pr. Feichktenslern, ZTubingen, ung inZur Frankreich und den Vereinigten Staaten durch die ersten Autorttäten in der

Medicin und Chemie.
UVND XRö6GE. Käuick ber allen Mineraluvasser- Hänalern, Apothekern et

ger Wwerniſt und Hannover-Rheiniſcher
Eiſenbahn -Perband.gar die Beförderung von Leichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren

im Verkehr
a. zwiſchen Stationen der BergiſchMärkiſchen, KölnMindener, Rhei

niſchen, Weſtfäliſchen ünd Aachener Jnduſtriebahn einerſeits und
Stationen der HannoverAltenbekener und Hannoverſchen Staatsbahn
andererſeits,

T zwiſchen Stationen der sub a genannten weſtlichen Bahnen einerſeits
und Stationen der Braunſchweigiſchen, BerlinPotsdamMagdeburger,
BerlinAnhaltiſchen, Magdeburg-Halberſtädter und HalberſtadtBlanken
burger Bahn andererſeits

treten mit dem 1. April er. anderweite auf dem ReformTarifSyſtem be-
ruhende Tarife in Kraft, und zwar unter der Bezeichnung:

ad a. „HannoverRheiniſcher Verband“,
ad b. „Norddeutſcher Verband“. 6

hoben die Tarife
des Norddeutſchen Verbandes vom 1. April 1868,
des PreußiſchBraunſchweigiſchen Verbandes vom 1. Januar 1877,
des BerlinKölner Verbandes vom 1. Januar 1877,
des BerlinAltenbeken-Kölner Verbandes vom 1. November 1876,
des Leipzig-Kölner Verbandes vom 15. r 1875,
des HannoverRheiniſchen Verbandes vom 1. Februar 1874,
des SächſiſchWeſtfäliſchen Verbandes vom 20. März 1870,

für den RheiniſchWeſtfäliſch HalleCaſſeler Verkehr vom 1. Mai 1873,
für den HarzNordſeeVerkehr vom 1. Auguſt 1875,für den BergiſchHannoverſchen Verkehr via Minden vom 15.

Juni 1868.
für den direkten Verkehr zwiſchen den KölnMindener Stationen
Foen Da reſp. Harburg einerſeits und Stationen der Hannover-
ſchen Staatsbahn andererſeits vom 1. April 1878,

m. des Hanſeatiſchen Verbandes vom 1. November 1874,
n. des Weſtfäliſchen Verbandes vom 15. November 1871,

und ſämmtliche zu denſelben erſchienenen Nachträge, ſoweit dieſe Tarife und
Nachträge Beſtimmungen und Frachtſätze für die Beförderung von Leichen,
Fahrzeugen und lebenden Thieren zwiſchen den in den Gütertarifen für
den Norddeutſchen und Hannover Rheiniſchen Verband vom 1. Januar
1878 bezw. vom 1. Juni 1878 und in den zu letzteren Tarifen herausge-
gebenen Nachträgen aufgeführten Stationen enthalten.

Die neuen Tarife ſind vom 1. April er. an auf den Verbandſtationen
käuflich zu haben.

Königliche Eiſenbahn Direction
Namens der Verbandsverwaltungen.

SSubhaſtations-Patent.
Ausgeklagter Schulden halber ſoll die dem Apotheker Heinrich Unkraut

zu Großenehrich, z. Z. in Honnef gehörige nachbeſchriebene Apotheke
nebſt Zubehör öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Es iſt deshalb Subhaſtationstermin auf
den 12. Mai 1880 Vormittags 11 Uhr

im Rathskeller zu Großenehrig
anberaumt worden und es werden Kaufluſtige mit dem Bemerken geladen,
daß die Verkaufsbedingungen im Termine ſelbſt werden bekannt gemacht werden.
Der zehnte Theil des Liciti iſt im Termine ſofort zu erlegen.

Greußen, den 18. März 1880.
Fürſtl. Schwarzb. Amtsgericht, Abth. J.

Geriach,
Beſchreibung des Grundſtücks:

Haus.
„Die Apotheke.“

Hierzu gehören Wohn u. Nebengebäude ſammt Hofraum Oh 05 a 25 qm,Nr. 97 der Ortslage

und als untrennbare Hausabfindung das Planſtück Nr. 211 des Flurbuchs
O h 15 a 74 qm Ackerland am Greußener Thore.

Hierauf ſind zu entrichten 1 II II jährliche Rente an
die Landrentenbank auf Cat. XXXVII, Conto 238, Separationsreceß
S. 6 Nr. 248.

Taxe mit Einſchluß des auf dem Wohnhauſe ruhenden Privilegiums

W e a u

Militär Pädagogium. Holz-Versteigerung.
Dr. Killisch (Leipzig, Frandvorwerkſtraße 85).

Vorzügl. Vorbereitung f. alle Milit.- Ex. u. Abit. Ex. Gute Penſion. Vorm. II Uhr im Schlage:

Vermittlung T. Brett- Bauholz undLebensversicherungg- Gesellschaſt Berlin-Kölnische rett und Jauholz un
zu Leipzig, gegr.: 1830. für (rundbesit7 nd kern Nee ſo edat 200 rw Kiefern Langhaufen.Eypothexen, e h e Zöckeritz.

WnkvlIversicherungs-Geselsehaſt r Peril., Victoria zu Berlin,
in Zürich. Ulrichsstr. II. rransp. u. Valorenyersicherung

ſteigerung.

Durch dieſe neuen Tarife werden mit dem genannten Tage aufge Grundſtücks, welches der Intelligenz und Induſtrie eine ungewöhnlich viel
ſeitige Ausbeute bietet.

reichen und fruchtbarſten Gegend Sachſens (Elſterthal), direkt an der
Chauſſee und ganz nahe am Bahnhof zu Pegau LeipzigZeitzer Eiſen-
bahn),
und enthält:

Nur ein dirchgreſſendes

Mittel bei langjährigemMagerihe

Berlin, 12. Februar 1880.
Gegen mein langjähriges Magen-

übel und allgemeine Körperſchwäche
giebt es für mich nur ein Mittel, es
iſt das Johann Hoff ſche Malz-Extract-
Geſundheitsbier, ich habe es lange
gebraucht, und bin davon ganz her-
geſtellt worden.

C. Goeſche, Cottbuſer Ufer 5.

Johann Hoff's
Malzextract-Gesundheitsbier

Wichtig für Jnduſtrielle!
O zu Pegau zur Ver-

Den 9. April a. g kommt die Obermühle

Dies möchte wohl der günſtigſte Moment ſein zur Erwerbung eines

Das Grundſtück liegt inmitten der bevölkertſten an Arbeitskräften

mit welchem es leicht durch einen Schienenſtrang zu verbinden iſt,

1) ein ganz vorzügliches, den Anforderungen der Zeit entſprechend con-
ſtruirtes Mühlenwerk mit bedeutender, aushaltender Waſſerkraft bei Bruſt. und Magenleiden Hämor
Elſter); rhoiden, Werdenſchntche, Verdauungs-2) alle zum Großmühlengeſchäft erforderliche, umfangreiche, vortheilhaſt ſtörung. zur Körperſtärkang.

eingerichtete, gut erhaltene und mit der Mühle verbundene Räumet gut ert oft Sconcentrrtes Malzertract
mit u. ohne Eiſen, bei Lungenſchwind-
ſucht, veraltetem Huſten u. Heiſerkeit.

Hoff's Malz-Gesondheits- Chocolade
zur Stärkung, als Mitgebrauch bei dem
Malzextract-Geſundbeitsbier.

Hoff's Fiven-MalzChocolade
bei Blutarmu h, Bleichſucht, Blutent-
miſchung, Gelbſucht, zur neuen Be-
lebung der Körperkraft.
o ſörigt-aldonbon v. Huſten,
Heiſerkeit, Erkältung (Schleim

löſend).
Die ächten Malzfabrikate tragen

auf den Etiquetten die Schutzmarke
(Bruſtbild des Erfinders Johann
Hof in einem ſtehenden Oval) und
den vollen Namen

Johann Hofk.
Wo die Schutzmarke fehlt, oder ein

3) ſehr umfangreiche, zum Theil neue und gut erhaltene Oekonomie
Wirthſchaftsgebäude, hinreichend zur Bewirthſchaftung von 150
Acker 300 Morgen Areal;4) ein ſchönes, großes, zwiſchen dem Mühlen- und Oekonomiehofe ge-

legenes und den ganzen Gebäudecomplex dominirendes Wohnhaus
5) zwei große Hofräume;
6) zwei große Gärten an den Seiten der Gebäude liegend;7) vor und hinter dem Gebäudecomplex dazu gehöriges Feld und Wie

ſenterrain;
8) eirca 30 Acker vorzüglichſte Felder und Wieſen.

Alles zuſammengefaßt, eignet ſich das Beſitzthum, außer zum Mühlen-
geſchäft, zur Anlage von jeder großen Fabrikbranche, ganz beſonders aber
wegen dem der Rübe günſtigen Klima und Boden zu einer Zuckerfabrik.

Intereſſenten für die Sache erhalten auf Verlangen bereitwilligſt Aus
kunft von Herrn Stadtrath Thiergen in Pegau.

eAbonnements Ginladung ihrer gen r

beſpricht in Original-Leitar-
tikeln die wichtigſten Tages-
fragen und ovrientirt in einerz Wundſchan über die Weltlage.

Landgerichtsbezirks, wie Thü-

auf die
anderer Vorname ſich befindet, iſt dasMein ninger Zeitung Fabrikat gefälſcht und h e

nebſt Den localen Jntereſſen des WeAmtlicher Heilbericht

zus dem Hauptdepot der Verwundeten
in der Provinz Sachſen,

Magdeburg, 29. Auguſt 1866.
Jhr Malzextract Geſundheitsbier

hat ſich bereits in dem ſchleswig-hol-
ſteiniſchen Kriege für die kranken
Soldaten als ſehr körperſtärkend er
wieſen und ſehr kräftig auf die
Typhuskranken gewirkt. Da ich als
Vorſtand des Hauptdepots für die
Verwundeten in der Provinz Sachſen
(über 500 ſchwer Leidende) zu ſorgen
habe, und typhoſe Erſcheinungen auf-
treten, ſo bitte ich um eine beträcht-
liche Sendung. Wittje, Major z. D.,
Delegirter des Commiſſarius Grafen
Eberhard zu

Stolberg-Wernigerode Excell.

An den k. k. Hoflieferanten der
meiſten Souveräne Europas, Herrn
Johann Hoff, k. k. Rath, Beſitzer

Anzeiger für Stadt und Land
z ringens und Frankens über-
S haupt, wird vollſte Aufmerk-im Bezirk des

Gemeinſchaftl. Landgerichts Meiningen. ſamkeit gewidmet, ebenſo die
z Lage der Landwirthſchaft, desDurch die K. Poſt, Landbriefträger Handels und Gewerbesund die büh erendeExpedition in einige bezogen. April beginPreis pr. Quartal nur 1 Mk. 50 Pf. e die

nenden
am 26.

W h h h vSchwurgerichts- Verhandlungen
der 2. Thüringiſchen Schwurgerichts Gemeinſchaft

(Landgerichte Eiſenach, Gotha und Meiningen)
werden wir ebenſo wie über die ſonſtigen Verhandlungen des Landge-richts berichten Kundmachungen des Landgerichts finden in t4

„Meininger Zeitung Aufnahme. Jm Feuilleton wird durch gediegene
ſpannende Novellen reicher Unterhaltungsſtoff geboten.

c Sämmtliche Postanstalten und Landbriefträger nehmen zum
Preise Von 1 Mark 50 Pf. excl. r S Abonnements entgegen.

Die Expedition der „Meininger Zeitung“ S
(Eugen Löffler's Buchdruckerei).

Krone, Ritter hoher Orden, Berlin,15,000 Mark.

Vhheoe S Für Pferde- und Viehbeſitzer.Bekanntmachung. J S a W Futterſchneidmaſchinen à Ab 27.50
r Jn Lebendorf iſt am 20. d. Mts. ein fremder wuthkranker Hund er- De

*voſſen, nachdem derſelbe verſchiedene andere Hunde im Orte gebiſſen hat.
Da dieſer Hund frei (ohne Maulkorb) umhergelaufen iſt, ſo wird hiermit
eſtlegung ſämmtlicher Hunde in Lebendorf und den benachbarten Orten

dictz, Trebitz, Mötewitz und Trebnitz angeordnet.
Brrebnitz, den 23. März 1880. Der Amtsvorſteher.

Wabbofön-Pinrhtungen für Bosttenernug
nſtruction, halt ſtets auf Lager und fertigt nach Maß billigſt

beſter F. Lincdenhahn, Königsſtraße 8.

Pferde- Verkauf.
Einen Transport von ca. 30 Stück

der beſten, ſchwerſten und leichSh däniſchen Arbeitspferde, wie auch 6 Paar ganz bedeutende
We genpferde (Seeländer Geſtütspferde) ſtellen wir vom 2. Oſter-

xtage an einige Tage in Entritzsch-Leipzig, „Gaſthof zum
unter bekannter Reellität zum Verkauf.

Baer Sohn aus Jüterhbogk.
a

Neue Wilhelmſtraße Nr. 1.

Preiſe ab Berlin 6 Fl. Malz-
extract-Geſundheitsbier incl. Flaſche
3,60 von 12 Flaſchen an Rabatt.

Concentrirt s
a elee Schrot- u. Quetſchmühlen à A6 30.

D. Durch beſſere Verdauung 20*, Futtererſparniß.) 3
I

Das Eiſenwerk Gaggenau Murgthalbahn 9 So d 3 ie Baden, hat es ſich ſeit 3 Jahren zur Aufgabe und ohne Eiſen 5c 9 geſtellt. durch Maſſenfabrikation mit Special à 1 A. Malz Geſundheits
S ſ i er iſtung Futterberei 28 El hocolade I. à Pfd. 9 J II. à

ungsmaſchinen zu Preiſen herzuſtellen, die es 2 Von 5 Pfund an Rabatt.a auch dem kleinen Pferde und Viehbeſitzer
e ermöglichen, ſolche anzuſchaffen. Die zu obigen 2
s Preiſen gelteferten Maſchinen wiegen nahezu

je 1 Centner und liefern per Stunde über einen S
M Centner Häckſel reſp. Schrot. Doch werden auch

größere Nummern geliefert, unter Andern eine
patentirte Futterſchneidmaſchine mittelſt auf
Scala ſchnell verſtellbarer Handſchraube, für

zen eingerichtet, mit Leer- und Rücklauf auf Geſtell à 70.
ung les erreichte Fabrikations Ziffer von 8000 M aſchinen ſpricht für ſich ſelbſt.

Preiscourante und Zeugniſſe gratis und franco.r ſſnn Von heute an befindet ſich mein

Eiſen-Malz- Chocolade I. à 5
II. à 4. Malz-Chocoladenpulver
à 1 und A. Bruſtmalzbon-bons à 80 J Von 4 Beuteln an
Rabatt.

Verkaufsſtelle in Halle a/S. bei
D. Lehmann, Leipzigerstr. 105.

Für ein leiſtungsfähigesSWen-ſtanzen Vyfhrillen- (D6 Gunnn-
gut bewurzelt, à Schock 15 u. 20 7

ſtehen zum Verkauf auf der Faſanerie
Gotha bei Eilenburg.

Es wird zum 1. Mai zur Erler
nung der feinen Küche, Molkerei u.

Federviehzucht ein junges anſtändiges

der Nähe von Dux, Böhmen, wirdſaarenrbarerKleſteraſe in un zderläßlicher Agzeit

S. MKrobitasch. Leipzig.
Ein Paar ſtarke elegante braune a osse. Berlin S W.

Schutzbezirk Mühlbeck, 6. April

100 Stück Kiefern-Stämme,

des goldenen Verdienſtkreuzes mit der

Malzextrakt mit

kohlenwerk mit Prima- Qualität in

Offerten suh
J. F. 5833 befördert Rudolf

Samenhafer
in hochfeiner
laſſen M. Armncdtt,

Mädchen gegen Koſtgeld geſucht. Stuten, Karoſſiers, 6--7 Zoll, feh-
Domäne Heteborn, Station He lerfrei, ſind für 3000 zu verkau

dersleben bei Halberſtadt. fen Merſeburg, Reitbahn 7. Halle a/S.
Waare hat noch abzu



Das archltektontsohe Bed.
von

a Quer zu Halle a/S.Königsſtraße 15, Eingang Landwehrſir.,
empfiehlt ſich zur Anfertigung von compl. Bauentwürfen zu

Villen, öffentlichen Gebäuden, Wohnhäuſern, landwirth
ſchaftlichen und techniſchen Bauten.

Iagdobarger lanäwürthectaſtohe Ausstellnng 1600

vona 28. n bös 6. Funä ünel.
Auscegetat ca, 60,000 M Geldprämien sowie Medaillen U. Alerä,. Garautieſonds ca. 100,000 M.

Programme verabfolgt und Anmeldungen uimmt bis 1. April 1880 entgegen
Aas Bäreau der Magdeburger landwirthchaftlichen Ausstellung Buckau Magäehbarg.

Verein für Volkswohl.
Die Polksbibliothek auf dem Rathhauſe wird von Dienstag

den 30. März bis Freitag den 16. April geſchloſſen ſein. Bis zum DienstagDie G artenlaub e den 30. März ſind alle entliehenen Bücher zurüchzügeben.

Alluſtrirtes Wochenblatt Reconator- Flügel
Preis 1 Mark 60 Pf. vierteljährlich

Pianino's
drekfunh gekreuet,

VonKaps, Feurich ete.,
unerreicht in Ton, Spielart und

bringt im zweiten Quartal dieſes Jahrgangs Fortſetzung und Schluß der mit ſo großem
Beifall aufgenommenen Novelle „„Der Weg zum Herzen“ von Kobert Byr,
ferner „„Frühlingsboten“, Erzählung von E. Werner, und mehrere kleinere No
vellen, endlich eine Reihe von Artikeln aus dem Leben der Zeit, ſewie zahlreiche unter- Dauerhaftigreit

haltende und belehrende Aufſätze aller Art. bei.Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. F Voretzsch,
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. S Musikdirector,

z eh Male a/S. Wilhelmstr. S.m n

e Se Cacchumir“s,r GS Baumaterial etwas ganz Vorzügliches in Qualität und Varbe,
hält preiswerth empfohleni 43 t 2 v DEiserne Settstellen Eise

von den einfachſten bis zu den ele tut. meeaannneeeeeeee liefert als langjährige Specialitäüt schnell, e sganteſten, mit und ohne Spiralboden a n aehglss an billigst 64und dazu paſſenden Matratzen. I. a al l kipzig k torne Wachen Otto Neitsch, Halle a/S.v 3 1 c e h hEiserne Wascohtisehb emit Garnitur von 4,50 an. Grösstes Lagor von walzeisernen Fediot m LO an Frlpern; Kovtigen Suufon, Von der höchſten Medizinalbehörde begutachtet und zumBiere Flaschogschräntcg Bansentenss 5* 9 och Bangen jeder
von 50 200 F Art. Risenconstruetions-Werkstätten invon 50 200 Flaſchen I Verbiod, z T. Rempfiehlt in großer Auswahl erbindung mit Bau-Eisengiesserei I. Ranges.

äibaol i an De Am I. März 1880 über 25000 Ctr.y ihnen Her el l Vorjähriger billiger Bestände.
Bestes 1DD Aelzlatron g

zum Seifesieden, nebſt Gebrauchs

g Gegen Huſten, Hals-, Bruſt
un
Kedelſte, köſtlichſte und billigſte,

c namentlich auch gegen den Keuchhuſten
der Kinder ſeit 12 Jahren glänzend
bewährte Haus und Heilnahrungsmittel

l nur allein ächt fabrizirt von W. H. 46
i Zickenheimer in Mainz, dem ge

77 S richtlich anerkannten Erfinder. Der
e rheiniſche TraubenBruſthonig erſetzt
mögliche Traubenkur mehr denn vollſtändig und verweiſen

anweiſung, empfehlen billigſt Die T egegeitn e Depsts gratis zu habende Curſchriftchen mDieſer ausgezeichnete Bruſtſaft iſt zu haben in Flaſchen i 3 fHelmbold Co. m Halle S be eleg. Co Aera o n nenHalle aS. Leipzigerſtr. 109. G R burg bei Herrn Rudolf Palcke, Kräutergewölbe; in Bitterfeld beit e e Zuatau Ken Surgſtraße 465 in Zeitz bei Herrn Apotheker G. ſt

8 96 e ſt g 9 T uh r 7 Detail Ceschalt Akipzigertraße 63 8

die nur im Herbſte

J Ackermann, „zum Mohren.“Fast umsonst m äääää 9 Män Folge e er fallitenaBritanniaſilber-Fabrik werden folgendeh k& z gediegene ver
umsongt abgegeben, und zwar
s Stück vorzügl. gute Tafelmesser, Brit.-Silb.

8 t und Silberſtahlklingen,
abeln, 73 Britannia Silberne rig her isolötfeltSilber-Katfeo- ober Theelötfel,

beſte Qualität.
maſſ. Brit.Silber-Obersseohöpfer,w. Brit. Silber gupponzehbpter, daß unſer gros Geſchäft hierdurch keinerlei Veränderung erleidet.

ne Brit.-Silber-Messerleger, S en den 24. März 1880.ctvolle Brit. er on Tafel e d 90 53 ren Ehherrisengleone, eſſeewel an nach Prieſt &Wooluongh, mit und ohne Vorderſteuer, nach Smyth, mitund M e
ellem Silberton. dorri npfeh billigſt. Preiſen z. bevorſ n H ior r r ohne Hebevorrichtung, empfehlen zu billigſt. Preiſen z. bevorſtehenden Hackperiod

Hiermit zeigen ergebenſt an, daß wir unſer

pachtweiſe Herrn A. Schaaf unter der Firma:
A. San vorm. Teuscher G Vollmer

e 33; 23 r übergeben haben. Wir bitten das uns früher in ſo reichem Maße geſchenkte

S h S S S S Vertrauen auch auf Herrn Sohaad übertragen zu wollen, fügen indeß hinzu,

Faß
e n O

neBezugnehmend auf Obie 8 i ehrt teſi ndv An d Bezu f Obiges empfehle einem geehrten hieſigen und aus-e e Fratiiſher Bröcikon. Nee Biaadess OO., wärtigen Publikum mein tT Stück. Alle hier wen 45 Stück

General Depot der Grit:-Silber-Fabriken, 7
VI. 1 liefert als langjährige Specialität billigst

4 J 5 44 4 97 5 R 7 7r. Fabrik landwirthſchaftlicher AAaſchinen und Eiſengießerei, 00l0nia- Material ne IId arsd e n S 34 es bleibt und N en ſt a d t M g d c t u r 1 l t d 0414 Aet r a et e c zur r e e e Magen s guter und billiger Bedienung.n r d R 8 alle aS. den 24. März 1880. Hochachtungsvoll3. a n )tungsvoS e e en Pisernes Bau-Materia C vorm. Teuscher Vollmer.

Verſand prompt gegen Poſtvorſchuß oder Geld 9 v m Fachseluinſendnng. l w m Faeohsehulee e Zuſtand für Wühlen- u. MesehinentechnixerStadt-Sulza.S eines Leidenden auch beſorg-
h nißgerregend oder ſcheinbar hoffnungs

Falle a/S. (Giebichenſtein),

ranke noch die erſehnte Heilung
h fanden, welche anderweitig vergeblich

J Hilfe ſuchten. Obiges Buch kann
S daher allen Leidenden wärmſtens

h empfohlen werden, umſomehr als auf
S Wunſch die Cur brieflich und unent-
h seltlich durch einen praktiſchen Arzt

geleitet wird. Die Mittel ſind überall
d leicht zu beſchaffen ein Verſuch faſt
h koſtenlos. Gegen FrancoZuſendung

zügl. Atteſte im Comptoir on
Frau Binnewgiss,

gr. Märkerſtr. 18.

Hohenthurm.
Am 1. u. 2. Feiertag

t

d S r r r v J s Prospoote kostenfrei.IN DEM e Bisengfesserei e Maschinen ahbri k. S o. e. wird. er aus dem Buche S Jne e „Prakt: ſche Winke für Kranke neue 77 W 7 n e5 k. e Hoffnung ſchöpfen u. volles Vertrauen e 7 Tüchtige ſS v a zu einem Heilprincip wel S c C en u n Land4 x 22 v u t ches ſich durch große Einfachheit, a 7 ou W a u Ba n c z J ganz beſonders aber durch nach wirthſchafterinnen, Gouvernan-S 7 x t t W e G weisbareWirkfamtelt aus ten, KindergäS ISlänch ch MoosPasta 7 R 5 d e 4 J zeichnet. Die in dem Buche: Praktiſche Ver Kinder gärtner innen, Oek.-- S
9 o S 480 W r 44 Verwalter, Hofmeifſter, GärtS ſtraße 8. h Winketfür Kranke FpFörſt Se r r5 e h 2 m e Förſter, Schäfer 1 herrſgaftl.We e olie S S 4 abgedruckten e glückli e- 5) tS ellter beweiſen, daß ſelbſt ſolche Hiener, mehrere Kutſcher, vor

S n G dh Die Brückenwaagenfabrik J. Drieselmann
irken- ne S. empfiehlt ihre gutgearbeiteten Decimal- und Centesimal-
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte Waagen Viehwaagen nach bewährteſter Conſtruktion,

und geeignetſte Mittel gegen die Tafelwaagen 8läſtigen Hautausſchläge Finnen, gen, Federwaagen, Gewiohte,
Beſe, Sachen Hehl ſt Wänden atte Grifen, SacoKKarren von Hotz u. Eiſen t et Bockbier (hel)
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut, zu den ſolideſten Preiſen. t aus dem Münch per Brauà Stück 50 Pfg., zu beziehen durch Alle Reparaturen werden ſchnell und billigſt ausgeführt. hanſe. enhre
Albin Hentze Schmeer- Preis-Courante gratis und fraveo. u F Tſtraße 39. von Caſſian Lentuer in Schwa;z Le H.Tnigsſſan T ſe ſo Henry Nestle's Kindermehl, e Damen e neSe Woeeng Aer Göttinger Kindermehl von Faust, Schuster, Warzen c. à St. 15 R r Familien-Nachri ten.
anderweitig zu vermietben. Hartenstein's Leguminose, h t r h engGaſthof Verpachtung. Condensirte Milch, Liebig's Fleischextract,, Meere ſanſt a ch ageremn Keanken en
W r d r Timpe's Kraftgries, Maizena, Arrowroot, liebe Fraue zu a ſowi 92 1 al A t beför- 2 ewollen ſich Pochtluſtige mit mir in empfehlen ſowie alle e b ä 0 Annoncen den i las im r r rich
Verbindung ſetzen. F 2 B. ſpeſenfrei die Annonr.- Annahme von Brachſtedt, d. 27. ärz 1880. S
Trotha a/S. Friedr. Brömme. Halle a/S. Leipzigerſtraße 109. F. C. BDemandjnn. in Lauchstüdt. Eduard K eliner.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Belage.
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An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten

Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal (April
Juni 1880) mit 3 Mark 80 Pf. für unſere unmittel-
en Abnehmer und mit 4 Mark 50 Pf. bei Beziehung

ch die Poſtanſt alten zu erneuern.
Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behör-

en und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtel-
lungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere
Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch
ferner entgegen auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den
Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
machen zu wollen.

Durch directe Correſpondenz Verbindungen mit Ber
lin ſind wir in der Lage, unſern Leſern ſtets die neueſten
Vorgängegufparlamentariſchem Gebiete ſofortin ſach
gemäßen Original- Artikeln mitzutheilen. Eine wöchentliche
beſondere Beilage über Landwirthſchaft, Hauswirth-
ſchaft und Gartenbau ergänzt den Jnhalt für Diejenigen,
welche für die genannten Gebiete Intereſſe haben.

Das Feuilleton der Halliſchen Zeitung bringt zunächſt einen
höchſt ſpannenden Roman, welcher in Buchform bisher
noch nicht erſchienen iſt:

Die Kinder der Frau von Bland
von E. Vely.

Der Roman iſt das neueſte Werk der ſo beliebten Verfaſſerin
und vereint alle an den Arbeiten der Letzteren oft gerühmten Vor-
züge: eleganten Styl, ſpannende Handlungund ſcharfe
Characteriſtik und dürfte derſelbe gerade jetzt mit um ſo
größerem Intereſſe begrüßt werden, nachdem der im letzten Quartal
des Berliner Tageblattes veröffentlichte Roman von E. Vely:
„Auf Jrrwegen“ ein geradezu ſenſationelles Aufſehen erregt hat.

Die neu eintretenden Abonnenten erhalten die bisher er
ſchienenen Abtheilungen des Romans gratis nachgeliefert.

Auch in dem der Halliſchen Zeitung gratis beigegebenen
Sonntagsblatt kommen intereſſante Artikel aus den ver-
ſchiedenſten literariſchen Gebieten, wie auch ſpeciell
ffeſſelnde Erzählungen zum Abdruck.

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde ge
troffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abon-
nenten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt bald
zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zuſendung

des Blattes entſtehen kann.
Halle, den 21. März 1880.

G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Auch in dem bevorſtehenden neuen Quartal wird unſere
Zeitung täglich zweimal (das Hauptſtück Mittags, die Beilagen
Abends, nach hier und auswärts verſandt werden.

Deutſches Reich.
Der Großherzog von Heſſen iſt, wie die „Darm-

ſtädter Zeitung“ meldet, in Folge einer Erkältung genöthigt, das
Bett zu hüten.

Aus Darmſtadt wird gemeldet: Zu der am 31. d. M.
ſtattfindenden Konfirmation der Prinzeſſinnen Victoria
und Eliſabeth werden außer der Königin Victoria und dem
Kronprinzen des deutſchen Reiches, die Prinzeſſin Beatrice, der
Prinz und die Prinzeſſin von Wales, ſowie der Großherzog und
die Großherzogin von Baden hier erwartet. Die Konfirmation
erfolgt Vormittags 11 Uhr.

Der Bundesrath hat in ſeinen Arbeiten eine kurze
Pauſe eintreten laſſen, welche die Dauer einer Woche kaum
überſchreiten dürfte. Bezüglich des Entwurfes, betreffend die
ReichsſtempelAbgaben, iſt ſchriftlicher Bericht beſchloſſen wor-
den, deſſen Erſcheinen aber erſt nach dem Oſterfeſte zu erwarten
iſt. Ob dieſe Angelegenheit ſchon die nächſte Plenarſitzung des
Bundesraths beſchäftigen wird, iſt daher noch zweifelhaft. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach wird wohl die Regierungsvorlage, welche
ſowohl durch Amendirung der Börſenſteuer als durch Verwer-
fung der Quittungsſteuer Seitens der Ausſchüſſe ſo erheblich
modifizirt worden iſt, im Plenum wieder hergeſtellt werden. Für
den Reichstag aber werden die in weiteren Kreiſen bekannt ge

Halle, Sonntag den 28. März 1880.

wordenen Bedenken, welche in den Ausſchüſſen gegen die Vor
lage ſich erhoben, nicht verloren ſein, und ſchon heute läßt ſich
mit ziemlicher Gewißheit vorausſehen, daß von dem ganzen
Steuerbouquet dieſes Jahres die noch dazu modifizirte Börſen-
ſteuer als das einzige greifbare Reſultat zurückbleiben wird.

Aus Dresden wird gemeldet: Der hieſige Reichsver-
ein hat beſchloſſen, dem Vorſtande der nationalliberalen Reichs-
tagsfraktion folgende Reſolution zu übermitteln: „Der Reichs-
verein ſpricht die Erwartung aus, daß es dem Reichstage im Ein
vernehmen mit der Reichsregierung gelingen werde die für die
Sicherheit Deutſchlands in der gegenwärtigen europäiſchen Lage
nothwendig erſcheinende Stärkung der nationalen Wehrkraft zu
erreichen, indem er weder befürchtet, daß dadurch eine allzu
große finanzielle Belaſtung der Nation herbeigeführt, noch daß
dadurch das verfaſſungsmäßige Recht des Reichstages beein-
trächtigt werde. Er glaubt dabei betonen zu müſſen, daß das
nationale Heerweſen an ſich keineswegs als eine nur auf die
Zeit zu tragende Laſt, ſondern als ein wichtiges und unentbehr-
liches Erziehungsmittel der Nation zu betrachten iſt.“

Auf die für das Jahr 1879 feſtgeſetzte Dividende der
Reichsbankantheile im Betrage von 3 pCt. wird die Reſtzahlung
mit 15 für den Dividendenſchein Nr. 12 vom 25. d. M. ab
bei der Reichsbankhauptkaſſe zu Berlin, bei den Reichsbank-
hauptſtellen zu Bremen, Breslau, Cöln, Danzig, Dortmund,
Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover, Königsberg i. Pr.,
Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Poſen, Stettin,
Straßburgi. E. und Stuttgart, bei den Reichsbankſtellen Aachen,
Augsburg, Bielefeld, Braunſchweig, Bromberg, Caſſel, Chemnitz,
Coblenz, Crefeld, Dresden, Düſſeldorf, Elberfeld, Elbing,
Emden, Erfurt, Eſſen, Flensburg, Frankfurt a. O., Gera,
Gleiwitz, Glogau, Görlitz, Graudenz, Halle a. S., Karlsruhe,
Kiel, Landsberg a. W., Liegnitz, Lübeck, Mainz, Memel, Metz,
Minden, Mülhauſen i. E., Münſter, Nordhauſen, Nürnberg,
Osnabrück, Siegen, Stralſund, Stolp, Thorn, Tilſit und bei
den Reichsbank-Kommanditen zu Cöslin und Jnſterburg erfolgen.

S. M. Kanonenboot „Hyäne“, 4 Geſchütze. Komman-
dant Kapt. Lt. v. Gloeden, hat am 4. Februar c. Valparaiſo
verlaſſen und iſt am 15. deſſ. Mts. auf der Rhede von Callao
angekommen.

Parlamentariſches.
V Die Reviſion in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten.

Wie bereits in der zweiten Beilage der Halliſchen Zeitung vom
24. März mitgetheilt iſt, hat die betreffende Reichstagscommiſſion
beſchloſſen, beim Reichstage die Genehmigung der kaiſerlichen Ver
ordnung vom 28. September 1879, betreffend die Begründung der
Reviſion in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten zu beantragen. Mit
dieſer Verordnung hat es folgende Bewandtniß. Da die dritte Jn
ſtanz vor dem Reichsgericht in dem Verfahren der Reichscivilprozeß-
ordnung weſentlich aus dem Grunde eröffnet worden iſt, um dadurch
die vorhandene Einheit des Rechts und der Rechtspflege zu erhal-
ten hat ſchon die Reichscivilprozeßordnung im S 511 beſtimmt:
„Die Reviſion kann nur darauf geſtützt werden, daß die Entſcheidung
auf der Verletzung eines Reichsgeſetzes oder eines Geſetzes, deſſen
Geltungsbereich ſich über den Bezirk eines Berufungsge-
richts hinaus erſtreckt, beruhe.“ Da man indeſſen der Anſicht war,
daß einerſeits nicht alle Landesgeſetze, deren Geltungsbereich ſich über
den Bezirk eines einzelnen Berufungsgerichts hinauserſtreckt, geeignet
ſein würden, der Beurtheilung des Reichsgerichts unterſtellt zu wer
den, andererſeits aber auch manches Landesgeſetz, welches nur im
Bezirk eines einzigen Oberlandesgerichts gelte, einen allgemeineren
Charakter haben und deswegen geeignet gefunden werden könnte,
vom Reichsgericht beurtheilt zu werden, hielt man Ausnahmebeſtim
mungen für geboten. Es wurde deshalb im S 6 Abſ. 1 des Ein-
führungsgeſetzes zur Civilprozeßordnung beſtimmt, daß mit Zuſtim
mung des Bundesraths durch kaiſerliche Verordnung beſtimmt wer-
den könne: „I. daß die Verletzung von Geſetzen, obgleich deren Gel-
tungsbereich ſich über den Bezirk eines Berufungsgerichts hinaus
erſtreckt, die Reviſion nicht begründe, 2. daß die Verletzung von Ge
ſetzen, obgleich deren Geltungsbereich ſich nicht über den Bezirk des
Berufungsgerichts hinaus erſtreckt, die Reviſion begründe.“ Ferner
wird darin beſtimmt, daß die bezüglichen Verordnungen dem Reichs-
tage bei deſſen nächſtem Zuſammentreten vorzulegen ſind und die-
ſelben, ſoweit der Reichstag die Genehmigung verſagt, für die dann
noch nicht anhängigen Prozeſſe außer Kraft treten ſollen. Unter
Zuſtimmung des Bundesraths iſt nun die bezügliche kaiſerliche Ver-
ordnung unterm 28. September 1879 gegeben worden, welche jetzt
dem Reichstag zur Genehmigung vorgelegt iſt. Die Verordnung
lautet in ihren allgemein und Preußen ſpeziell intereſſi ſenden

I--5 und 13 6--12 treffen beſondere Beſtimmungen für
Bayern, Baden, Heſſen, Oldenburg, Braunſchweig, Hamburg und
Elſaß-Lothringen) wie folgt:

s 1. Die Reviſion kann vorbehaltlich der beſonderen Beſtim-
mungen dieſer Verordnung auf die Verletzung anderer Geſetze als
derjenigen des gemeinen oder franzöſiſchen Rechts nur geſtützt werden,

wenn dieſelben über den Bezirk des Berufungsgerichts hinaus für
den ganzen Umfang mindeſtens zweier deutſcher Bundes

74 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
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ſtaaten oder zweier Provinzen Preußens oder einer preußiſchen Provinz
und eines anderen Bundesſtaats Geltung erlangt haben.

S 2. Verletzung der Geſetze des gemeinen Rechts und der Ge
ſetze des franzöſiſchen Rechts, ſoweit letztere in anderen deutſchen
Ländern außer ElſaßLothringen Geltung erlangt haben, begründet
die Revifion, auch wenn der Geltungsbereich der einzelnen Beſtim
mung ſich nicht über den Bezirk des Berufungsgerichts hinaus erſtreckt.

3. Die Reviſion kann nicht geſtützt werden auf die Verletzung
von Geſetzen des Lehnrechts.

S 4. Die Reviſion kann nicht geſtützt werden auf die Verletzung
der franzöſiſchen Geſetze über das Enregiſtrement, den Stempel, die
Hypotheken Transſkriptions- und Gerichtsſchreibereigebühren, ſowie
re rch; Hefane, welche durch die Enregiſtrementsverwaltung zu er

eben ſind.
Die Reviſion kann auf die Vepletzung derjenigen in der

Mark Brandenburg geltenden Geſetze, welche durch das Publikations-
atent vom 5. Februar 1794 als Vorſchriften der bisherigen ſubſiieniſchen Rechte aufrecht erhalten ſind, nicht geſtützt werden.

S. 13. Geſetz im Sinne dieſer Verordnung iſt fede Rechtsnorm.
Beſonders bemerkenswerth iſt hierbei, daß von der Nr. 2 des 86 Einf.
Geſ. zur C. Pr. O. hierbei nur geringer Gebrauch gemacht worden,
(S 2) dagegen gemäß der Nr. 1 deſſelben (ſiehe oben) der Kreis der
jenigen Geſetzesverletzungen, die dem Reichsgericht zur Beurtheilun
unterſtellt werden können, erheblich verkletnert worden iſt, namentli
durch die im Druck hervorgehobene Stelle des S 1 ſowie durch die
Ausſchließung der Fälle des Lehnrechts (S 3). Beſonders die letztere
Einſchränkung wurde in der Commiſſion Anfangs bekämpft, ſchlie lich
indeſſen in der Erwägung genehmigt, daß der Grund für die Zu-
laſſung der Reviſion, die Einheit des Rechts zu erhalten, bei den
Prozeſſen des Lehnrechts, welches überall auf den Ausſterbeetat geſetzt
iſt, für die Zukunft nicht zutreffen könne und daß eine zweckloſe Ueber
berdung des Reichsgerichts vermieden werden müſſe. Dieſer Ge
ſichtspunkt ſcheint uns in der That für die Genehmigung der kaiſerl.
Verordnung durchſchlagend zu ſein. So lange wir noch nicht im
Beſitze des lange erſehnten einheitlichen bürgerlichen Geſetzbuchs ſind
wird zweckmäßiger Weiſe das Reichsgericht außer mit Verletzungen
von Reichsgeſetzen nur mit der Verletzung ſolcher Geſetze zu befaſſen
ſein, deren Jnhalt vorausſichtlich in das einheitliche deutſche Geſetz
buch übergehen wird. Das iſt aber nur von Geſetzen zu erwarten,
welche Jnſtitute betreffen, die fortbeſtehen werden und welche zugleich
in einem umfangreichen Gebiete Dentſchlands Geltung haben. Aus
dieſem Grunde rechtfertigt ſich auch der in der Halliſchen Ztg. vom
22. März mitgetheilte fernere Beſchluß der Commiſſion, beim Reichs
ger in Anregung zu bringen, daß eine Beſtimmung dahin getroffen
werde, daß Verletzungen von Geſetzen, welche dem preußiſchen Berg-
geſetze und der preußiſchen Grundbücherordnung nachgebildet ſind, auch
dann die Reviſion begründen mögen, wenn die betr. Geſetze nur für
ein kleineres Gebiet, als im S 1 verlangt iſt, gelten Denn von ihrem
Jnhalte kann man jedenfalls annehmen, daß er auch den reichsgeſetz-
lichen Normen zu Grunde liegen wird, Die erwähnte Ver
ordnung wird übrigens ihre Bedeutung naturgemäß verlieren,
ſobald wir im Beſitze des deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs ſein
werden. Bekanntlich iſt die aus 11 namhaften Juriſten (darunter
Prof. Windſcheid) beſtehende Commiſſion zur Vorberathung dieſes
ſchwierigen Werkes ſeit 1874 thätig. Die weſentlichſten Fragen ſind
bereits durchberathen und man ſieht daher der Veröffentlichung des
Entwurfs in nicht allzu langer Zeit entgegen. Bis zur Fertigſtellung
des Geſetzes wird indeſſen vorausſichtlich dies Dezennium dahin-
gegangen ſein, ſo daß unſer Allgemeines Landrecht vielleicht doch noch
das hundertfährige Jubiläum ſeines Beſtehens wird feiern können.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Merſeburg, 24. März. Heute wurde der 11. Curſus

der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule durch eine öffent
liche Prüfung geſchloſſen. Die Schule hatte ſich bei derſelben
hohen und zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Sowohl die münd
lichen Prüfungen in Chemie, Geometrie, Thierkunde, Rechnen,
Phyſik und Buchführung, als auch die ausgelegten, zahlreichen
Arbeitsbücher und Zeichnungen zeigten, daß Lehrer und Schüler
ſehr wacker gearbeitet hatten. Die Schülerzahl betrug 31, die
Lehrerzahl 10; die jüngſten Schüler zählten 15, der älteſte 29
Jahre. Nach der Prüfung dankte der Vorſitzende des Curato-
riums, Herr Regierungsrath Schöniau Lehrern und Schülern
für den bewieſenen Fleiß und ermahnte die Schüler, auf dem
gelegten guten Grunde weiter zu bauen. Herr Amtmann Schot-
telius-—Neukirchen richtete einige eindringliche Worte der Er-
mahnung an die 9 Schüler, welche nach Schluſſe des Curſus als
Verwalter, und an die 2, welche als Lehrlinge in größere Wirth
ſchaften eintreten. Anmeldungen für den am 13. October d. J.
beginnenden 12. Curſus ſind bei dem Hauptlehrer der Anſtalt,
Herrn Glaß anzubringen.

Torgau, 25. März. Das Kolbenach'ſche Haus
an der Promenade iſt nicht, wie man vermuthete, von der König-
lichen Fortification gekauft worden, ſondern für 40,000 in
den Privatbeſitz des Hauptmanns Kannengießer vom 72. Regt.
übergegangen. Die Königliche Fortification wird den unmittel-
bar daneben liegenden ehemaligen „Matzenberg“ bebauen.
Von einer Verſetzung des 72. Regiments nach dem Elſaß
verlautet nichts mehr. Am vorigen Sonntage (Palmarum)
wurden in der Stadtkirche 104 Knaben und 68 Mädchen con

S Das ſchachſpielende Dorf Ströbeck.

Wir brachten unlängſt (Nr. 67, 2. Beil.) eine Mittheilung
über die Pflege des Schachſpiels im Dorfe Ströbeck (Kreis
Halberſtadt), und es dürfte manchen unſerer Leſer intereſſiren,
einiges Nähere darüber zu hören. Jn der That wird das Schach
ſpiel dort ſo angelegentlich kultivirt, daß kein Einwohner, gleichviel
ob männlich oder weiblich, unbekannt damit bleibt, und die Sitte,
daß es in den Schulen gelehrt und durch öffentliche Prüfungen mit
Prämien der Eifer der Kinder angeſpornt wird, beſteht ſchon lange.

Einführung des Spieles ſelbſt in Ströbeck muß vor Jahr-
hunfſten, noch in der Zeit des Mittelalters erfolgt ſein; denn
ſchon ger deutſche Schachſchriftſteller Guſtavus Selenus
ſe m für Herzog Auguſt von Braunſchweig-Lüne-

wohnheit a. Einer Ueberlieferung zufolge, welche wenigſtens keine

innere Unwörſcheinlichkeit gegen ſich hat, ſoll ein Kapitular des
Domſtiftes galb erſt adt (Ströbeck gehörte ehemals zum Bisthum
H alberſtadt), welcher mit dem Biſchof zerfallen war und ſich auf
dieſes Dorf jurückgezogen hatte, in ſeinem Exil die Einwohner
deſſelben mit em Schachſpiele bekannt gemacht, und, als er ſpäter

ſelbſt Biſchr geworden, ſie in wirkſamſter Weiſe zur Fortſetzung
des Gelernen ermuntert haben, indem er ſie dafür von manchen
Abgaben ind Laſten befreite. Die eigentlichen Privilegien ſind
natürlich heite verſchwunden; kleinere Vergünſtigungen aber er
hielten ſich B. pflegten die Einwohner, ſo lange eine ſehr be
fahrene Sraße bei Ströbeck vorüberführte, den durchreiſenden
hohen Her ſchaften eine Partie Schach anzubieten, wogegen ihnen
dieſe eine leine „Verehrung“ zu Theil werden ließen. Ferner be
ſtand und zeſteht jedenfalls noch jetzt das Recht, daß die Ströbecker

Regierungswechſel dem neuen Landesherrn durch eine
ein auf das Schachſpiel bezügliches Geſchenk über-

wenn wir nicht irren, wurde es zum letzten Male

bei einem
Deputation
reichen ließ

n

beim Regierungsantritt Wilhelm J. ausgeübt. Daß auch die Ge
meinde ihrerſeits ſich der Huld der Landesfürſten zu erfreuen ge-
habt, dafür legt u. a. ein Schachbrett Zeugniß ab, welches Super
intendent Koch in Magdeburg zu Anfang dieſes Jahrhunderts als
in ihrem Beſitz befindlich beſchreibt; nach der Inſchrift iſt es ein
Geſchenk des großen Kurfürſten, welches ſie am 13. Mai
1651 erhielt, alſo wahrſcheinlich bei der Huldigung, die Halberſtadt
nach dem Anfall an Brandenburg (im Weſtphäliſchen Frieden
ſtipulirt) leiſtete.

Nicht wenig mag zum treuen Feſthalten an dem eingeführten
Spiel der Umſtand beigetragen haben, daß ſich durch allerlei Ab
weichungen von der gewöhnlichen Spielweiſe in Ströbeck allmälig
eine ganz beſondere Art des Schach ausbildete und einbürgerte;
alles Partikulariſtiſche wird ja in der Regel ſehr ſtandhaft und
lange behauptet. Die Kehrſeite iſt freilich auch hier eine vollſtändige
Jſolirung. Die Ströbecker können nicht theilnehmen an den
Forſchungen und Fortſchritten in der Theorie, welche das Schach-
ſpiel früher ſchon und namentlich in dieſem Jahrhunderte bei allen
ſtrebſamen Nationen ſo überraſchend förderten, und es iſt unmög-
lich, daß ein Ströbecker, ſo lange er an ſeiner Spielweiſe feſthält,
z. B. als Kämpe in einem allgemeinen Turnier auftritt. So ſinkt
bei aller Achtung, die man den Leuten für die Begünſtigung gerade
dieſes edelſten aller Spiele zollen muß, ihre Eigenart in der Be
handlung deſſelben gegenüber ſeiner ſonſtigen internationalen Be
deutung leider mehr und mehr zur bloßen Kurioſität herab.
Hoffentlich kommt auch hier noch der Augenblick, wo der Partikula
rismus verſchwindet!

Für die Schachkundigen unter unſeren Leſern wollen wir kurz
die Ströbecker Abweichungen von der gewöhnlichen Spielweiſe
ſkizziren. Sie beſtehen in folgenden Punkten: 1) Für die Auf-
ſtellung der Figuren gilt ein ſ. g. Ausſatz, nach welchem von
beiden Parteien die Thurmbauern gleichſam als Wachtpoſten zwei
Schritt weit vorgezogen werden. Daſſelbe geſchieht mit dem Damen

bauer, und die Königin (in Ströbeck nicht „Dame“ ſtellt ſich dann
gleichſam als Anführer ebenfalls zwei Schritte vor, dicht hinter den
Bauer als ihren Adjutanten. Geht man daher von der gewöhn-
lichen Aufſtellung aus, ſo wird der in Ströbeck unwiderruflich feſte
Ausſatz für uns dadurch gewonnen, daß wir zunächſt folgende vier
Züge ausführen: 1. a2-a4, a7 a. 2. 4244, 47455.
3. h2-h4, h7 h. 4. D4I43, D48 d.

2) Weder Rochade noch Doppelſchritt der Bauern iſt ge
ſtattet; der Königsbauer ſowie die Springer und Läuferbauern
dürfen daher auch in ihrem erſten Zuge nur einen Schritt vor-
gehen.

3) Die Bauern werden auf der feindlichen Offizierreihe ſtets
zur Königin, welche jedoch erſt ihre volle Wirkſamkeit erhält, nach
dem ſie in drei ſ. g. Freudenſprüngen (z. B. von k8 nach k6,
nach f4 und f2) unverſehrt auf die zweite Reihe ihrer Partei zurück
gekommen iſt.

Schließlich möge noch eine kure Partie Platz finden, welche
vor einer Reihe von Jahren von einem angehenden Schachologen
(Weiß) gegen eine Ströbeckerin, Frau Helmholz (Schwarz) in
Ströbeck ſelbſt geſpielt wurde.

Weiß. Schwarz. Weiß. Schwarz.
Ausſatz: 8. Sc3 45: Ltfòo -c2:a2a4 a7 a5 9. Db5o--b7: Tas--bs4244 4745 10, Db7 b 847 bh2h4 h7h5 11. Tbl--bs: Kes--d47Ddl d Das d 12. Ths 48: Kd47 e13. Lfl--bö Koc6--b7

22 23 76 14. Sgl--e2 Da ale L per 15. Klan al3. Sb le s h 16. Se2-e3 e7e64 e2--e3 17. Tas b Kb7 a75. Tal--bl Db2--a3 18. Lbö--e6 Ltsg76. Lf4--e7: Les--f5 19. Sc3 b Kaſ-ab7. Dd3 b b 47 20. Lob 7 mat.
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firmirt. Die auffällige Mehrzahl von Knaben, zum Theil
ſchon Jünglingen, iſt in dem Hinzutritte der Gymngſiaſten be
gründet. Jn dieſen Tagen iſt das Oſter- Programm des
Gymnaſiums ausgegeben worden, diesmal ohne wiſſenſchaft
liche Beilage. An der Anſtalt unterrichten außer dem Director
vier Oberlehrer, fünf ordentliche Lehrer, zwei Probecandidaten,
ein techniſcher und zwei ElementarLehrer. Jm Sommerhalbjahre
waren in 9 Gymnaſial- und 2 Vorbereitungsklaſſen 370, im
Winterhalbjahre 358 Schüler zu unterrichten. Zu Oſtern und
zu Michaelis beſtanden je 3 Oberprimaner die Abiturientenprü-
fung. Ein ehemaliger Schüler des Gymnaſiums, ſeiner Zeit
Präfect des Singechores, Herr Paſtor emer. Julius Walther
aus Dommitzſch, gegenwärtig in Köſen, ſchenkte 300 zur Be
gründung eines Legates für Chorſchüler.

S Aus der Elb- und Elſter-Aue. In der am ver-
gangenen Mittwoch abgehaltenen Sitzung des Gewerbevereins
in Mühlberg hielt Herr Dr. Buſolt einen äußerſt intereſſanten
Vortrag über das menſchliche Auge. Dieſem folgte ein ſolcher über

Stumme. Demnächſt machte Herr Ziegenbein die Mittheilung,
daß bei Petroleumlampen Baſſins von Glas, ſolchen von Blech
oder Meſſing vorzuziehen ſeien, da Glas ſich nicht ſo leicht er
wärmen. Das Waſſer der Elbe, welches infolge der Regen-
güſſe und des Schmelzens des Schnees im Gebirge in den letzten
Tagen eine Höhe von 18 Fuß am Belgerſchen Pegel erreichte,
iſt ſeit Freitag wieder zurückgegangen und iſt der ins Stocken ge-
rathene Schifffahrtsverkehr nunmehr wieder in Fluß gekommen.

Am 25. d. M. in Uebigau und am 1, April wird in Zſchackau
eine mit der Ortspoſtanſtalt vereinigte Telegraphenbetriebsſtelle
mit beſchränktem Tagesdienſte eröffnet.

Wie aus Coburg geſchrieben wird, hat die dortige Com-
mune den Jsraeliten eine Kirche zu gottesdienſtlichen Zwecken
zur Verfügung geſtellt. Auch in Schleuſingen hat die Commune
den Jsraeliten einen Platz zur Erbauung einer Synagoge unent-
geltlich überlaſſen, Aehnliche Fälle von Toleranz ſind in Thü-
ringen nichts ungewöhnliches.

Der „Heſſ. M.Ztg.“ ſchreibt man: „Die intereſſanten
Räubergeſchichten mehren ſich! Einem Gerüchte zufolge war auch
der Herzog von Meiningen nebſt Gemahlin auf der Jnſel
Sizilien einer Brigantenbande in die Hände gefallen
und nur gegen ſchweres Löſegeld wieder freigegeben.
möglich, daß aus höheren Rückſichten eine Verſchweigung der
Angelegenheit gewünſcht wurde. Sie iſt aber glaubwürdig genug
durch die Gewohnheiten des Herzogs, der, in früheren Jahren
ein leidenſchaftlicher Gemsjäger, noch jetzt die weiteſten Fuß-
wanderungen unternimmt und am liebſten im einfachſten Reiſe
gewande ohne Begleitung durch Wald und Berg ſchweift, überall
die maleriſchſten, wenn auch gefährlichſten Punkte aufſucht und
als Obdach ſelbſt die ärmſte Hütte nicht verſchmäht.“

Die Fachausſtellung
der Drechsler und Bildſchnitzer Deutſchlands und

Oeſterreich-Ungarns.
Leipzig, 26. März.

Wie eine völlig aufgeblühte Roſe zeigt ſie ſich nun, dieſe eigen-
artige Ausſtellung. Bei der Eröffnungsfeier waren bei Weitem noch
nicht alle Blätter entfaltet, verſchiedene Ausſtellungsplätze zeigten ſich
ſogar noch völlig leer, da und dort waren noch Arbeiter beſchäftigt,
die letzte Hand anzulegen, verſtohlen wurden noch Kaſten mit Hobel-
ſpähnen hinausgetragen nun aber präſentirt ſich Alles wohl auf-

eſtellt den Blicken, die Maſchinen ſauſen, die Ruhlaer Meerſchaum-Wwniger ſitzen hinter ihren Arbeitsbänken und ſchnitzen vor den

Augen des Publikums ihre Spitzen und das letztere findet ſich von
Tag zu Tag immer zahlreicher ein, und mit Recht. Die Ausſtellung
darf als erſter Verſuch als vollkommen gelungen bezeichnet werden.

Als man ſich im vorigen Jahre anſchickte für das Drechslerge-
werbe eine Fachausſtellung ins Leben zu rufen, verfolgte man den
Zweck, erſtens ſowohl den Fachgenoſſen, als dem Publikum einen
umfaſſenden und zugleich ſpeciellen Einblick in den heutigen Zuſtand
des Gewerbes zu geben, zweitens belehrend und anregend auf die
Fachgenoſſen zu wirken drittens bei dieſen die Kenntniß der ge
ſchäftlichen Seiten in Hinficht auf Bezugequellen und Abſatzbetrieb
z erweitern und endlich die Aufmerkſamkeit und Anerkennung, ſowie

ie Kaufluſt des Publikums für die qualitativ geſteigerten Leiſtungen
des Faches anzuregen. Hierbei ging man von der begründeten An-
ſicht aus daß wohl kaum irgend ein anderes Gewerbe in neuerer
Zeit ſo vollſtändige Veränderungen ſowohl in techniſcher als ge-
ſchäftlicher Beziehung erfahren, wie das Drechslergewerbe; gleichwohl
aber ſeien dieſe Umgeſtaltungen ſelbſt nicht allen Fachgenoſſen ſo
vollſtändig bekannt, wie dies für das Gedeihen und den Fortſchritt
des Gewerbes erforderlich. Obgleich nun das Project einer derartigen
Fachausſtellung auch über den Kreis der Fachgenoſſen hinaus An-
klang, ja rege Theilnahme und Förderung fand, ſo hielt man an-
dererſeits doch eine nur auf Gegenſtände des Drechslerfaches be-
ſchränkte Ausſtellung aus mehreren Gründen nicht für rathſam.
Unter Anderen wurde gegen eine ſolche geltend gemacht daß ein
roßer Theil der bedeutendſten und interefſanteſten Leiſtungen des

Drechslerfaches zumeiſt in Verbindung mit Bildſchnitzer- und Tiſch-
lerarbeiten und nur ſelten ſelbſtſtändig, als ausſchließliche Reſultate
der Drehbank vorkemmen. Schon dieſer Umſtand erfordere, den
Rahmen der Ausſtellung hinſichtlich der zuläſſigen Gegenſtände zu
erweitern. Andernfalls laufe man Gefahr, daß die Mehrzahl der
Ausſtellungsgegenſtände in loſen Beſtandtheilen und Bruchſtücken be-
ſtehen werde. Darunter, ſo befürchtete man mit Recht, lönne die
Anziehungskraft der Ausſtellung auf das beſuchende Publicum leiden,
und dies um ſo leichter, als die techniſche Herſtellung der Drechsler-
arbeiten eine gewiſſe Verwandtſchaft der Formbildungen bedinge.
Jn Folge dieſer Erwägungen erfuhr das Ausſtellungsprogramm eine
weſentliche und ſehr glückliche Erweiterung, indem man zwei andere
Fächer, die nicht ſelten mit dem Drechslerfache gemeinſam in ſchmücken-
der Weiſe zu fungiren pflegen, nämlich das Fach der Bildſchnitzer
und das der Elfenbeingraveure, zur Betheiligung veranlaßte. Auch
hinſichtlich der Grenzen des Ausſtellungs-Kreiſes erhielt das Unter-
nehmen eine außerordentliche Erweiterung.
anfangs nur von den deutſchen Drechslern angebahnt, allein die
erfreuliche Wahrnehmung daß auch in Oeſterreich ähnliche Beſtre-
bungen für die Förderunreger Thätigkeit begriffen ſeien veranlaßte eine Einladung der Fach-

genoſſen in Oeſterreich Ungarn die dann freundlich angenommen
wurde. Die Ausſtellung hat dadurch an Fülle und Mannig-
faltigkeit ſehr bedeutend gewonnen und ſtellt ſich nun in folgenden
Gruppen dar:

I. Gruppe: Fertige Arbeiten. Alle Drechsler- und Bildſchnitzer
arbeiten in Holz, Horn, Elfenbein, Perlmutter, Bernſtein, Meer-
ſchaum, Hartgummi c. c.

2. Gruppe: Beſtandtheile zur Verwendung für fertige Arbeiten,
als Metall, Porzellan, Poſamenten 2c., inſoweit ſolche zur Verſchö-
nerung und Fertigſtellung von Drechsler- und Vildſchnitzerarbeiten
benutzt werden.

3. Gruppe: Schauwerkſtätten in denen während der Aus-
ſtellung gearbeitet wird Maſchinen und Werkzeuge.

4. Gruppe: Rohproducte, als z. B. Holz, Horn, Elfenbein,
Perlmutter, Bernſtein, Meerſchaum, Hartgummi c. 2c.

5. Gruppe: Chemiſche Producte und Hülfsmaterialien als
Ja a rviſe, Lacke, Polituren, Beizen, Farben und Schleifmittel
aller Art.

6. Gruppe: Unterrichts Gegenſtände (Fachgewerbliche Lite-
ar Modelle Entwürfe, Sammlungen Leiſtungen der Fach

ulen).
7. Gruppe: Alte Facharbeiten.
Die erſte Gruppe eröffnet die Frma: Jßleib u. Bebel in Leipzig.

Bekanntlich iſt der Reichstagsabgeordnete Bebel ein weit glücklicherer
Drechsler, denn Politiker, und ſo ſind denn auch ſeine ſtylvollen,
Thür und Fenſterdrücker aus Büffelhorn mit Elfenbein- und Bronce
verzierungen, aus Elfenbein und Bronce von großer Schönheit.
find meiſt im Renaiſſancegeſchmack entworfen und zeichnen ſich, ohne

Es wurde bekanntlich

und Hebung des Drechslergewerbes in

beſonders prächtig zu ſein, durch feine Eleganz aus. Sehr an
ſprechend ſind ſodann die Reliefs mit Rahmen von Fr. Unterberger

in Jnnsbruck und die Tabakspfeifen von Fr. Boeger in Oberhauſen
bei Düſſeldorf. Jn d Grade prächtig präſentirt ſich eine von
Franz Schneider in Leipzig ausgeſtellte decorative Wand, in deren
Mitte eine ſehr edel gehaltene Statue von Shakeſpeare eht, undein Crucifix von denſelben Ausſteller. Die ſichere Führung der

Linien und LSer kräftige Schnitt iſt bei beiden Stücken bewunderns-
werth. Realiſtiſcher ſind die sriginellen Kleiderhalter und Gnomen

von St. Zechmeiſter in Berchtesgaden, die die kräftige Gebirgsluft

i
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der Alpenregionen zu athmen ſcheinen. Das große Aquarium des-
ſelben Ausſtellers muß dagegen als mißlungen bezeichnet werden.
Von feinerem Geſchmack ſind die Sachen von Walch und Söhne in
Berchtesgaden; beſonders zeichnet ſich unter dieſen ein Schlüſſel-
ſchrank durch Eleganz aus. Ein großes Publicum zieht fortwährend
Moritz Windiſch aus Dresden mit ſeinen Stockfabrikaten an, die ſich
dem Stutzer ſowohl, wie den auf Apoſtelfüßen die Welt durchſtreifen-
den Wanderer als treuen Gefährten verlockend anbieten. Auch die
Stöcke von R. König in Nürnberg ſind lobend hervorzuheben. Die
Wiener Meerſchaum und Bernſteindrechsler ſind mit ganz erſtaun-
licher Fülle angerückt und bieten auch eine große Auswahl, dennoch
walt t in ihren Spitzen eine gewiſſe Monotonie. Faſt durchgängig

ge zei bild und zum großen Theil leuchtet aus dem„Die Gewinnung und Verwendung von Cereſin“ von Herrn ſie ſich nur das Genrebild und zum großen Theil luch m
elben in aufdringlicher Weiſe die Abſicht hervor piquant zu ſein;

ſelbſt lüſterne Scenen fehlen nicht. Hochgeſchürzte und ſtark decolletirte
Frauen ſind daher hauptſächlich zur Darſtellung gebracht. Eine ganz
ausnehmend reiche Auswahl von Spitzen bieten die Firmen Joh.
Xorotin und Ludwig Hartmann u. Eidam in Wien. Einen ganz
hübſchen eingelegten Pocal mit dem Verſe:

„Jed' fröhlicher Geſell
Trink' hier aus dieſer Quell.
Wer Grillen hat und Mucken,
Der mag ſich weiter drucken!“

hat S. Teyſcht in Wien ausgeſtellt. Ein prächtiges Kunſtwerk iſt
eine geſchnitzte Truhe von J. D. Kiefer in Nürnberg; als äußerſt
geſchmackvoll muß auch ein Wanduhrgehäuſe für einen Speifeſaal
bezeichnet werden den Preis der Ausſtellung verdienen nach unſerem
Urtheil jedoch ein geſchnitztes Büffet aus Eichenholz von H. Fechner
in Berlin (Preis 570 Mark) und ein Renaiſſance-Spiegel (800 Mark),
ſowie ein Sopha, das gepolſtert für 1000 Mark geliefert wird, von
Hans Vordermayer, Schnitzlehrer in Partenkirchen. Beſonders das
Sopha, in edelſtem Renaiſſanceſtyl durchgeführt, mit den meiſterhaft
geſchnitzten Knabenköpfen an den Armlehnen, iſt von berückender
Schönheit. Ferner erwähnen wir noch die ſchönen Holzrahmen von
J. Norroſchewitz in Leipzig, die Billardbälle aus Hartgummi von
F. Clouth in Ripper bei Cöln, die Schachfiguren von Carl Bütow
in Närnberg, die überaus anmuthige, nach einem alten Muſter ge-
fertigte „lebende Maria“ von F. H. Niemeyer in Leipzig und endlich
die originellen Arbeiten aus Birkenrinde von J, Fauſt aus Liſſitz
bei Brünn. Die ganz allerliebſten bunten Jnſekten auf Nadeln ſind
mit vielem Geſchick und ſehr geſchmackvoll hergeſtellt, und da ſie
außerdem für ein Billiges zu taufen ſind ſo eignen ſie ſich vor-
trefflich zu Geſchenken die die Beſucher der Ausſtellung doch ge
wöhnlich mit nach Haus bringen wollen.

Aus der zweiten Gruppe erwähnen wir die Fabricate von Uhlig's
Wwe. u. Junker in Annaberg in Sachſen (Pfeifenquaſten 2c.), die
gemalten Pfeifenköpfe von W. Kreſſe in Liebſchwitz, die Pfeifenbe-
ſchläge von R. Kaufmann in Ruhla, die Meſſingcharniere von Aurin
und Schele in Düſſeldorf 2c. Aus der 3. Gruppe heben wir die
Bandſägen von Chr. Kind in Halle hervor, ſowie die Decoupirſägen
und Bohrmaſchinen von Vogeley u. Braune in Braunſchweig. Jn
der 4. Gruppe ziehen die höchſt intereſſanten Sammlungen von
Hörnern, Perlmutterſchaalen 2c. von C. E. Conn in Hamburg, die
Elfenbein-Auslagen von H. A. Meyer in Hamburg und die Zuſam-
menſtellung der fremden Nutzhölzer von der Firma Wedekind u.
Müller in Hamburg die Aufmerkſamkeit Aller auf ſich. Zur 5.
Gruppe haben die Firmen Gebrüder Dollfus in Chemnitz (Holzbeizen),
Ed. Fahlenberg Nachfolger in Leipzig (Oele, Firniſſe 2c.), Gg. Ley
kauf in Nürnberg (Polirſteine) und H. Leſſen in Düſſeldorf (Spiri-
tuslacke) das Weſentlichſte beigeſteuert, und in der Gruppe 6 zeichnen
ſich beſonders die Schnitzereiſchule Furtwangen in Baden, die Diſtricts-
Zeichen und Schnitzſchule Berchtesgaden und die Diſtricts-Schnitz-
ſchule Garmiſch in Partenkirchen durch ſaubere und correcte Arbeiten
aus. Auf die alten Facharbeiten hier einzugehen, erbietet uns leider
der kurz bemeſſene Raum eines Feuilletons, wir können nur er-
wähnen, daß das Grüne Gewölbe in Dresden und das Kunſtgewerbe-
Muſeum in Berlin viel Jntereſſantes einſandten.

Die Ausſtellung wird alſo jeden Beſucher in hohem Grade
feſſeln und befriedigen, möge ſie auch den Drechslern und Bild-
ſchnitzern Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns von Segen ſein!

Vermiſchtes.
[Die Kochkunſt- Ausſtellung in Hamburg] iſt am

24. d. eröffnet worden. Der Berliner Centralverband deutſcher
Gaſtwirthe hat beſchloſſen, auf derſelben eine Bärenleberwurſt aus
zuſtellen. Zu dieſem Zwecke alſo wurde, wie das „Tgbl.“ berichtet,
bei dem Direktor des Zoologiſchen Gartens, Dr. Bodinus, ein
zottiger Petz erſtanden und am Montag früh begab ſich der ganze
Vorſtand des Verbandes 12 Mann in den Zoologiſchen
Garten. Die Ehre des Schuſſes wurde dem Gaſtwirth Hrn. Wieſe
(Sommer's Salon) zu Theil. Beim zweiten Schuß traf er das
unglückliche Opfer gaſtronomiſchen Ehrgeizes in den Kopf. Ein
Beamter ſtand als Vertreter der „Ortsbehörde“ dabei. Der er
legte Bär gab gerade als das in den Zwinger eingetretene eifrige
Vorſtandsmitglied ihm das Fell ſtreichelte, noch ein Lebenszeichen
von ſich, und mit letztem gewaltigen Hiebe ſeiner Tatze riß er dem
Unvorſichtigen ein Stück aus ſeinem Stiefel. Dann legte er ſich
auf die Seite und endete. Die ganze Geſellſchaft begab ſich ſodann
mit ihrer Beute zu einem Photographen in der Königſtraße. Auf
der Veranda der akademiſchen Bierhalle, deren Beſitzer Herr
Th. Müller bekannt'ich der Präſident des deutſchen Gaſtwirthsver-
bandes iſt, wurde an Kaiſers Geburtstag Petz, uachdem er ausge-
weidet worden der öffentlichen Beſichtigung preisgegeben. Jn
zwiſchen aber hantirte drinnen im Hauſe der Koch emſig mit Hack-
meſſer, Gewürzen und ſonſtigen edlen Zuthaten, um aus Leber,
Herz und Nieren die edle Leberwurſt zu fabriziren, welche in Ham
burg den Ruhm Berlin's verkünden ſoll. Und in dieſem Augen-
blick befindet ſich Petz bereits in Hamburg. Er hat eine ganz be
ſondere Auszeichnung erhalten. Durch ein in ſeinem Jnnern an-
gebrachtes Eiſengerüſt geſtützt, wird er am Eingange zur Aus-
ſtellung den Ehrendienſt verſehen und in ſeinen Vordertatzen auf
einem ſilbernen Tablet die ihm ſelbſt entſproſſene Leberwurſt zum
beliebigen Koſten den Beſuchern präſentiren. Als ſtatiſtiſche Notiz
fügen wir hinzu, daß der Bär 210 koſtete, ausgeweidet 371 Pfd.
wog und daß die Leberwurſt 25 Pfd. wiegt.

Zur Rechtſchreibung.] Als Kurioſum mag noch erwähnt
werden, daß ein ProvinzialSchulkollegium in der Verfügung, durch
welche es die Einführung der neuen „Recht“ſchreibung anordnete
und dieſe ſelbſt ſchon zur Anwendung brachte, gleich drei Verſtöße
gegen die neuen Regeln beging, und daß eine höhere Schule, die
ebenfalls in der neuen Rechtſchreibung ganz kurz reſkribirte, daß ſie
die Verfügung zur Kenntniß genommen, gleich zwei Fehler ge
macht hat.

[Die größte Brücke in Europa wird die über die Wolga
werden an der Eiſenbahn, welche durch das Gouvernement von
Samara nach Sibirien führt. Der Strom iſt dort im Frühjahr
eine deutſche Meile breit, im Herbſt freilich nur 473 F. Die Brücke

ruht auf 12 Pfeilern von 85 Fuß Höhe, die 364 Fuß von einander
entfernt ſtehen, und wird 14 Millionen Mark koſten.

(Unwiderlegbar.] „Nur immer practiſch“ dachte der Hut-
macher R. auf der Königsſtraße zu Chemnitz, und um den Vorüber
gehenden zu beweiſen, daß ſeine Hüte in der That öl und waſſer
dicht ſeien, ſtellte er zwei Hüte in ſein Schaufeſter, deren einer mit
Waſſer gefüllt iſt, in dem zwei Goldfiſchchen herumſchwimmen,
während ein anderer voll Oel gegoſſen iſt, auf dem ein Nachtlicht
brennt.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Predigt Anzeigen.
Am 1. und 2. Oſterfeiern Du 28. und 29. März 1880)

predigen:
Zu U. L. Frauen: Sonntag den 28. März Vormittags 10 Uhr Archi

diakonus Pfanne. Nach der Predigt allgemeine Beichte und
Kommunion Superintendent Förſter. Nachm. 2 Uhr Kinder
Gottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Prediger Marſchner.

Geſammelt wird eine Collekte für das Eckartshaus.
Montag den 29. März Vorm. 10 Uhr Superintendent Förſter.

Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne.
ſche nwelt wird eine Collekte für die hieſigen Elementar-

ulen.
Zu St. Ulrich: Sonntag den 28. März Vormittags 10 Uhr Diakonus

Wächtler. Nach der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr ein Candidat.

Geſammelt wird eine Collekte für das Eckartshaus.
Montag den 29. März Vorm. 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor

Sickel. Um 2 Uhr Diakonus Wächtler.
Geſammelt wird eine Collekte für die Elementarſchulen zu

Prämien für fleißige Kinder.
Zu St. Moritz: Sonntag den 28. März Vorm. 10 Uhr Oberprediger

Saran. Nach der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Montag den 29. März Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Nachmittags 2 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Sonntag den 28. März Vormittags 8* Uhr Diakonus
Nietſchmann.

Montag den 29. März Vorm. 8*, Uhr Derſelbe.
Domkirche: Sonntag den 28. März Vormittags 10 Uhr Domprediger

Focke. Abends 5 Uhr Domprediger Albertz.
Montag den 29. März Vormittags 10 Uhr Domprediger

Albertz. Abends 5 Uhr Domprediger Focke.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 27. März Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 28. März Vormittags 10 Uhr Prof. D. Hering.

Nach der Predigt Beichte und Kommunion Paſtor Hoffmann.
Nachm. 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Montag den 29. März Vorm. 10 Uhr Paſtor Hoffmann. Nach
der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe.

Zu Glaucha: Sonntag den 28. März Vormittags 10 Uhr Predigt
Paſtor Knuth.

Montag den 29. März Vorm. 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach
dem Gottesdienſt Beichte und Communion Derſelbe

Katholiſche Kirche: Charſonnabend Abends 7 Uhr Auferſtehungsfeier.
Sonntag den 28. März Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan

Peter. Vorm. 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachm. 2 Uhr Vesper
Derſelbe.

Montag den 29. März Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer
Woker. Vorm. 9 Uhr Kaplan Peter. Nachm. 2 Uhr Vesper
Pfarrer Woker

Synagogen -Gemeinde: Sonntag den 28. März Morgens 8 Uhr
Gottesdienſt, Vorm. 10 Uhr Predigt.

Diakoniffenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Baptiſten Gemeinde: Vormittags 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr

im Saale an der Glauchaiſchen Kirche 12.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt, 5--6 Uhr EvangeliſtenPredigt. Freier
Eintritt für Jedermann.

Giebichenſtein: Sonntag den 28. März Vorm. 9 Uhr Super-
intendent Urtel. Beichte und Abendmahl Paſtor Grüneiſen.
Nachm. 2 Uhr Derſelbe.

Montag den 29. März Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen.
Nachm. 2 Uhr Superintendent Urtel.

Börſenberichte.
Berlin, d. 25. März. Die Fonds und Actienbörſe eröffnete

in matter Haltung und mit niedrigeren Courſen auf ſpekulativem
Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren namentlich die ungünſtigen
Notirungen der fremden Börſenplätze von Einfluß. Dem überwie-
genden J gegenüber gaben die Courſe auch im weiteren Ver
laufe des Verkehrs weſentlich nach ohne daß die Umſätze ſich be
langreicher geſtalteten. Der Kapitalsmarkt erwies ſich als feſt für
heimiſche ſolide Anlagen, während fremde feſten Zins tragende Pa-
piere mehrfachen Schwankungen unterworfen waren. Die Kaſſawer-
the der übrigen Geſchäftszweige waren im Allgemeinen wenig feſt
und ſtill. Der Privatdiskont wurde mit 2, für feinſte Briefe
notirt; das Prolongationsgeſchäft nimmt ſeinen ruhigen Verlauf.
Auf internationalem Gebiet gingen Creditactien zu erheblich niedri-
geren Courſen ziemlich lebhaft um; Franzoſen und Lombarden wa
ren ruhiger aber gleichfalls weichend. Von den fremden Fonds
erſcheinen Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten ziemlich behauptet, Ruſ-
ſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten waren ſchwach und ſtill.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds waren recht feſt; Pfand und
Rentenbriefe behauptet; inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und
ruhig; fremde Prioritäten ſchwächer. Bankactien und Jnduſtrie
papiere waren ſchwach und ſtill, ſpekulative Deviſen wie Diskonto-
CommanditAntheile, Deutſche Bank, Darmſtädter Bank c. niedri-
ger und etwas lebhafter, Montanwerthe ſehr matt, beſonders Laura
hütte niedriger. Eiſenbahnaetien wenig feſt und ruhig, inländi-
Lhe ſpekulative Deviſen lebhafter Oberſchleſiſche, Bergiſche, Mainz-
Ludwigshafen c. matter, Oeſterr. Nebenbahnen feſt und ruhig.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Beruhigter. Lombarden 147,50,
Franzoſen 473,50, Creditactien 517,00, Laurahütte 119,75, Diskonto-
Commandit 178,50, Deutſche Bank 138,75, Bergiſche 106,37, Cöln-
Mindener Rheiniſche 158,10, Galizier 111,75, Rumänier 52,50,
Oeſterr. Papierrente 62,00, Jtaliener 83,37, Ruſſen alte 85,90, Ruſ
ſen neue 88,37, Oeſterr. Goldrente 75,00, Ungar. Goldrente 88,12,
Ruſſiſche Noten 214,00, II. Orient 59,75, III. Orient 59,62, 1880er
Looſe Oberſchleſiſche 181,50, Dortmunder Union 86,00, Rechte
Oderufer Mainzer 103,00.

Deutſche Reichsanleihe 4 99,50 bz. Conſolid Preuß. Anleihe
4 105,70 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 99,40 bz. Staats
Anleihe 4 99,25 bz. Staats- Anleihe 1852 4 99,25 bz. Staats-
Anleihe 1853 4 99,25 bz. 1868erg99,25 bz. Staatsſchuldſcheine
3 o 95,50 bz.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 25. März. Landweizen 212-222 Rauh

weizen 200-—212 Roggen 178-—-189 Chevaliergerſte 195--215
Landgerſte 177--187 Hafer 150-—160 pr. 1000 kg. Mag-
deburger Börſe, d. 25. März Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 62,50

Nordhauſen, d. 25. März. Pro 100 Kilogr.) Weizen 22 4
6 45 bis 20 A. 29 Roggen 19 5 bis 18 W 75Gerſte I 7 M bis 16 67 Hafer 14 50 bis
13

Leipziger Produktenbörſe d. 25. März. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſ. 229—-234 .4 bz. unverändert. Roggen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſ. 186--190 bz fremder 180--184 nom. unverä r,
dert. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 168-—-190 bz. Hafer pr. 5000Ko. netto loco hieſiger 150--156 bz. Mais pr. 1000 Ko. Haf netto
loco rumäniſcher 152—158 bz. u. Bf., amerik. 150--152 b p. Raps
pr. 1000 Ko. netto loco 240--245 bz. Rapokuchen pr. wo Ko.
netto loco 14,50 Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto o 2,50
bz., pr. März April 53,00 Bf., pr. April Mai 53 ff. unver-
ändert. Spiritus pr. 10,000 Liter Proc. ohne Faß lo c o 62,30
Gd. weichend.

Liverpool, d. 25. März. Baumwolle (Schluß, feericht) Um
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 41000 Ballen.
Amerikaner ruhig, Surats unverändert. Middl. amerik Faniſche April
Mai Lieferung 7 MaiJuni Lieferung 7/, d. rPetroleum. Berlin, d. 25 März. Loco 25, 12 bz., pr.
März 24,2 S mr Feſt, Standarh d white lo7,25 Bf., 7,10 Gd. pr. März 7,10 Gd. pr. Aug. Dec. r Gd.
Bremen: Feſt. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,30 à 7,35,
pr. April 7,30 à 7,35, r. Mai 7,46, pr. Aug. Dec. 8,10. All es bezahlt.
AÄntwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type w eiß, loco 19
bz. u. Bf., pr. April 19 S pr. September 20 Bf. pr. Septemt eber Decbr. 20, bz. 20 Feſt. NewYork (dij c 25. März):Petroleum in New Hort 79. Gd. do. in Philadelphia 75. G
rohes Petroleum 6 do. Pipe line Certificats D. 88 e Wechſel auf London in Gold 4 D. 84 O. v

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg war anen 25. März
1,97 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
Pegel 2,20 Meter über d.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 25. M re 46 Centi
ter unter 0.

Zweite Ba ilage.

am 25.1 März. Am
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Die Urſachen der Rübenmüdigkeit des Ackers.
Von Prof. Dr. W. Kirchner in Halle.

Auf den Aeckern der hieſigen Provinz trat bekanntlich etwa
zu Ende der 50 ger Jahre mannigfach die Erſcheinung auf, daß
die Rübenerträge auf ſonſt als normale Rübenböden zu be-
zeichnenden und als ſolche bekannten Flächen bedeutend zurück-
gingen und daß dies namentlich auf ſolchen Grundſtücken der
Fall war, welche in kurzen Zwiſchenpauſen mit Zuckerrüben be
baut waren. Dieſer Zuſtand, welcher die empfindlichſten Verluſte
für die Landwirthe wie für die Fabriken, auch das Eingehen
mancher der letzteren zur Folge hatte, wurde von den Landwirthen
mit dem Worte „Rübenmüdigkeit“ bezeichnet.

Die Urſachen dieſer Calamität führte man anfangs auf einen
Mangel an Kali im Boden zurück, indem man glaubte, daß durch
die fortwährende Ausfuhr dieſes mineraliſchen Pflanzennähr-
ſtoffes in den Rüben eine Verarmung des Bodens daran einge
treten ſein müſſe. Als ſich nun aber zeigte daß ſelbſt eine reich
liche Düngung mit Kali die Rübenmüdigkeit nicht zu heben ver-
mochte, ſuchte man ſich dieſen augenblicklichen Mißerfolg daraus
zu erklären daß die Rübe vermöge ihrer tief gehenden Wurzeln
namentlich dem Untergrund das Kali entziehe, eine Düngung des
Untergrundes aber nicht ſofort zu erreichen ſei, weil die Acker-
krume eine große Abſorptionsfähigkeit für Kali beſitze, dieſer Nähr
ſtoff alſo erſt, nachdem die Krume damit geſättigt ſei, in den
Untergrund gewaſchen werden könne. Auch der Form in welcher
das Kali den Rüben dargeboten wurde, ſuchte man die Schuld
an dem Mißrathen der Rüben nach Kalidüngung zuzuſchreiben,
indem man die Staßfurter Salze wegen ihres Gehaltes an dem
Pflanzenwachsthum ſchädlichen Stoffen z. B. Chlormagneſium für
weniger geeignet zur Düngung der Rübenäcker hielt, als das aller
dings bedeutend höher im Preiſe ſtehende kohlenſaure Kali.

Doch hat die praktiſche Erfahrung gelehrt, daß durch reiche
Kalidüngung, in welcher Form dieſelbe auch gegeben wurde, viel
leicht in Folge der ſtarken Düngung ein etwas höherer Ertrag als
vorher erzielt, daß aber die eigentliche Rübenmüdigkeit dadurch
nicht gehoben wurde.

Schon im Jahre 1863 war nun vom Pref. Jul. Kühn-
Halle die Anſicht ausgeſprochen, daß die Rübenmüdigkeit in vielen
Fällen durch thieriſche bezw. einen thieriſchen Paraſiten hervor
gerufen ſei und zwar durch die zu der Klaſſe der Rund
würmer (Nematoden), gehörige Art Heterodera Schachtii. Die-
ſelbe, jetzt kurzweg unter dem Namen „Nematode“ bekannt, lebt
im Larvenzuſtande als echter Paraſit im Jnneren der Rüben, be
wegt ſich dann nach der Epidermis zu, um ſich dort zum Ge
ſchlechtsthiere auszubilden. Es ſchwellen hierauf die Körper,
namentlich der weiblichen Thiere derart an, daß die Oberhaut
der Wurzel abgehoben wird, und die Weibchen mit bloßem Auge
als weiße Punkte unterſchieden werden können. Um nun die
Frage zu entſcheiden resp. zur Löſung derſelben einen Beitrag zu
liefern, ob nämlich die Rübenmüdigkeit in der That durch dieſe
Nematoden hervorgerufen werde, ſtellte Dr. Liebſcher im hieſigen
landwirthſchaftlichen Jnſtitute im Jahre 1878 intereſſante, dahin-
gehende Berſuche an. Dieſelben wurden in der Weiſe ausgeführt,
daß die Rüben in 5 Gruppen von Käſten gepflanzt und dieſe
ſämmtlich eine gemeinſame Düngung von aufgeſchloſſenem Peru-
Guano und Chiliſalpeter erhielten. Die erſte Gruppe der Käſten
wurde dann mit rübenmüdem, die zweite mit rübenſicherem, die
dritte mit rübenmüdem Boden und Kali, die vierte mit rüben-
müdem Boden, welcher durch Erhitzen auf 100 Grad, alſo
Tödtung der Nematoden, rübenſicher gemacht war, die fünfte end
lich mit rübenſicherem Boden, welcher mit rübenmüder Erde inficirt
war beſchickt. Zu bemerken iſt dabei noch, daß beide Böden, der
rübenſichere wie der rübenmüde, vom Verſuchsfelde des landwirth-
ſchaftlichen Jnſtitutes und zwar zwei unmittelbar nebeneinander-
liegenden, hinſichtlich ihrer geologiſchen wie phyſikaliſchen Be
ſchaffenheit einander völlig gleichen Ackerſtücken entnommen waren,
von denen das eine, rübenſichere, ſeit langer Zeit zum Körner-
und Futterbau, das andere dagegen, das rübenmüde, welches den
Francke'ſchen Stiftungen gehört, ſeit etwa 30 Jahren von der
Halliſchen Zuckerſiederei in forcirter Weiſe zum Rübenbau benutzt
und in völlig rübenmüdem Zuſtande noch vor Ablauf der Pacht-
zeit an das landwirthſchaftliche Jnſtitut abgegeben wurde.

Die Verſuche lieferten nun das Reſultat daß
1. die Rübenmüdigkeit nicht auf einen Mangel an Nähr-

e ſtoffen, ſpeciell an Kali zurückgeführt werden kann und daß
2. die Nematoden die Urſache der Rübenmüdigkeit ſein können.
Da es nun ohne Frage aber von größtem Intereſſe war, dieſe

mit einem rübenmüden Boden gewonnenen Reſultate auch für
andere rübenmüde Böden der Provinz Sachſen feſtzuſtellen, ſo
wurden auf Anregung von Prof. Kühn und Dr. Liebſcher in ver
ſchiedenen Wirthſchaften unſerer Provinz ähnliche Verſuche ausge

Die Reſultate dieſer Verſuche finden ſich in folgender
Tabelle mitgetheilt, deren Angaben der beſſeren Vergleichbarkeit
halber procentiſch berechnet ſind, indem das Durchſchnittsgewicht
der auf nematkodenfreiem Boden geernteten Rübenwurzeln in
jedem Verſuche gleich 100 geſetzt wurde.

Procentiſche Zuſammenſtellung der Erntereſultate der Rüben
kulturverſuche mit rübenmüdem Boden.

Sp. 1. Sp. 2. Sp. 3. Sp. 4. Sp. 5. Sp. 6
z z

Wirthſchaft. e i75

S S S s 22 SAtzendorf 100 123,4 54,2 19,6 32,5 131,9
Calbe 1001 14,6 4,2 4,5 98,6Ettgersleben 100 72,3 36,4 16,6 26,6 83,6
Halle, Cichoriendarre 100 116,4 27,0 16,1 7,0 123,9

Inſtitut 1878 100 42,8 47,6 107,4
Sülldorf 100 141,0 58,0 35,4 52,4 137,0
Kl. Wanzleben 100 88,7 22,2 26,187,8 65,9
Wollmirsleben 100 169,4 27,6 27,6 22,4 198,5

Durchſchnitt 100 118,5 34,3 23,5 28,8 118,3
In allen Verſuchen iſt nun der geringere Ertrag des rüben-

müden Bodens dem Vorhandenſein der Nematoden zuzuſchreiben,
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enban und Hauswirkhſchaft er.Landwirthſchaft, Gark
wwowrn

denn einerſeits iſt durch Jnficirung des rübenſichern Bodens mit
Nematoden (rübenmüde) der Ertrag allenthalben bedeutend ge
ſunken, andererſeits der rübenmüde Boden, welcher ſehr geringe
Ernten geliefert hat (Spalte 5) durch Erhitzen wieder auf einen
in einigen Fällen mehr als normalen Ertrag gebracht (Spalte 6).

Daß dieſer in der erhitzten Erde um etwa 5 mal ſo große
Ertrag als in der nicht erhitzten ſeinen Grund nicht in der durch
die Erhitzung bewirkten Veränderung der phyſikaliſchen Bodenbe-
ſchaffenheit hat, zeigen die Parallelverſuche mit Erhitzen der rüben-
ſichern Erde (Spalte 2), welches Verfahren allerdings auch hier
eine Ertragsſteigerung von 100 auf 118,5 Procent bewirkt hat,
welche aber nicht im Verhältniß zu der durch Erhitzen des rüben
müden Bodens erzielten Erhöhung von 23,5 auf 118,3 Procent
ſteht (Spalte 6). Der ohne Zweifel günſtige Einfluß des Er-
hitzens ſelbſt auf den rübenſichern Boden iſt wohl darauf zurück-
zuführen, daß die als rübenſicher bezeichnete Erde nicht völlig
nematodenfrei war, während freilich auch eine günſtige Verände-
rung des Bodens in chemiſcher und phyſikaliſcher Hinſicht durch das
Erhitzen nicht ausgeſchloſſen iſt.

Hinſichtlich der Kalidüngung ergeben die Verſuche, daß die-
ſelbe ſich auf rübenmüdem Boden als durchaus wirkungslos ge-
zeigt hat, indem ohne beſondere Kalizufuhr 23,5 Procent einer
normalen Ernte (Spalte 4), mit Kali dagegen nur 28,8 Procent
(Spalte 5) gewonnen wurden. Dr. Liebſcher zieht nun aus den
Reſultaten der beſchriebenen Verſuche mit Recht folgende Schlüſſe:

1. Rübenmüdigkeit iſt in allen Fällen durch Nematoden her-
vorgerufen und

2. auf rübenmüden Aeckern iſt jede Rübendüngung mit
Kali fortgeworfenes Geld.

Als Mittel gegen die weitere Ausbreitung der Nematoden er
geben ſich aus den Verſuchen folgende: ſorgfältige Ausſchließung
aller nematodenhaltigen Fabriksabfälle vom Compoſthaufen, ferner
Entnahme der Samenrüben aus nematodenfreiem Boden und
ſchließlich höchſtens dreijährige Wiederkehr des Rübenbaues auf
derſelben Breite.

Die vollſtändige Beſeitigung der Nematoden wird ſich nur
dadurch erreichen laſſen daß man Früchte in die Fruchtfolge ein-
ſchiebt, welche von den Nematoden nicht angegriffen werden, ſo
daß dieſe dann aus Mangel an Nahrung eingehen oder wenigſtens
ſehr reducirt werden. Nach den bisherigen Erfahrungen ſcheint
die Gerſte ſich als eine ſolche Frucht bewährt zu haben und würde
alſo auf einem rübenmüden Boden ſolange hintereinander Gerſte
zu bauen ſein bis die Nematoden ſo gut wie vernichtet ſind.
Doch iſt es anzurathen, für jede Wirthſchaft beſondere Verſuche
in dieſer Richtung anzuſtellen, da vielleicht das für die eine
Wirthſchaft Paſſende dies nicht auch für die andere iſt.

Ueber prakkiſche Anbau- Verſuche und Reſultate
mit der Sofjabohne.

Von P. Bl. in St.
Wenn ich mir die Aufgabe geſtellt habe, hier meine Anbau-

Verſuche und Reſultate mit der gelben SojaBohne wiederzu
geben, will ich nicht etwa damit gute Lehren reſp. Recepte geben,
wie, wo und wann die Bohne zu bauen und ernten iſt, ſondern
iſt es nur meine Abſicht, wie ja ſchon die Ueberſchrift meines Auf-
ſatzes ſagt, meine eigenen praktiſchen Erfahrungen im Betreff
des Anbaues und meine erzielten Reſultate mit der SojaBohne
zu behandeln.

Ehe ich nun zu der eigentlichen Abhandlung übergehe, ſei
kurz erwähnt, daß es drei Arten von der SojaBohne giebt, näm-
lich die ſchwarze, die braune und gelbe, und iſt es letztere Art,
welche ich angebaut habe, und iſt dies auch wohl die einzige,
welche in unſerem Klima mit Erfolg gedeihen und angebaut wer-
den kann. Die SojaBohne wird unter die Pflanzengattung der
Schmetterlingsblütler gerechnet, iſt einjährig und in China und
Japan einheimiſch. Sie wird bis 1 Meter hoch, hat langgeſtielte,
dreizählige Blätter und kleine rothe, in kurzen Trauben vereinigte
Blüten. Die zuſammengedrückten rauchhaarigen Hülſen (Schalen)
enthalten 2——5 rinnenförmige Bohnen, welche ſowohl grün als
Gemüſe, wie auch trocken zu Brei oder ganz gekocht, ſehr wohl-
ſchmeckend ſind.

Ganz abgeſehen davon daß aus den SojaBohnen die be
rühmte Sojaſauce dargeſtellt wird, kann man die Bohnen auch
mahlen und das Mehl zu Speiſen verwenden.

Durch verſchiedene Artikel, welche im vorigen Frühjahr die
Zeitungen und Zeitſchriften brachten, aufmerkſam gemacht, bezog
ich nur 2 Pfd. SojaBohnen zum Samen von dem Wirthſchafts
beſitzer Em. Melis zu Jezemic bei Pardubic in Böhmen.

Am 8. April legte ich, obgleich die Temperatur noch ſehr
rauh war und ſpäter auch noch ziemlich ſtarker Froſt und Schnee
fall eintrat, an eine ſchaurige Stelle im Garten etwa 20 Stück
Bohnen, dieſelben lagen bis etwa Mitte Mai, und ging auch
nur die Hälfte davon auf, die andern waren durch die allzugroße
Feuchtigkeit verfault, Froſt ſchadete den jungen Pflanzen nicht

Dann legte ich am 21. April einen größeren Theil der Boh
nen auf ungedüngtes Gartenland (ſandiger Lehmboden) aus, und
zwar 50 Centimeter im Quadrat und etwa 1 Zoll tief. Vor
frucht war hier Buſchbohnen ohne Dünger und war das Land
nur einmal gegraben.

Am 9. Mai legte ich den Reſt von den Bohnen aus und
zwar auf einen Sandboden, der jedoch noch ertragreicher Roggen
und Kartoffelboden iſt. Vorfrucht war hier Wickfutter, zu wel
chem mit Chili gedüngt war.

Der Aufgang verzögerte ſich ſehr wohl verurſacht durch die
rauhe Witterung und erfolgte auf beiden Stellen faſt zu gleicher
Zeit und zwar erſt Ende Mai, ein kleiner Theil der Bohnen blieb
ganz aus, ob von Tauben gefreſſen oder durch die anhaltende
Näſſe verfault, habe nicht conſtatiren können glaube jedoch mehr
letzteres annehmen zu müſſen.

Anfangs wuchſen die Bohnen ſehr langſam, nachdem die
ſelben etwa 15 Centimeter hoch waren, ließ ich ſie hacken, und iſt
dies auch, außer wo es ſpäter nöthig war zu jäten, die einzige Be
arbeitung geweſen.

Erſt etwa Ende Juli kamen die Pflanzen ordentlich ins
Wachſen und fingen auch hier erſt an zu blühen. Die röthliche
Blüte iſt ſehr klein und ſetzt ſofort die Schote an. Während der
Blüte wuchſen die Pflanzen noch, beſtockten ſich ſtark, beſonders

auf dem leichteren Boden, wo trotzdem die Pflanzen einen halben
Meter im Quadrat ſtanden, der Boden vollſtändig beſchattet war,
die Pflanzen ſetzten reichlich Schoten an nur an einer Stelle, wo
im Frühjahr etwas Jauche hingekommen war, wuchſen die Bohnen
zu üppig und faſt nur in's Kraut, blüten wenig, ſetzten ſchlecht ab
und die Schoten wurden nicht reif.

Die Pflanzen erreichten auf dem beſſeren Boden eine Höhe
von etwa 60 Centimeter, auf dem leichteren Boden jedoch theil-
weiſe von 80 Centimeter.

Leider habe ich den paſſendſten Zeitpunkt verpaßt, die Boh
nen grün zu kochen zu verſuchen, ich glaube auch, daß dieſelben
grün weniger werden zu gebrauchen ſein, beſonders daher ſchon,
weil die Schoten behaart ſind und außerdem auch werden die
ſelben bald dick.

Die Ernte trat, durch den kalten und naſſen Sommer ver
zögert, ziemlich ſpät ein und reiften die letzten Bohnen auch nicht
ganz gleichmäßig, namentlich war dies der Fall auf einigen tiefer
gelegenen Stellen und wo der Boden etwas ſchwerer war, ſowie
da wo gejaucht war, hier namentlich wurden die Bohnen gar nicht
reif, die Pflanzen blieben hier bis zu Eintritt des Froſtes (Mitte
November) grün und verfaulten dann, wie auch die an ihnen
allerdings nur wenig hängenden halbreifen Schoten.

Die erſten reifen Bohnen habe ich etwa Mitte October geernet

und von da ab habe ich die Pflanzen von Zeit zu Zeit durchgehen
müſſen, um die trockenen herauszuziehen, um unter Dach zu
bringen, die letzten Pflanzen habe. ich von Anfang bis Mitte No-
vember auf Reutern trocken werden laſſen und auch dieſe noch
gut eingeheimſt, trotzdem öfter Niederſchläge ſtattfanden, welche
jedoch dem Boden ſelbſt wie deren Keimfähigkeit keinen Schaden
gethan haben, außer daß mir circa 100--150 Pflanzen, nament-
lich die am üppigſten gewachſenen, und an denen auch wenig und
nur halbreife Schoten waren, durch Froſt und Näſſe Mitte No-
vember verdarben.

Um nun auf das Reſultat meines AnbauVerſuchs mit der
SojaBohne zu kommen ſei zunächſt erwähnt, daß die Pflanzen
im Durchſchnitt je 20—80 130 reife Schoten hatten und in
jeder Schote je nachdem 2—-5 Bohnen waren.

Geerntet habe ich von 2 Pfd. Ausſaat auf einer Fläche von
circa 40 [DRuthen 78 Pfd. Bohnen, den Strohertrag kann ich
leider nicht angeben, denn erſtens ging mir beim Einernten ſchon
viel verloren, dann war es theilweiſe feucht und ein Theil von
den noch Mitte November grünen Pflanzen verfaulte.

Nach angeſtellten Verſuchen will ich beiläufig noch andeuten,
daß die SojaBohne etwas ſchwerer kocht wie unſere gewöhnlichen
Bohnenarten und wird es bei der Soja zu empfehlen ſein, die
ſelbe 24 Stunden vor dem Kochen einzuquellen.

Was den Geſchmack anbetrifft, ſo iſt dieſer jedenfalls ange-
nehmer wie von unſerer Hausbohne, jedoch muß man ſich erſt an
den der Soja gewöhnen.

Ganz abgeſehen davon, daß die SojaBohne beſonders zu
der ſogenannten Sojaſauce verwendet wird, glaube ich, daß die
Soja, wenn ſich dieſelbe bei uns erſt mehr akklimatiſirt hat, eine
große Zukunft vor ſich hat, namentlich und hauptſächlich für Ge
genden, wo leichterer Boden vorherrſchend iſt, und wird hier die
ſelbe die Erbſe vollſtändig erſetzen, wenn nicht noch beſſere Er-
träge geben wie die Erbſe, welche ja ſchon beſſeren Boden verlangt,
ganz abgeſehen, daß dieſelbe gute Düngung beſonderer Boden-
arten, Pflege c. verlangt, außerdem verſchiedene Feinde ſowohl
pflanzliche wie thieriſche hat, wodurch hier die Erträge oft ſehr ge
ring ausfallen, während die Soja-Bohne allem Anſchein nach,
wenigſtens ſo viel ich beobachtet habe, keine erheblichen Feinde hat.

Nach meinen angeſtellten Verſuchen, die ja durch den naſſen
und kalten Sommer, der jedoch nicht normgebend ſein kann, auch
nicht beſonders glänzend ausgefallen ſein mögen, möchte ich aber
doch ſchon behaupten, daß die SojaBohne für leichtere Boden-
arten zu empfehlen und mindeſtens eines Anbauverſuchs werth
iſt, wodurch ſich dieſelbe gewiß bei uns mit der Zeit mehr und
mehr einbürgern und ſelbſt auf geringeren Bodenarten einen ganz
leidlichen Ertrag abwerfen wird, wenigſtens wird man hier mit
der SojaBohne weiter und billiger wegkommen und mehr er-
zielen, wie mit irgend einer anderen Frucht.

W. Die künſtliche Erzeugung der Champignon-
Schwämme. Der Champignon iſt mäßig genoſſen ein geſundes
und angenehm ſchmeckendes Nahrungsmittel. Er wird gebacken,
gebraten, oder auch als Zugemüſe mit Butter, Peterſilie, Pfeffer,
Zwiebeln, mit oder ohne Wein, gedämpft, auch als Zuſatz zu
Ragouts und Fricaſſee genoſſen. Durch Einmachen mit Eſſig,
Wein c. verliert er ſeinen Nährwerth und lieblichen Geſchmack.
Für den Winter dörrt man ihn und hebt ihn geſtoßen oder als
Pulver auf. Der Champignon enthält unter den Nährſtoffen den
höchſten Stickſtoffgehalt von 7,26 Proc. und dabei 45,37 Proc.
Protern (Nährſtoff), wogegen Trüffeln 36,32 Proc., Morcheln
28,5 Proc. und der Roggen 12,82 Proc. Protein haben.

Von ſelbſt wächſt der Champignon auf alten Frühbeeten
und Düngerhaufen, am meiſten aber auf freien Triften, beſonders
wo Pferde weiden. Auf Wieſen veranlaſſen ſie die ſogenannten
Hexenringe. Es ſind dies kreisförmige, kleinere oder größere
Stellen welche von einem üppigen Graswuchſe eingeſchloſſen
ſind. Die Kreiſe entſtehen mit jedem Jahre und in denſelben
zeigen ſich zahlreiche Pilze, welche oft ſo dicht bei einander ſtehen,
daß ſie ſich mit den Hüten quetſchen. Es iſt der Gartenchampignon,
der weiß ausſieht und einen bräunlichen Hut mit lebhaft fleiſch-
farbenen Plättchen hat, der feine. Er wird auch künſtlich auf
folgende Weiſe gezogen Man nehme von gut gefütterten Pferden
den Miſt, ſchüttele das darin befindliche Stroh aus und mache
im Keller oder ſonſtigem dunkeln Raume welcher eine Temperatur
von 10--14 Grad hat, Haufen von I 1 m Höhe und beliebiger
Größe. Der Miſt wird feſtgeſchlagen und getreten und zuletzt
mit Stroh bedeckt. Nach 5--6 Tagen wird der Haufen ausein-
ander geworfen, damit er trockne. Jſt dies geſchehen, wird er mit
warmem Waſſer angefeuchtet und bedeckt. Nach abermals 8--10
Tagen wird das Umſetzen wiederholt und fortgeſetzt, bis der Miſt
eine weiche, ſich fettig anfühlende Maſſe geworden iſt. Man
macht nun aus dem Miſte rückenförmige Haufen und legt die
Champignonbrut darauf. Es werden überall gleichmäßig entfernt
mit der Hand oder einer Hacke 1 Zoll tiefe Löcher gemacht, in
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nahrung der Kinder.

welche eine kleine Hand voll Brut oder ein Stück Brutſtein ge-
legt und mit dem von dieſer Stelle herausgenommenen Miſte
loſe bedeckt wird. Die Wärme iſt auf 8-—-10 Grad zu erhalten.
Die Brut wird von den im Garten oder andern Stellen gefun-
denen Champignonlagern genommen man nimmt die weißen
Fäden (Mycelium), welche auf der Erde fortlaufen und aus denen
die Pilze entſtehen. Jſt keine vorhanden, ſo kauft man ſie in
allen größeren Gärtnereien oder Samenhandlungen. Sie kommt
auch in Geſtalt von Steinen (Brutſteine) aus Frankreich. Die
loſe Brut hält ſich trocken gut aufbewahrt mehrere Jahre, die der
Brutſteine noch länger. Die Brutſteine gleichen Lehmziegeln und
beſtehen aus 1 Theil Lehm und 1 Theil ſtrohfreiem Kuhmiſt. Jn
dieſe Maſſe wird im weichen Zuſtande das Mycelium des
Pilzes gelegt, welches dann dieſelbe durchzieht. Werden die
Steine, nachdem ſie trocken geworden wieder angefeuchtet und in
Stücken in die Düngerhaufen gebracht, ſo wächſt das Mycelium
weiter. Sobald jedoch bemerkt wird, daß das Mycelium ſich
„verläuft“, d. h. den Dünger überzieht, ſo wird Zoll hoch
lockere, ſandig lehmige Erde darüber geſtreut. Salpeterige Erde iſt
recht zu empfehlen. Nach 4——6 Wochen erſcheinen die Pilze.

Die Zucht beginnt vom September bis April, die Ernte
währt 3 Monate; es müſſen die Schwämme jeden Tag abgeſucht
werden. Sie werden mit der Hand ausgedreht und die ent-
ſtandenen Löcher wieder ausgeglichen. Jn Paris werden jährlich
über 100000 Ctr. auf den Markt gebracht.

Kultur des Roſenkohls. Der Kunſt und Handelsgärtner
Craß empfahl in der Verſammlung der Geſellſchaft der Garten
freunde in Berlin folgendes Verfahren zur Kultur des Roſenkohls:
Um guten Roſenkohl zu ziehen gut iſt nur der zu nennen an
deſſen Stangen die aus den Blattwinkeln getriebenen Roſen ge-
drängt und geſchloſſen ſind ſäet er im Februar bis März den
Samen in ein Miſtbeet, und zwar auf einen nicht zu fetten Boden
jede Pflanze im Abſtand von 20 Quadratzoll und wählt als
Zwiſchenfrucht Salat oder Sommerrettig. Vor Allem iſt darauf
zu halten, daß das Feld, worauf der Roſenkohl ſteht, ſtets frei
von Unkraut gehalten wird. Anfangs September werden die
Spitzen ausgebrochen, wodurch ſich die oberen Roſen beſſer ent
wickeln und feſt werden. Da der Roſenkohl viel Froſt, 8 bis 100
im Freien verträgt, läßt man ihn falls er nicht dem Haſenfraße
ausgeſetzt ſein ſollte, bis zum November auf dem Felde, worauf
die ganzen Pflanzen mit Ballen in ausgekarrten Miſtbeetkäſten
untergebracht werden, von wo man ſie nach Bedarf ihrer weiteren
Beſtimmung zuführt. Zu Samenpflanzen wählt man nur ſtarke
Stangen, die im September dahin verpflanzt werden, wo ſie
ſpäter Samen bringen ſollen um reinen Samen zu erhalten, hat
man ſein Augenmerk darauf zu richten, daß die Samenpflanzen
nicht in der Nähe anderer Kohlarten zu ſtehen kommen, da der
Roſenkohl große Neigung zum baſtardiren zeigt.

Doppeltkohlenſanres Natron gegen Verbrennungen.
Nach Dr. Waters zu Salem in Nordamerika iſt das Natronbi-
carbonat örtlich angewandt, ein vorzügliches Mittel gegen Ver-
brennungen. Um den Beweis davon zu liefern, ließ Waters in
einer Sitzung der amerikaniſchen mediciniſchen Geſellſchaft einen
Strom ſiedenden Waſſers auf ſeine Hand fallen, wodurch eine
ſtarke Brandwunde entſtand, beſtreute dann dieſelbe mit dem ge-
pulverte Bicarbonate und wickelte ein feucht gemachtes Linnen-
zeug darum. Der Schmerz ließ ſofort nach, und am folgenden
Tage war auf der verbrannten Stelle nur eine ſchwache Röthung
zurückgeblieben. Dr. Bennett hat übrigens dieſes Mittel ſchon vor
mehreren Jahren empfohlen. Der Erfolg hängt nach ihm weſent
lich davon ab, daß es unmittelbar nach der Verbrennung appli-

cirt wird. (Zeitſchr. d. öſt. Ap. V. W.)
Honig als diätetiſches Genußmittel. Dr. J. A. Schil-

ling kommt in ſeinen bekannten diätetiſchen Briefen auch auf den
Honig zu ſprechen und äußert ſich unter Anderem: „Der Honig
iſt gewiß eine der älteſten Delicateſſen der Welt. Jm ſogenann-
ten goldenen Zeitalter, dem der Weinbau noch unbekannt war,
vertrat ein aus Honig bereiteter Trank (der Meth) die Stelle des
Weines. Jn der Wallhalla, dem Himmel der alten Germanen,
wurde Meth von den Göttern und Helden getrunken. Meth war
das älteſte berauſchende Getränk der Urdeutſchen! erſt ſpäter
haben ſie von den ackerbauenden keltiſchen Völkern die Bereitung
des Bieres gelernt. Die Römer machten aus Honig und Wein
ihr Lieblingsgetränk, das ſogenannte mu'sum. Der Honig bil-
dete die Hauptnahrung vieler Völker Jtaliens; er iſt heute noch
wie ehedem eine Lieblingsſpeiſe der meiſten Menſchen, beſonders
der Morgenländer, und bei ihnen war er auch immer eine Haupt

Mäßiger Genuß eines guten Honigs be-
kommt allen Geſunden ſehr wohl. Er iſt ein ſehr beliebtes und
altes Volksmittel bei Harnſteinen, Nieren und Blaſenleiden, dann
bei Bruſtkatarrhen und Aſthma, endlich als Zuſatz zu Gurgel-
wäſſern bei Hals, Rachen- und Mandelentzündungen. Honig
mit gequetſchtem Knoblauch iſt ein Wurmmittel. Honig oder
Lebkuchen mit Bier genoſſen, ſind ein gutes Eröffnungsmittel.
Lebkuchen in Bier zu dickem Brei gekocht, dienen als Magenum-
ſchläge gegen Magenkrämpfe und ähnliche Magenbeſchwerden.
Hier iſt aber von Honiglebkuchen die Rede, nicht von Lebkuchen,
wie ſie in jetziger Zeit zumeiſt nur mit Zucker bereitet werden!
Sauerhonig ein Gemiſch von Eſſig mit Honig in den Apo-
theken als Oxymel käuflich gilt mit Waſſer, Hafer, Gerſten-
und anderen Schleimen als kühlendes Getränk und wird wie Li-
monade gebraucht. Sauerhonig und ein Abſud von Gartenſal-
beiblättern iſt als Gurgelwaſſer bei allen Halsleiden mit beſtem
Erfolge zu benutzen. Honig zum Morgenkaffee mit Butterbrod
und Waſſer genommen, wirkt abführend.

Fragen und Antworten.
Lehrer A. in T. (Frage.) Iſt es ſchädlich oder nützlich, den

Dünger im Winter auf den Acker zu fahren, dann zu breiten und
erſt im Frühjahr unterzupflügen?

Inſpektor W. in S. (Frage.) Wie ſind die namentlich beim
Beſchlagen widerſpenſtigen Pferde zu zähmen reſp. zu beruhigen?

Gutsbeſitzer Bk. in G. (Frage.) Was iſt
Salz an das Vieh zu beobachten?

erW. in Br. (Antwort.) Unbeſtritten iſt das landwirthſchaftliche
Vereinsweſen jetzt gut organiſirt und wirkt wohlthätig. Die Klage,
daß immer noch die kleineren Wirthe an denſelben nicht genügend
ſich betheiligen, bleibt jedoch vieler Orts beſtehen. Hiervon die
Schuld, wie vielfach geſchieht, auf die Vereine zu ſchieben, iſt meiſt
ungerechtfertigt, denn man ſucht ſchon Alles danach einzurichten,
daß jegliche Art der Beſitzer von Grund und Boden ſich betheiligen
könnte, wenn es ihnen nur paßte. Man nimmt z. B. geringe Ver
einsbeiträge, wählt die Mondſcheinzeit, die Wochenmarktstage der
Städte, paſſende Tageszeit u. ſ. w. Der in ſeiner Bildung dem
Je Beſitzer nicht gleichſtehende Landwirth will ſich einmal in

en Vereinen, in welchen die Gebildeten die Mehrzahl bilden, nicht
heimiſch fühlen. wenn auch möglichſt Rückſicht auf leichtfaßliche
Vorträge und Mittheilungen gelegt wird. So beklagenswerth für
Jeden, der das Allgemeinwohl im Auge hat, dies iſt, es iſt ſo und
will ſich nicht ändern laſſen. Wir möchten deshalb auch an dieſer
Stelle einen Vorſchlag machen nämlich den, an den Nachmit

bei der Fütterung von

tagen der Winterſonntage auf den Dörfern landwirth-
ſchaftliche Verſammlungen abzuhalten Eine derartige
Berathung auf ungenirte Weiſe im Kreiſe gleicher Berufsgenoſſen
wird ſicher gute Früchte tragen, wenn dieſelbe auch monatlich oderPertelſährlich nur einmal ſtattfinden könnte. Es wird ſich an vielen

Ortſchaften im Winter über recht leicht durchführen laſſen. Die
Aufgabe, die lieben Sonntags-Nachmittage dazu zu verwenden, mag
Vielen eine nicht leichte erſcheinen. Jn jedem Kreiſe und landwirth-
ſchaftlichen Vereine aber giebt es Landwirthe, Lehrer 2c., denen das
Wohl der kleinen Landwirthe ſo am Herzen liegt, um ſolche Opfer zu
bringen. Bekannte Perſönlichkeiten finden hier meiſt mehr Vertrauen,
als von fern kommende Wanderlehrer, ſo nützlich letztere auch wirken.
Der Unterzeichnete ſieht dies als das einzige Mittel an, die kleinen
Beſitzer auf die richtige Fährte zu bringen. Es thut Noth, daß man
ſich aufrafft, um nach allen Richtungen hin vorwärts zu ſtreben.
P. B. Von anderer Seite wird uns geſchrieben, daß die land-
wirthſchaftlichen Vereine gewöhnlich von wiſſenſchaftlichen Männern
und Großgrundbeſitzern gegründet werden. Jn den meiſten Fällen
werden bei der Gründung der Vereine die kleineren Leute nicht mit
herangezogen und wenn einzelne kommen, ſo finden ſie oft in den
wiſſenſchaftlichen Verhandlungen keine Befriedigung. Wer einem
Vereine angehört, mußſeine Anſichten ausſprechen können, ſonſt bleibt
er fort. Es müſſen die Vereine von vornherein mehr aus den Krei-
ſen der kleineren Landwirthe heraus entſtehen und ſich weniger mit
wiſſenſchaftlichen, als mit praktiſchen Angelegenheiten beſchäftigen.
Populäre und kundige Männer ſind mit der Leitung zu betrauen
und nahe liegende Gegenſtände zu berathen. Das Wiſſenſchaftliche
und die höheren allgemeineren Fragen ſind hier möglichſt zu meiden.
Herr S. in F. ſchreibt uns hierüber noch: Um den kleinen Landwirth
für das Vereinsweſen zu intereſſiren, gründe man ſ. g. Bauern
vereine, die ſich aus nicht zu viel Ortſchaften recrutiren, dieſe mögen
ſich an die Kreis oder centraliſirten Vereine anſchließen. Einen
ſolchen Bauern oder Ortsverein muß ein populärer, aber auch mit
der Leitung vertrauter Mann vorſtehen, der nicht zu gelehrte, ſon-
dern praktiſche Tagesfragen behandelt Verſuche anſtellen läßt und
jedes Mitglied im Jntereſſe des Vereins auszunutzen verſteht.

W. Th. in H. (Antwort.) Ob die Schafzucht für den kleineren
Beſitzer Gewinn hat, kommt ganz auf die Bodenverhältniſſe an,
welche der Betreffende zu bewirthſchaften hat. Nur da iſt die Schaf-
zucht für den kleineren Wirth lohnend, wo für das Rindvieh nicht ge-
nügend Futter gebaut werden kann, und das iſt auf ärmeren Boden-
klaſſen, dort nimmt das Schaf mit knapper Friſt fürlieb. Man
treibe aber die Thiere nicht auf Aecker, wo Unkraut wächſt ſondern
ſäe Schafweiden auf mindeſtens zwei Jahre an und verwende dazu
Schafſchringel, weiche Trespe, etwas Raigras und Wundklee. Dank
der ausländiſchen Concurrenz, iſt aus der Wolle ein Nutzen nicht zu
nehmen, wohl aber verſuche man in kurzer Zeit einen maſtfähigen
Hammel zu ſchaffen, denn Magervieh wird immer noch gut bezahlt,
da die Wirthſchaften, welche mäſten, reichlich darnach fragen. Man
ſuche aber einen gemeinſchaftlichen Schäfer zu halten, denn ein
Schäfer für wenig Schafe frißt das Fellgeld nicht nur, ſondern den

ganzen Nutzen auf. S.W. in Br. (Antwort.) Ueber den Pips oder Zips der Hühner
wird uns noch mitgetheilt, daß dieſe Krankheit bei allem Federvieh
heimiſch iſt, und namentlich dadurch entſteht, wenn dieſelben zu heiße
Nahrung, z. B. warme Kartoffeln als Futter bekommen. Es bildet
ſich unter der Zunge (wie bereits in Nr. 6 d. B. erwähnt) eine
weiße Haut, die ſtets beſeitigt werden muß. Man löſe deshalb auf
der Unterſeite der Zunge zunächſt den hinteren Theil der Haut und
ziehe ſie dann behutſam herunter, was leicht auszuführen iſt. Gebe
dann ein mit geſtoßenem Pfeffer beſtreutes Stück Speck, hüte ſich
aber dem kranken Thiere in den nächſten zwei Tagen Waſſer zu
reichen. Dieſe Methode, den Pips zu heilen, ſoll bei Tauben, Hüh-
nern, Gänſen, ja ſogar bei einem Eichelheher, mit Erfolg angewandt
ſein und ſich ſtets gut bewährt haben. Von anderer Seite erhalten
wir noch die Mittheilung, daß der Pips auch durch Waſſermangel
und vom unreinen Saufen entſteht. Man hindert dem Auftreten der
Krankheit, wenn man der Urſache vorbeugt.

Gutsbeſitzer W. in R. (Antwort.) Vertilgung der Ratten.
Um Ratten mit Nachdruck verfolgen zu können ſchlägt man aus
ſtarken Brettern einen Kaſten zuſammen deſſen Größenverhältniß
ganz dem Raume, wo er aufgeſtellt werden ſoll, angepaßt werden
kann. Derſelbe kann z. B. 3 bis 5 Fuß lang, 2 bis 2 Fuß breit
und 9 bis 12 Zoll hoch ſein. Den Deckel ſchraubt man mit 3 bis
4 ſtarken Schrauben an, ſo daß er leicht abgeſchraubt werden kann.
An den beiden kürzeren Seiten des Kaſtens ſchneidet man eine weite
Eingangs-Oeffnung aus, die durch einen Schieber geſchloſſen werden
kann ſo daß die Ratten bequem durch den Kaſten hindurch laufen
können. Jm Jnnern des Kaſtens bringt man abwechſelnd von der
einen und anderen Seite Querbretter an welche kürzer ſind, als die
Breite des Kaſtens, ſo daß alſo der Weg durch den Kaſten ein ge-
wundener wird, und im Jnnern eine Anzahl halboffener Kammern
entſtehen. Man verſieht nun den Kaſten mit etwas Stroh u. g.
weichen Material ſtellt ihn mit geöffneten Schiebern in eine ruhige
dunkle Ecke im Schweineſtall oder an einen Ort, wo die Ratten
hauſen, und deckt ihn mit Stroh zu. Dieſer Kaſten wird bald ein
Lieblingsauſenthalt der Ratten, die darin ihre Neſter machen. Nach
einigen Wochen wird man ſchon aus dem Quiken erkennen, ob
Ratten darin ſind, oder man ſchließt aufs Gerathewohl die Schieber,
trägt den Kaſten heraus und ſchraubt den Deckel ab. Bei ſolchen
Reviſionen findet man oft 30 bis 40 langgeſchwänzte Jnſaſſen und
tragen dieſelben weſentlich zur Verminderung und faſt gänzlichen
Beſeitigung der Rattenplage bei. B. B.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Culturgeſchichte.

Das Oſterfeſt in Popayan (Columbien). Auf ſeiner
Reiſe in Süd Amerika in den Jahren 1875 und 1876 hatte An
dré Gelegenheit, den Feierlichkeiten beizuwohnen, welche am Oſter-
feſt in Popayan, einer Stadt Columbiens, abgehalten wurden.
Schon früh am Morgen des Oſtertages wurden die Straßen
der Stadt, durch welche die Prozeſſion des Corpus ihren Weg
nehmen ſollte, mit farbenprangenden Tüchern, mit Fähnchen und
Blumen geſchmückt; in gewiſſen Entfernungen von einander
hoben ſich Büſchel von großen Schilfpflanzen ſehr nett von dem
hellen Hintergrunde der Häuſer ab.

Das Feſt begann ſchon vor Tagesanbruch und die Kirchen
wurden ſchon um 4 Uhr geöffnet. Stundenlang konnte man in
ihnen Frauen, auf ihrem kleinen quadratiſchen Teppich ſitzend, der
Meſſe zuhören ſehen, während die Männer phlegmatiſch in ihre
ruana gehüllt dem Gottesdienſt ſtehend beiwohnten und unauf-
hörlich auf den Lehmboden des heiligen Orts ausſpucken. Der
Altar iſt taghell erleuchtet. Gewöhnlich iſt die aus Holz oder
Papiermache hergeſtellte, mit den grellſten Farben bemalte Figur
des Heilands mit einem weiten Sammetmantel behängt, der mit
Goldpapier verbrämt und mit rothen und blauen Bändern beſetzt
iſt. Das Haar iſt künſtlich in lange Locken gelegt, und eine Krone
von Flittergold bedeckt das Haupt. Dierechte Hand iſt zum Himmel
erhoben, die linke hält eine Standarte. Auf jeder Seite des
Heilands liegen Engel auf den Knieen mit den obligaten Kerzen
und künſtlichen Blumen. Oft ſieht man auch die Figuren aller
in den Feſten der Charwoche eine Rolle ſpielenden Perſonen, z. B.
den guten Hirten, die Mater dolorosa mit einem Meſſer im
Herzen, ein Kind, welches das Lamm trägt, Judas, Johannes,
Maria Magdalena, vie heilige Veronika, Pontius Pilatus, die
Soldaten die Apoſtel, Heilige, Engel und viel anderes orna-
mentales Beiwerk.

Die Prozeſſion des Corpus ging von der Plaza Mayor aus.
Vorn im Zug gingen Männer und Kinder, die Schwärmer und
Raketen in die Höhe warfen und aus alten Steinflinten immer
und immer wieder Schüſſe abfeuerten, dabei ſo toll wie möglich
ſchrieen und hin und her ſprangen. Dann folgte der erſte paso,
d. h. die erſte Gruppe allegoriſcher Figuren mit ihrer Begleitung.
Vier Männer trugen auf ihren Schultern eine Platte, auf der
auf einem vergoldeten Schemel der Engel Gabriel mit einer
Schärpe in der Hand und entfalteten ſilbernen Flügeln ſtand be

kleidet war der Engel mit einem weiten goldverbrämten Kleid,
ſein Haar war ſchwarz, mit dem Brenneiſen zu Locken gebrannt
und mit weißen Papierroſen geſchmückt. Gläubige mit grünen
Wachskerzen umgaben den Heiligen. Dann kam Magdalena mit
lang herabhängendem Haar, einem weiten Kleid, einem Mantel
aus Goldbrokat; in der einen Hand hielt ſie eine Flaſche, in der
andern ein Tuch. Zuletzt erſchien der auferſtandene Heiland; dies
war das impoſanteſte Schauſpiel. Ein prächtiges Banner wurde

vorausgetragen. Die Figur war mit Silberpapier bedeckt und in
einen Mantel von rother Seide gehüllt; dann erſchienen auf
einem Lager von Blumen vier Engel und die Jungfrau Maria,
welche mit einem Mantel aus grünem, goldgeſtickten Stoff be
kleidet war und einen mächtigen Heiligenſchein aus Zink trug.
Zwanzig verſchiedene Heilige, deren Goldverzierung ſchon etwas
gelitten hatte und die ſchon von den Ratten angefreſſen war,
ſonſt aber noch ziemlich anſtändig ausſahen, ſchloſſen den Hauptzug.

Beſondere Erwähnung verdient noch die Muſik, welche aus
Pfeifern, Geigenſpielern, Horniſten und Tambours beſtand,
welche mit wahrer Wuth, ohne Rückſicht auf die Ohren der ſolcher
Muſik ungewohnten Zuhörer ihre Jnſtrumente bearbeiteten.

Das Reiſen in Jndien. Die Art zu reiſen in Jndien iſt
höchſt primitiv. Es giebt zwar einige Eiſenbahnlinien; doch muß
man bei Reiſen in's Jnnere des Landes zu Elephanten und
Pferden ſeine Zuflucht nehmen; die erſteren tragen hudahs, eine
Art Körbe, welche von einem Zelte bedeckt ſind und wie die
Gondeln von Luftballons ausſehen; die letzteren ſind mit Sätteln
und Steigbügeln verſehen. Am Tage zeigt ſtrahlendes Sonnen
licht von oft nur zu großer Hitze den Weg; in der Nacht wird
das Sonnenlicht erſetzt durch einen Muſſalchi, welcher eine Fackel

trägt, die er alle Augenblicke mit Cocosöl in neue Gluth verſetzt.
Träger vervollſtändigen die Karawane; an den Enden von Bam-
busſtäben tragen dieſelben die Laſten, deren jede etwa 20 bis
25 Pfund wiegt. Wenn man die bengaliſchen hamalis, deren
dünne Beine wie die aller Jndier einen höchſt ſchwachen
Körperbau und eine wenig entwickelte Muskelkraft verrathen, zu
erſt ſieht, hält man es nicht für möglich, daß ſie im Stande fein
ſollten, Märſche von oft 40 Kilometern zurückzulegen, ſchwer be
packt, ohne einmal auszuruhen. Jhre Nahrung iſt höchſt einfach:
zweimal täglich, Mittags und um acht Uhr Abends verzehrt
Jeder ein Pfund groben Mehls. Jhre Lehrzeit beginnen die
hamals mit dem Tragen von ſchweren Steinen welche an einer
Stange befeſtigt werden. Sie ſind höchſt zuverläſſig wird
während eines Marſches ein Diebſtahl begangen, ſo machen ſie
ſich ſelbſt dafür verantwortlich und rechnen es ſich zur Pflicht und
Ehre, den geſtohlenen Gegenſtand dem Reiſenden zurückzuliefern.
Während des Marſches ſingen ſie, um Schritt zu halten und die
Beſchwerden der ſchweren Laſt zu vergeſſen. Der gemeſſene
Schritt des Elephanten verſetzt den hudah in ein Schaukeln,
das dem Reiſenden zuerſt höchſt wunderbar vorkommt, an das er
ſich jedoch bald gewöhnt dabei freſſen die Elephanten während
des Marſches bald hier, bald dort an der Erde und von den
Zweigen etwas ab.

Auſtraliſche Weinberge und auſtraliſcher Wein. Beim
Beſuch eines Weinbergs St. Hubert in Auſtralien bemerkte
Charnay, daß neben einander eine Menge der verſchiedenſten
Weinſorten gebaut wurden und zwar mit Erfolg: da fand ſich
Burgunder, Bordeaux, der Weiß Wein von Fontainebleau,
der rheiniſche Riesling; die Produkte aller dieſer verſchiedenen
Sorten beſaßen jedes das ihm eigenthümliche Bouquet und waren
den Originalweinen vollſtändig gleich. Da dieſe Thatſache jedoch
den bekannten Geſetzen über Boden- und Klimaeinfluß zuwider
beſteht, iſt vorauszuſehen, daß dieſe vielen Weinſorten über kurz
oder lang auf zwei Typen zuſammenſchmelzen werden, auf einen
Roth und einen Weißwein, die dann nicht mehr europäiſche
Weine, ſondern auſtraliſche Weine von St. Hubert ſein werden.
Wie ſich das nun auch wenden mag, ſo ſind dieſe Weine doch
vorzüglich; aber nicht in einem Tage iſt der auſtraliſche Wein
bauer ſoweit gekommen; zuerſt lieferte der von Eukalypten be
deckte und wie alles lange Zeit von Wald bedeckt geweſene Land
kaltgründige Boden, zumal bei ſchlechter Behandlung des Pro-
dukts, nur herbe, ſehr nach Erde ſchmeckende Weine; heute jedoch
nach zehnjähriger Kultur des Bodens und bei verbeſſerter Be
handlung ſind dieſe Weine ſehr anſprechend und werden auf dem
europäiſchen Markt zu guten Preiſen abgehen, wenn ſie erſt ein-
mal bekannt geworden ſein werden. Schon auf verſchiedenen Aus
ſtellungen, ſo in Wien und Paris, erhielten die Ausſteller auſtra
liſcher Weine Auszeichnungen. Doch muß der Auſtralier ſeinem
Produkte ſelbſt erſt die gebührende Achtung erweiſen, ſelbſt ſeine
Weine trinken dem im Uebermaß getrunkenen Thee wie den ge-
ſchmackverderbenden Branntweinen entſagen; der Auſtralier iſt

lobt ihn in den prahlendſten Ausdrücken, aber er genießt ſelbſt
nämlich auf ſeinen Wein wie auf jedes ſeiner Produkte ſtolz, er

wenig davon; ſo muß der Beſitzer von St. Hubert bei einer Pro
duktion von 4000 Hektolitern, da er noch nicht davon ver-
kaufen kann, den größten Theil zu Alkohol verbrennen.

Der Mahwabaum (Bassia latifolia) iſt nach Lock
wood's Angaben für die Bewohner der Ebenen und Wälder
Bengalens „eine Speiſe, Wein und Oel ſpendende Quelle“. Er
erreicht eine Höhe von 40 bis 50 Fuß, ſeine Zweige breiten ſiSie
weit aus und bilden eine dichte, ſchattige, runde Krone. Alen-
Bewohner jener Gegenden eſſen die im März und April abftrocknet
den Blüthen, welche höchſt ſaftreich und ſüß ſind man der Noth
die geſammelten Blüthen auch wohl, um für die Zeiätner ſolcher
Vorrath zu haben. Jeder Baum liefert 2 bis 3 Cear ſind. Das
Blüthen, die auch als Viehfutter ſehr gut verwendbrung von Wa
Holz des Baumes iſt hart und wird zur Anfertim ein grünlich-
genrädern u. ſ. w. benutzt. Die Samen liefepbereitung und in
gelbes Oel, welches als Lampenöl, zur Seiferg werden auch zur
der Küche Verwendung findet. Die Blüthen benutzt, welchen
Herſtellung eines ſtark riechenden Branntweinsb
die Eingeborenen in großen Maſſen genießen. pecia monan-

Seegras (Zostera marina oder Mon' benutzt, doch hat
dria) wurde früher zur Herſtellung von Deichen 4 man an, See-
man das ſpäter aufgegeben. Jm Jahre 1826 fing Wu verwenden,
gras zur Füllung von Betten und Polſterwaaren ger der nörd-
beſonders auf die Jnitiative eines der Bürgermeiſteließlich allein
lichen holländiſchen Jnſeln, auf denen beinahe ausſch d. Die Ge-
Seegras auf den ſog. Seegraswieſen gefunden wir éßt 6550 ha,
ſammt-Oberfläche, welche von Zostera bedeckt iſt, umfahggras liefert.
von denen jeder im Durchſchnitt jährlich 7000 kg Secnas blühende

Das Mähen wird vor der Blüthe ausgeführt, da deſcheidet man
Gras zu viel harte Stengel beſitzt. Jm Handel untertztere iſt be
zwei Sorten, das gefiſchte und das gemähte; das le auch theurer,
ſonders geeignet zu allerhand Verwendung und dahergetrocknet wer
zumal es auch in Süßwaſſer ausgewaſchen und dann zu entledigen.
den muß, um die Pflanzen ihres Chlornatriumgehalts



Deutſches Reich.
Berlin, den 26. März.

Der Petersburger Korreſpondent der „Daily News“
hört angeblich aus „guter Quelle“: Der letzte Privatbrief
Kaiſer Wilhelms an den Czaren war in Form einer feier-
lichen Erklärung gehalten des Jnhalts, während ſeiner Lebzeiten
würde er keinen Krieg gegen Rußland ſanktioniren und auch der
Kronprinz habe darüber ſein Ehrenwort gegeben. Der Brief
war von der Großherzogin von Baden kontraſignirt. Es ſcheint
uns in der That der Phantaſie der Leſer etwas viel zugemuthet
zu ſein, an eine ſolche Kollektivgarantie der kaiſerlichen Familie
für die Erhaltung des Friedens mit Rußland zu glauben.

Jn dem Befinden des belgiſchen Geſandten Herrn von
Nothomb, der an einer heftigen Lungenentzündung erkrankt war,
iſt heute nach einer ruhigen Nacht eine Wendung zum Beſſern

eingetreten.
Wie man hört, wird dem Reichstage noch in dieſer

Seſſion eine Vorlage wegen Errichtung des neuen Reichs
tagsgebäudes, und zwar in Uebereinſtimmung mit der vom
Reichstage in ſeiner letzten Seſſion gefaſſten Reſolution auf dem
Terrain des ſogenannten kleinen Königsplatzes bei der Alſen-
ſtraße zzugehen.

Die Weberinnungen des Königreichs Sachſen
haben eine Petition an den Reichstag geſchickt, in welchem ſie um
Abhülfe der Noth bitten. Nachdem die überaus traurige Lage

der Weber auseinandergeſetzt iſt, wird der Reichstag erſucht, den
Reichskanzler aufzufordern, durch befähigte, im Weberfache er-
fahrene Männer die gegenwärtige Lage der Weber unterſuchen
und die Wege und Mittel feſtſtellen zu laſſen, die den drohenden
Untergang abwenden und hunderttauſenden von Webern zu einem
menſchenwürdigen und auskömmlichen Unterhalte verhelfen können.

Im Reichsjuſtizamte nehmen die Arbeiten zum Ent-
wurf eines neuen Aktiengeſetzes ihren Fortgang. Bei
Seſen Vorarbeiten wird das Hauptaugenmerk auf den vielfach
hervorgetretenen Mißſtand gerichtet, daß diejenigen Perſonen,
welche das Aktienunternehmen zuerſt gegründet und die Ent-
wickelung deſſelben leiten, alſo die ſogenannten Gründer ſich
hauptſächlich von dem Motiv der Sicherung des eigenen Gründer
lohnes und der Abwendung jeder ferneren Verantwortlichkeit,
nicht aber von der Ueberzeugung und Abſicht, einem beſtehenden
dauernden Verkehrsbedürfniß entgegen zu kommen, leiten laſſen.
So iſt man im Reichsjuſtizamte insbeſondere auf Maßregeln
gegen ſämmtliche Gründergewinne bedacht, worüber bereits ver-
ſchiedene Vorſchläge gemacht ſind. Unter anderm iſt befürwortet

worden, daß die illegitimen mehrfach durch allerlei Schein
operationen geſteigerten und der Oeffentlichkeit ſich entziehenden
Gründergewinne auf eine dem Riſiko wenigſtens annähernd ent-
ſprechende, jedenfalls aber dem öffentlichen Urtheil unterworfene
Prämie zurückgeführt werden, und daß andererſeits, wenn An
lagen von der zu errichtenden Geſellſchaft übernommen werden
ſollen oder wenn ein Aktionär eine auf das Grundkapital anzu-
rechnende, nicht in baarem Gelde beſtehende Einlage macht, das
Verhältniß der feſtgeſetzten Kaufpreiſe zu den darin mit ent
haltenen Vortheilen der Gründer und anderer Zwiſchenperſonen
und auch zu dem reellen Werthe der Objekte für die Prüfung
und Beurtheilung Seitens des Publikums zugänglich gemacht
werde. Zunächſt ſind als Vorarbeiten im Reichsjuſtizamte in
Angriff genommen worden: Eine Sammlung des ſtatiſtiſchen
Materials, eine Darſtellung der ausländiſchen Aktiengeſetzgebung,
eine Zur in enſtellung der amtlichen Vorſchläge und Gegenvor-

ſchläge und eine Ueberſicht der bezüglichen Rechtſprechung der
deucſchen Gerichtshöfe und zwar im Gebiete des Civil und
Strafrechts.

Der „StaatsAnzeiger“ veröffentlicht das Geſetz ent
haltend Beſtimmungen über das Notariat vom 8. März
1880.

Der am 22. April zuſammentretenden ReichsSchiff
fahrtscommiſſion ſollen Vorlagen wegen Unterſuchung der

Halle, Sonntag den 28. März 1880.

Zweite Beilage zu 74 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Seeleute auf Farbenblindheit und wegen Einführung des Ahl-
borg'ſchen Syſtems von Nebelſignalen für Dampfſchiffe gemacht
werden.

Parlamentariſches.
Berliner Zeitungen theilen das Schreiben Lasker's an ſeinen

Meininger Wahlkreis im Wortlaut mit. Der Jnhalt entſpricht im
Weſentlichen dem bereits Mitgetheilten. Der Kern der Ausführungen
liegt i. der Verurtheilung der von der nationalliberalen Partei ſeit
dem Auftreten der neuen Zollpolitik eingenommenen Haltung Die
Partei habe ſich,, ſo führt Lasker aus, von ihrem Parteiintereſſe zu
ſtark leiten laſſen fie habe der augenblicklichen Strömung und dem
Einfluſſe des Fürſten Bismarck zu viel nachgegeben, um unter allen
Umſtänden in der Mehrheit zu bieiben: ein gleiches Verfahren ſei zu
befürchten, ſo oft Fürſt Bismarck in irgend einem anderen Zweige
der Politik das Spiel der Parteien auf dieſelbe Weiſe in Bewegung

werde. Man habe ſich beſtrebt, an die Stelle der conſervativ-
lerikalen eine liberal-conſervative Mehrheit zu ſetzen. Eine ſolche

Combination ſei aber nur unter Opfern möglich, welche die Beſtre
bungen einer maßvoll liberalen Partei in der Gegenwart ſchädigen
und für die Zukunft gefährden werde. Die Verbindung mit den

dazu dienen, den liberalen Gedanken zu verwiſchen und die Liberalen
für die im entgegengeſetzten Sinne geleiteten Handlungen der Re
gierung und Beſchlüffe des Parlaments mit verantwortlich zu machen
und die Nachwirtung hiervon würde die Exiſtenz einer maßvoll
liberalen Partei grade dann erſchweren wenn der Zeitpunkt eintritt,
ihre poſitive Wirkſamkeit wieder aufzunehmen. Ein feſtes Entgegen-
treten an den Grenzen der liberalen Forderungen, ſelbſt von einer
jetzigen Minderheit unternommen, werde weit geeigneter ſein, eine ge-
wiſſe berechenbare Beſtändigkeit in den Gang der inneren Angelegen-
heiten zu bringen, als eine Politik, welche durch das Ringen um eine
Mehrheitscombination, aber nicht durch die inhaltliche Bedeutung der
Anforderungen bedingt iſt. Der Schlußſatz lautet: „Jn meiner
augenblicklichen Vereinzelung innerhalb des Reichstages hege ich die
Hoffnung, daß guünſtigere Verhältniſſe die Sammlung der liberalen
Partei um den liberalen Gedanken herbeiführen und daß aus der
wie es ſcheint dürch die Uebermacht der Perſonen und Verhältniſſe
bedingten Zerſplitterung eine neue lebenskräftige Organiſation her-
vorgehen wird.“

Am Mittwoch iſt in Berlin der Landtagsabgeordnete Land
rath Otto Bernhard Schopis im vollendeten 61. Levensjahre ge
ſtorben. Derſelbe vertrat den vierten Wahlkreis des Regierungs
vezirks Gumbinnen (Stallupönen, Goldap, Darkehmen) und gehörte
der freikonſervativen Fraktion an.

ProteſtantenVerein.
Jn den öſtlichen Provinzen Preußens werden demnächſt die

Wahlen zu den Kreisſynoden vollzogen werden. Die Wahlen
werden von den vereinigten Gemneindeorganen, dem Gemeindekirchen-
rath und der Vertretung in gemeinſchaftlicher Sitzung vorgenommen.
Die Zahl der zu wählenden Abgeordneten iſt je nach der Größe der
betreffenden Gemeinden verſchieden Und endgittig durch die Provin
zialſynoden feſtgeſtellt. Die Kreisſynoden beſtehen bekanntlich aus
ſämmtlichen feſt angeſtellten Geiſtlichen der Synode und der doppel
ten Anzahl der weltlichen Mitglieder. Es wird die Hälfte derſelben
aus den derzeitigen Aelteſten oder aus der Zahl der früheren Ael-
teſten in der Weiſe gewählt, daß jede Gemeinde ſo viel Mitglieder
entſendet, als ſie ſtimmberechtigte Geiſtliche in der Synode hat.
Dieſe ſogenannte erſte Hälfte der Kreisſynodalabgeordneten muß
demnach der Gemeinde jferbſr angehören. Die zweite Hälfte wird
aus den angeſehenen, kirchlich erfahrenen und verdienten Männern
des Synodalkreiſes von den an Seelenzahl ſtärkeren Gemeipgen ge
wählt. Die Zahl der zu Wählenden wird den Gemeinden das
Conſiſtorium mitgetheilt. Es iſt hiermit die Möglichkeit gegeben,
vorzügliche Laienkräfte auch aus anderen Parochien des Synodal-
kreiſes in den Dienſt der Kirche zu ziehen.
Die bevorſtehenden Wahlen ſind von ganz beſonderer Wichtigkeit
für das kirchliche Leben, und iſt es eine Ehrenſache für die freiſin-
nigen Gemeindevertreter, ſich bei denſelben mit aller Umſicht und
Klarheit zu betheiligen. Die Kreisſynoden ſind nicht nur Verwal
tungskörper, ſondern auch Wahlkörper für die höhere Stufe der Pro
vinzialſynoden. Von dem Ausfall der Wahlen zur Kreisſynode hängt
weſentlich die Geſtaltung der höheren Stufen ab. Auf ein wichtiges
Recht der Kreisſynoden, bezw. ihrer Vorſtände, iſt noch beſonders
aufmerkſam zu machen. Da die Synoden auf drei Jahre gewählt
werden, iſt zu erwarten, daß ſie die Befugniſſe ausüben werden,
welche ihnen durch die neuen von der Generalſynode beſchloſſenen
Kirchengeſetze verliehen worden ſind. Dieſe Befugniſſe betreffen
wichtige Rechte in der Kirchenzucht, welche in das innerſte
Leben der Gemeinden eingreifen. Nach 8 13 des Kirchen
geſetzes betr. die Trauungsordnung ſteht in wichtigen Disciplinar
fällen den Kreisſynoden, bez. den Vorſtänden die letztinſtanzliche
Entſcheidung zu. Jn Trauungeverweigerungen bei Ehen zwiſchen
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Chriſten und Nichtchriſten, bei Ehen zwiſchen ſolchen Perſonen, wel
chen als Verächtern des chriſtlichen Glaubens oder wegen laſterhaften
Wandels, oder wegen verſchuldeter Scheidung der früheren Ehe, oder
wegen ihres Verhaltens bezüglich der Eingehung der Ehe der Segen
der Trauung ohne Aergerniß nicht ertheilt werden kann, ſowie bei
gemiſchten Ehen, vor deren Eingehung der evangeliſche Theil die
Erziehung ſämmtlicher Kinder in der römiſch-katholiſchen oder in
einer anderen nicht evangeliſchen Religionsgemeinſchaft zugeſagt hat

ſieht, falls die Kirchengeſetze in Kraft treten, den Kreisſynodal-
vorſtänden die letzte Entſcheidung zu. Es liegt im Jntereſſe der
Gemeinden daß dieſe Kirchenzuchtsbeſtimmungen nicht in engherzig
hierarchiſchem Geiſt, ſondern in evangeliſchem, ernſtem und mildem
Sinn gehandhabt werden, und die Gemeindevertreter haben deshalb
alle Urſache, ſich ganz ernſtlich unk die bevorſtehenden Wahlen zu
dieſen Synoden zu bekümmern.

Dienſtag den 30. März 1880 Nachm. 4 Uhr
außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten.

Vorlagen für dieſelbe:
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über 1. die Bewilligung der
2 Koſten zur Herſtellung einer Moſaik-Pflaſterung des Fußweges zwiſchenConſervativen unter der ſtarken conſervativen Stimmung könne nur Foſten zur erf oſait. Aſlaſterung Fußweges zwiſch

dem NeumarktFriedhofe und dem Grundſtücke des Herrn Dr. Stadel-
mann; 2. die Ertheilung der Decharge über die Rechnung der
Gottesackerkaſſe pro 1878/79; 3. die Feſtſtellung der Fluchtlinie für
das Grundſtück Leipzigerſtraße Nr. 6 und die Bewilligung einer
Terrain-Entſchädigung; 4. die Jnterpellation in Betreff der Ver
ſchönerung des Hoſpital-Gottesackers; 5. den Antrag auf Einſetzung
einer gemiſchten Kommiſſion zur Prüfung der Straßen Reinigungs
frage; 6. die Bewilligung der Koſten zum Bau eines Kanales in
Oberglaucha auf der Strecke vom Hauſe Nr. 41 bis zum Hauſe Nr.
18; 7. die Nachbewilligung einer Etatüberſchreitung auf Tit. XIV.
B. 6. aus Tit. XVI. C. 2; 8. die Feſtſtellung der Fluchtlinie für
das Grundſtück Harz Nr. 41; 9. die Bewilligung einer TerrainEnt-
ſchädigung; 10. die Verpachtung des öffentlichen Placatweſens; 11.
die Feſtſtellung eines Bebauungsplanes von dem Terrain des ehe
maligen Giebichenſteiner Pfarrackers; 12. die Herſtellung eines
35 cm weiten Thonrohr-Canales in der Niemeyerftraße; 13. die
Feſtſtellung der Fluchtlinie für einen Theil der Bernburger und
der Wuchererſtraße; 14. die Bewilligung der Koſten für Jnſtand-
ſetzung der Gasleitung in und nach dem Hoſpitale; 14a. die Inter
pellation in Betreff der Entſchädigung der bei einem Brande etwa
verunglückenden Perſonen der Feuerwehr.

Geſchloſſene Sitzung.
15. Die Feſtſtellung des Anfangsgehaltes eines Beamten bei

Uebernahme einer anderen Stelle; 16. den Erlaß eines Einnahme-
Reſtes; 17. die Wahl einer Kommiſſion zur Vorberathung der Ober
bürgermeiſter-Wahl; 18. die definitive Anſtellung eines Polizei
Commiſſars; 19. die Gewährung einer außerordentlichen Remuneration
an einen Beamten der executiven Polizei, aus Anlaß ſeiner 25-
jährigen Dienſtzeit; 20. die Uebernahme eines Beamten aus der
2. in die I. Gehaltoklaſſe.

Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung
Göcking.

StadtTheater.
Drittes und viertes Gaſtſpiel der Herren Müller und Grube

vom königlichen Theater in Hannover.
Unſere beiden Gäſte haben uns wieder verlaſſen, es bleibt noch
übrig, einige kurze Worte über die beiden letzten Vorſtellungen zuſagen. Zunächſt am Dienstag wurde Moſers bekanntes Luſtſpiel
„Ultimo“ gegeben. Das Stück krankt etwas an einer mangelhaften
Steigerung, ſowohl der Handlung wie der witzigen Situationen, die
ſich um ſo mehr bemerkbar macht, als das Stück wie alle Luſt-
ſpiele Moſers auf keiner tiefen gemüthvollen Grundlage, ſondern
nur auf der Bafis des Witzes und des Humors beruht. Auch der
Schluß iſt unglücklich, weil er durch plötzliche willkürliche Löſung zu
Stande kommt.

Herr Müller, als der Kommerzienrath Lebrecht Schlegel
war wieder köſtlich, jede Miene, jeder Blick, jede Bewegung war von
zündender Wirkung. Auf ihn ſeien Leſſings Worte angewendet:

Kunſt und Natur
Sei auf der Bühne Eines nur;
Wenn Kunſt ſich in Natur verwandelt,

e Dann hat Natur mit Kunſt gehandelt.
Nichts macht bei ihm den Eindruck, als ob es angelernt, ſeiner eigen
ſten Natur fremd ſei, Herr Müller ſpielt nicht in einer Rolle ſon
dern er iſt die Perſon wirkich, die er vorſtellt. Er ſpricht oder
ſcheint vielmehr zu ſprechen, als ob er zu Hauſe wäre. Herr Grube
als Georg Richter repräſentirte das Genre der lebensluſtigen und
lebensfriſchen, aber ehrlichen und treuen Charaktere mit vieler Wir-
kung. Sein Spiel iſt überzeugungsvoll, die Art ſeines Ausdruckes
glaubwürdig, weil ſie nie übertrieben iſt, und darum müſſen wir die
Figuren liebgewinnen, die er ſpielt. Unſere Darſteller ſchloſſen ſich
zum Theil den Gäſten würdig an. Namentlich galt dies von den

Ein wunderlicher Heiliger.“)
Auf der großen Saalbrücke bei Saalfeld befand ſich

bis vor Kurzem ein merkwürdiges Bildwerk. Zwiſchen dem
vierten und fünften Bogen der alten Brücke hat einſt ein Graf
von Schwarzburg es mag im zwölften Jahrhundert geweſen
ſein dem Heiland der Welt zu Ehren (St. Salvator) eine
Kapelle gebaut, die im Volksmunde die St. GehülfenKa-
pelle hieß. Jhr Fundament war tief in das Bett des Saal-
ſtromes gelegt und ihr oberer, wie ihr unterer Theil wurde zum
Meſſeleſen und Gottesdienſt benutzt. Nachdem die Kapelle von
Gotha aus am 16. Mai 1379 die Berechtigung erhalten hatte,
„vierzig Tage in Anſehung der Kriminalvergehen und ein Jahr
hinſichtlich der Schwachheitsſünden Ablaß zu ertheilen“, kam ſie
weit und breit in den Ruf der Wunderthätigkeit und aus allen
Gegenden des Thüringer Waldes ſtrömten an den großen Wall-
fahrtstagen, vor allen am dritten Pfingſtfeiertage und am Aller-
heiligenfeſte, eine große Menge Volkes, Kranke und Geſunde hier
zuſammen, um Hülfe in Leibes und Seelennoth zu erbitten und
zu erlangen. Die Stadt Saalfeld hob ſich durch dieſen unge-
heuren Zulauf zuſehends, wie denn mit den großen Wallfahrten
eine Hebung der Gewerbe und des Handels nicht ausbleiben
konnte. Mit der Reformation, dem Werke des großen Thüringers,
verblich der Ruhm des thüringiſchen Städtchens und der St. Ge-
hülfenKapelle. Der Beſuch wurde ſchwöcher und ſchwächer,
1686 endlich brach man den über die Brücke herausreichenden
Theil des Heiligthums bis auf die auf der Brücke ſtehende alte
Wand ab, während man heute noch die Krypta, deren Fußboden
einige Fuß hoch über dem Saalſpiegel liegt, auf einer unſicheren
Treppe beſuchen kann. Nun war dieſes alte Bauwerk bis vor
Kurzem, wo der Strom ſo furchtbar wüthete, daß man die obere
Mauer entfernen mußte, hauptſächlich eines Bildwerkes wegen
intereſſant, das wir als „wunderlichen Heiligen“ unſern Leſern
vorführen möchteu. Jm Voraus bemerken wir gleich, daß wir
eine genügende Erklärung für die in Rede ſtehende Figur nicht
haben, daß wir überhaupt bezweifeln, ob ſich eine ſolche geben

Der obige Aufſatz iſt veranlaßt durch die Anfrage eines Abon-
nenten in Deſſau, in welcher geſagt war, daß man über den qu.
Hatigen nirgends etwas Näheres erfahren könne. Auch in Saalfeld
önne man nähere Auskunft nicht erhalten. Unſere desfalfigen Nach

forſchungen theilen wir hierdurch mit.

läßt doch aber mag es dankenswerth ſein, einen Anfang dazu
mitzutheilen.

Aus der alten Zeit ſtammte alſo noch die oben erwähnte
Wand, an die, mehr practiſch, als ſchön, einſtmals ein Bäckerladen
angebaut wurde. Da fand man nun bisher in einem länglich
viereckigen Rahmen von ungefähr 2 Fuß Höhe und 1 Fuß
Breite ein aus Stein gearbeitetes, gemaltes Relief: das Bild
eines Gekreuzigten mit breitem Barte und lockigen, auf beide
Schultern herabfallenden Haaren, die mit einer kleinen goldenen
Krone geſchmückt waren. Ein Gürtel hält das weite, bis zu den
Knöcheln herabreichende Aermelgewand zuſammen; mitten auf
der Bruſt bemerkte man eine viereckige Höhlung, in welche ver
muthlich ein Kleinod, oder eine Reliquie eingeſetzt war. Die Füße,
deren einer der linke mit einem hohen Schuh bekleidet
ſind, ſtehen auf felſigem Boden neben der Geſtalt kniet zur
Rechten ein jugendlicher Spielmann mit unbedecktem Haupt im
einfachen, kurzen Oberkleide und eng anliegendem Beinkleid; in
der Linken hält er die Cither, mit der Rechten greift er in die
Saiten. Als ob er ihm danken wollte, wirft ihm der Gekreuzigte
zum Lohne den rechten Schuh zu. So ſtand das Bild bisher in
der St. GehülfenKapelle.

Wie hat man nun das Bild zu deuten Wenn man auch
geneigt iſt, die fragliche Figur für den gekreuzigten Jeſus zu er-
klären der Name der St. Gehülfen- eder St. Salvator-Ka-
pelle könnte ebenſo darauf führen, wie die Jnſchrift „Salvator
muncdi 1516“, die ſich an der Seite findet ſo müſſen wir
dieſe Erklärung doch zurückweiſen. Einmal hat der ſaalfeldiſche
Crucifixus weder Nägel- noch Wundenmale, die bei dem Salva-
tor niemals fehlen dann ſprechen die hohen Schuhe dagegen,
endlich die Figur des Spielmanns. Was die Jnſchrift betrifft,
ſo liegt es auf der Hand, daß ſie bedeutend jünger als das Bild
iſt. Wunderbar bleibt es allerdings, daß man 1516 die Figur
trotz aller fehlenden Kennzeichen für den Erlöſer halten konnte,
da doch der Steinmetz die Legende kennen mußte, die ſich das
Volk über das Bild erzählte.

Die Legende erzählt alſo, daß einſt eine Prinzeſſin ſo ſchön
war, daß die Prinzen der ganzen Welt ſie zur Frau begehrten.
Aber ſie wies alle Freier zurück. Da wurde der alte König ſehr
böſe und zürnte der Spröden lange Zeit. Die Prinzeſſin wurde
darüber ſo betrübt, daß ſie Gott bat, er möge ihr ſchönes Geſicht
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entſtellen, damit kein Mann mehr in Liebe zu ihr entzündet
würde. Das iſt auch geſchehen und iſt ihr in der Nacht ein langer
Bart gewachſen, worüber ſich der König ſo entſetzt hat, daß er
ſie im Zorn an das Kreuz ſchlagen ließ. Während ſie dort hing,
iſt ein ſchöner Jüngling zu ihr gekommen und hat ſie mit ſüßem
Lautenſpiel bis zu ihrem letzten Augenblicke erquickt; ſie aber hat
ihm aus Dankbarkeit einen ihrer goldenen Pantoffel zugeworfen.

So die Legende. Jch habe ſie nach Wagner's Chronik
der Stadt Saalfeld erzählt, habe aber leider in dem ſonſt
ſo ſchätzenswerthen Werke die Quelle dieſer Legende nicht ange
geben gefunden. Auch in Martyrologien findet ſich keine Hin
deutung auf dieſe wunderliche Geſchichte. Ich möchte behaupten,
daß ſie ſo zu ſagen post kestum entſtanden iſt d. h. daß ſie
nicht die Veranlaſſung des Bildwerkes, ſondern die
Wirkung deſſelben iſt. Das Wunder, das ſich mit der Prin
zeſſin begeben hat, iſt ſo plump, die ganze Legende ſo ungeſchickt,
daß ſie unmöglich einen Künſtler begeiſtern konnte. Die ſpröde
Prinzeſſin der zornige Vater, der um jungfräulicher Sprödig-
keit willen an der Tochter zum Mörder werden kann der
Spielmann, dem die Prinzeſſin ſchon vorher gut geweſen ſein
muß das Alles iſt höchſt unwahrſcheinlich und ſo halte ich es
für ausgemacht, daß das Bild mit der Legende Nichts zu thun
hat. Die ſaalfeldiſche Chronik führt dieſelbe Legende noch in
anderer Geſtalt an; ſie weiſt darauf hin, daß man in Prag ähn
liche Bilder unter dem Namen der „heiligen Kümmerniß“
kenne, daß man im Stephansdome in Wien dieſelbe Begebenheit
dargeſtellt finde aber alles das beweiſe noch nicht die Exiſtenz
dieſes „wunderlichen Heiligen“. Das Bild bleibt uner
klärlich, wenn es nicht auf die eine oder andere Weiſe gelingen
ſollte, den jugendlichen Spielmann zu erkennen, der hier der
Anlaß zu dem einzigen, wirklich poetiſchen Zuge in der Legende
geworden iſt. Man erzählt etwas Aehnliches von dem Geiger zu
Gmünd, dem die Mutter Maria erſt den einen und dann den
andern goldenen Schuh zum Lohne hinwirft; aber der Bart,
der breite Bart an dem ſaalfeldiſchen Bilde läßt jede Erklärung
ſcheitern. Das ſah ſelbſt der ein, der einſt dieſe plumpe Legende

dichtete; warum ſollte er ſonſt der ſchönen Prinzeſſin den
häßlichen Bart angefabelt haben St.
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Leiſtungen des Herrn Kreutzkamp als Profeſſor Schlegel, des
errn von Brüning als Herrn von Haas, und des Fräulein
ahe als Thereſe. Die Jnſcenirung war gut, nur war in

weiten Act der Todtenkopf auf dem Pulte des Profeſſors recht übernſſt Zum letzten Gaſtſpiel am Mittwoch war ein ernſtes Stück

ewählt worden, „Der Fabrikant“ Schauſpiel in 3 Acten von
mile So uveſtre, bearbeitet von Eduard Devrient. Wir

kennen kaum ein Drama, in dem die Strömungen oder beſſer der
Geiſt der Zeit im Familienleben, Geſchäftsweſen und Kunſt kräftiger
und wahrer zum Ausdruck gebracht iſt, als im „Fabrikant“. Herr
Müller und Herr Grube repräſentirten die geſunden Elemente,
jener den rückſichtsloſen, kaltblütigen, vorurtheilsfreien Onkel
Cantal, dieſer den charakterfeſten Fabrikanten Havelin darſtellend.
Beſonders ergreifend war Herrn Grubes Spiel, als ihn die erſte
Ahnung von der Untreue ſeiner Gattin gepackt hat, und er gezwungen
wird, mitten in dieſem Sturm der Gefühle ſeine Rechnungen zu
controliren. Wie er da arbeiten will und es nicht vermag, wie er
bald unter der Laſt der Verzweiflung gut bald an die Schuld
ſeines Weibes nicht glauben kann, alle dieſe Wechſel in ſeinen Ge
müthsregungen waren erſchütternd, weil fie ſo wahr und treu waren

t Schultes als Eugenie, Havelins Frau und Herr
rüning als Maler Lambert bildeten die kranken Elemente des

Stückes, fene eine Frau, die aus Mitleid und romanhafter Ueber-
e nahe daran iſt, ihrem Gatten urtreu zu werden, dieſer

n Mann von tiefer, weicher Empfindung aber blafirt charakter
los, das Leben haſſen weil es ihn nicht mit Seidenhandſchuhen an
gefaßt hat und die Menſchen verachten theils aus Hochmuth, theils
weil er ſie nie zu verſtehen gelernt hat. So kommt er, der nach dem
Edelſten ringt, in die Gefahr, das edelſte zu verletzen, die Rechte der
Freundſchaft und Gaſtfreundſchaft mit Füßen zu treten. Aber wir
hören dies Stück dennoch nicht etwa mit einem ängſtlichen Gefühl
der Beſorgniß an, wir ſehen einen Kranken von kräftiger Natur unter
den Händen eines geſchickten Arztes, wir wiſſen, daß er die Kriſis
überſtehen wird und wenn wir ihn verlaſſen, bangen wir auch nicht
für einen Rückfall. Wir haben für das treffliche Spiel nur
unſre vollſte, ungeſchminkteſte Anerkennung auszuſprechen.

Den Schluß der Vorſtellung bildete Ein Autographen-
ſammler“, Luſtſpiel in 1 Akt von W. v. H. Das Stück iſt
nicht viel werth, wir begreifen aber vollſtändig, daß es gute Schau
ſpieler reizen kann, ſich mit ihm zu befaſſen. Jn der Hand ſolcher
Kräfte, wie der Herren Müller und Grube, wird es ſeine Wirkung
nie verfehlen, während wir jeden Schauſpieler niederen Grades rathen
möchten, es unberührt zu laſſen.

Zum Schluß machen wir noch ganz beſonders auf die Vorſtellung
am Sonntag aufmerkſam: „Die Schauſpieler des Kaiſers“
von Karl Wartenburg und die Darſtellung der „Glocke“ in
lebenden Bildern werden, was poetiſchen Reiz und dramatiſche Wirk-ſamkeit betrifft, einen Glanzpunkt dieſer Saiſon bilden. Zum letzten

Mal werden ſich die vollen Kräfte unſres Perſonals in einer Novität

entfalten. X.Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Eisleben, (Programm der Realſchule). Das dies-

jährige Oſterprogramm, durch welches der Leiter der hieſigen
Realſchule, Dr. Richter zu der Kaiſersgeburtstagsfeier am
22. März und zu den öffentlichen Schulprüfungen am 23. März
eingeladen hat, enthält eine kleine Abhandlung „über die Ver-
ſetzung und Schulnachrichten, beides von dem genannten
Schulmanne. Jn der einleitenden Abhandlung wird den Eltern
der Schüler dargelegt, wie manigfach ſich das LehrerCollegium
bemüht, die zurückbleibenden Knaben zu fördern und ihren Eltern
Nachricht über deren Leiſtungen zu geben auch wird das Ver
fahren auseinandergeſetzt, durch welches Dirigent und Lehrer-
kollegium die Reife der Schüler für die Verſetzung zu konſta
tiren ſuchen, um möglichſt gerecht zu handeln. Derartige Ab
handlungen dienen gewiß außerordentlich dazu, die nothwendige
Wechſelbeziehung zwiſchen Schule und Elternhaus zu fördern.

Dem Schulnachrichten entnehmen wir, daß zu Michaelis ein,
zu Oſtern fünf Abiturienten das Examen beſtanden und daß zu
Michaelis fünf, bis zum Schluße des Winterſemeſters vier
zehn Seeundaner das Einjährigen- Zeugniß erhielten,
welches letztere nach Abſolvir ung der UnterSecunda durch Be-
ſchluß der Lehrerkonferenz, reſp. durch Verſetzung nach der Ober-
Secunda ertheilt wird. Da die Anſtalt nicht an Ueberfüllung
leidet, ſo kann für Förderung der Zöglinge mehr geſchehen, als
dies ſtark frequentirte Anſtalten geſtatten. An der Schule
wirken 8 ordentliche Lehrer, die Frequenz betrug am Ende des
Schuljahres 183, von denen 88 aus der Stadt, 95 von außer
halb waren.

Dieſer Tage ſtießen Arbeiter beim Ausſchachten einer
Kiesgrube in Rockendorfer Flur auf ein menſchliches
Skelett; leider wurde daſſelbe durch die Unvorſichtigkeit der
Leute in einer Weiſe zertrümmert, daß ſich bis jetzt nicht erkennen
ließ, ob es ein weibliches oder männliches iſt, da namentlich die
Beckenknochen nicht zu finden waren. Daß man es hier mit einem
ſtattgehabten Verbrechen zu thun hat, iſt leicht möglich, denn das
Skelett lag kaum 2 Fuß tief unter der Erdoberfläche und iſt der
menſchliche Körper ſ. Z. jedenfalls dort verſcharrt worden. Aeltere
Bewohner Rockendorfs ſprechen von dem räthſelhaften Verſchwin
den einer alten Auszüglerin vor 39 Jahren und wenn auch die
gefundenen Knochen auf ein langes Liegen in der Erde ſchließen
laſſen, laßt ſich bis jetzt ſchwerlich ein Zuſammenhang mit dem
Verſchwinden jener Frau und dem Skelett conſtatiren. Vielleicht
bringen weitere Nachforſchungen Licht in dieſe dunkle Angelegenheit.

—-rr. Wittenberg, 26. März. Aus dem gedruckt vor-
liegenden GeſchäftsBericht des hieſigen KonſumVereins, einge
tragene Genoſſenſchaft, für das Jahr 1879 geben wir auszugs-
weiſe folgende Notizen. Die allgemeine Geſchäftslage muß zur
Zeit trotz eingetretener Preisſteigerung wegen neuer Zölle und
Steuern als eine gute bezeichnet werden. Waarenumſatz, Mit
gliederzahl, Reingewinn, vertheilte und ausgezahlte Dividende
weiſen durchgängig eine Steigerung nach. Die Geſammt-Ein-
nahme (einſchl. Kohlengeſchäft( beträgt 69099 99 die Ge-
ſammt Ausgabe 66 395 66 ſo daß ein Kaſſenbeſtand ver
bleibt von 2704 33 von welchem 2029 75 einſt-
weilen in 4 Stück conſ. Staatsanleihen à 500 untergebracht
ſind. Nach der Jnventur am 4. Januar er. war vorhanden ein
bezahlter Waarenbeſtand von 10 209 33 (Einkaufspreis).
Der Waaren Umſatz einſchl. v. Markeggeſchäft beträgt in
Summa: 59 260 pro Jahr, 2785 mehr als im Vorjahre,
vertheilter Reingewinn: 4776 78 zurückgezahlt: 4188
11 Das aus Geſchäfts antheilen, Dividenden und Zinſen be-
ſtehende Kapital der jetzigen Mitglieder iſt angewachſen auf
12 022 18 Der Verein zählte am Schluſſe des Jahres
390 Mitglieder. Die den Mitgliedern auf 59 555 abge
lieferte Marken gutgeſchriebene, bezw. bereits ausgezahlte Divi
dende beträgt im l. 7/, und im II. Halbjahr 8 Prozent.

f Am 13. d. M. hatte der Gerichtsvollzieher Wetzel aus
Heiligenſtadt bei dem Einwohner Johanes Gehrt in Martin-
feld Kr. Heiligenſtadt) eine Exekution vorzunehmen und begab
ſich bei Aufnahme der Pfandobjekte, vielleicht auf den Wink einer
dritten Perſon, auch in eine an die Wohnſtube des c. Gehrt
ſtoßende Kammer. Wer beſchreibt aber das Erſtaunen des Be
amten, als er hier unter einem Haufen Lumpen eine menſchliche
Geſtalt entdeckt, die, zuſammengekauert ein Bild des unſäglichſten
Elends darſtellt. Anfangs hielt er das Weſen für todt, mußte
ſich aber nur zu bald überzeugen, daß noch Leben in demſelben
war. Bei näherer Unterſuchung fand ſich, daß es ein zehn-

jähriger Knabe und der Sohn des c. Gehrt war, den der Raben
vater wahrſcheinlich ſchon ſeit November vorigen Jahres in die
Kammer geſteckt, hier auf eine Hand voll Stroh gebettet und,
nur mit einem Hemd bekleidet, der Kälte und dem Hungertode
preisgegeben hatte. Der unglückliche Knabe lag in ſeinem eigenen
Schmutz und Koth und waren ihm beide Beine erfroren und in
Folge deſſen mit der Zeit an beiden Füßen die ſämmtlichen Zehen
abgefault. Der Knabe iſt nach Heiligenſtadt ins Kloſterkranken-
haus gebracht worden.

(Eingeſandt.)
Bezugnehmend auf den in dir Beilage zu Nr. 61 dieſer Zeitung

enthaltenen Artikel, betreffend den Horſtmann'ſchen Ofen erwidere
ich S Die Behauptung der Ofen bewährt ſich nicht durch
die Zuglöcher ſollen Kohlenoxydgas und Kohlenſäure entweichen, deren
Einathmung der Geſundheit ſehr ſchädlich ſein ſollen, zeigt, daß der
Einſender mit meiner Erfindung Zangis unbekannt iſt. Bei der zu
Leipzig ſtattgehabten Ausſtellung des Ofens ſind durch die abgegebenen
Wralleit en Gutachten der Herren Profeſſor Dr. Reclam, Ober-
aurath Dr Motes und Oberbaurath Dr. Lipſius die Vorzüge meiner

Erfindung hinreichend dargethan, wie der Einſender aus den vorliegen
den Zeugniſſen erſehen kann. Der Erfinder würde ſich ga lich
chätzen, wenn der Einſender ſich veranlaßt ſehen wollte, den Ofen in
ugenſchein zu nehmen, um zu der Ueberzeugung zu gelangen daß

ſeine Behauptungen irrige ſind. H. T. Horſtmann.
Kunſt und Wiſſenſchaft.

H. Düntzers Biographie Goethe's wird ins Engliſche
übertragen. Es wird intereſſant ſein, zu beobachten, wie die Eng
länder das Werk des deutſchen Gelehrten aufnehmen, nachdem wir
ſo Pnse Lewes' Werke als die beſte Biographie Goethe's gelten
ließen.

Von der berühmten türkiſchen Grammatik „Institutio
ad studium linguae turcicae ad usum missionariorum“,
welche 1872 in Jeruſalem (bei den Franziskanern) erſchien, ſind jetzt
einige Exemplare in den deutſchen Buchhandel gelangt. Sie iſt für
den Selbſtunterricht außerordentlich praktiſch eingerichtet (freilich
lateiniſch abgefaßt) und ſei den ſich dafür intereſſirenden Leſern
beſtens empfohlen. (Zu beziehen durch Rohrachers Antiquariat in
Linz, Tirol).

Von Joſ. Cal. Poeſtion erſcheint eine Ueberſetzung und Er-
weiterung der intereſſanten däniſchen Studie (von Dr. Bang)
„Voluspaa og de Sibyllinske Orakler“, worin die Entdeckung
gemacht wird, daß Voluspàä, das Hauptgedicht der älteren Edda
und eine der Hauptgrundlagen der nordiſchen ſomit alſo auch der
deutſchen Mythologie, eine unverkennbare Nachahmung der
Sibylliniſchen Orakel iſt. (Wien, Carl Gerold.)

Diesmal iſt aus Italien ein Prachtwerk erſten Ranges zu
melden die bekannte Firma „Fratelli Treves“ in Mailand gibt den
Orlando Furioſo von Arioſto in Lieferungen heraus (jede zu
5 Lire). Die Zeichnungen ſind von Doré, Format das denkbar
größte, Papier, Druck und allgemeine Ausſtattung g radezu muſter-
haft. Das Abonnement auf das ganze Werk koſtet 75 Lire.

Die Correſpondenz Peters des Großen wird auf
Koſten der ruſſiſchen Regierung gedruckt und ſoll im Laufe d. J.
erſcheinen. Es handelt ſich um einen Band von 115 Bogen. Die
Auflage wird eine ſehr kleine ſein und wohl weſentlich verſchenkt
werden.

Aus The Gentleman's Magazin (Februar) heben wir als
eine Studie vom höchſten Jntereſſe für Shakeſpeare-Forſcher hervor:

The Original of Shylock“ von Herin S. L. Lee. Der hiſtoriſche
Urtypus der Shylock-Legende weiſt bekanntlich auf einen unbe
ſchnittenen Juden hin.

Jn der „Ruskaja Starina“ erſcheint die Korreſpondenz des
Dichters Puſchkin.

Zum Andenken an Lord Byron ſoll in dem abgeſchloſſenen
Theile des Hyde Park, welcher den Namen Hamilton Gardens führt,
ein Denkmal errichtet werden, wozu über 3000 L. beigeſteuert worden
keit Die Königin hat zu der Aufſtellung bereits ihre Genehmigung
ertheilt.

Matejiko, der berühmte polniſche Maler, deſſen „Schlacht
bei Tannenberg“ ganz außergewöhnliches Aufſehen gemacht hatte,
hat abermals ein hiſtoriſches Gemälde, diesmal von geringeren Di-a als des Künſtlers n v Schöpfungen ſind, vollendet.
Daſſelbe ſtellt „die Zuſammenkunft der Jagellonen mit Kaiſer Marxi-
milian bei Wien“ dar. Das Gemälde iſt in einem Warſchauer Salon
ausgeſtellt und wird zur Zeit der Kunſt- Ausſtellung im Herbſte d. J.
nach Berlin gelangen.

Für die Reſtauration der Tellskapelle ſind im Canton
Zürich bis jetzt (Winterthur, das noch ausſteht, ausgenommen)
8000 Fr. gefloſſen. Die 5000 Fr., welche man vom Canton erwartete,
hat die Hauptſtadt allein geliefert.

Die Künſtlergenoſſenſchaft in München hat gegen den
Verfaſſer der unlängft daſelbſt erſchienenen Broſchüre, in welcher dem
Comité und der Jury der Vorwurf der Parteilichkeit bei Auswahl

e

der Kunſtwerke bei der letzten internationalen Kunſtausſtellung ge
macht wurde, Klage wegen verleumderiſcher Beleidigung erhoben
und wird ſich der Verfaſſer L. bei der im Mai beginuenden dritten
Schwurgerichtsſeſſion beim Landgerichte München I wegen des ge-
nannten Reates zu verantworten haben.

Zur Vorfeier ihres 121. Stiftungstages hielt die Königliche
Akademie der Wiſſenſchaften in München am 20. März
Vormittag eine öffentliche Sitzung, welcher die kgl. Staatsminiſter

Sprachlehrer den Profeſſorentitel erhalten, „mit dem Range in der
fünften Claſſe Nr. 8“ (zwiſchen Hoſprediger und Hofarzt). Dieſer
Titel wird den neuen Herren Profeſſoren 36 Kronen jährlich koſte-
Es giebt nämlich in Dänemark neun Rangclaſſen, in welche gege“
Zahlung einer jährlichen Abgabe alle einigermaßen dazu geeignete
Perſonen aufgenommen werden können. Dieſe jährliche Titelſteuer

beträgt, 12, 16, 24, 30, 36, 48, 80, 140 und 160 Kronen und
bringt dem Staate recht hübſche Summen ein. In keinem Lande
der Welt laufen ſo viele Leute mit Titeln ohne Aemter umher als
in Dänemark; es giebt „Kriegsſecretäre“ (zu 12 Kronen), die keine
Ahnung vom Kriegsweſen haben, und „Hofjägermeiſter“, welche
noch nie das Innere eines Waldes erblickten.

[(Denkmal für den Prinzen Napoleon. Auf Befehl
der Königin von England iſt auf der Stelle, wo der Prinz Napoleon
ſein Leben verloren hat, ein ſteinernes Kreuz errichtet worden.
Das Kreuz trägt die folgende Jnſchrift: „Dieſes Kreuz iſt errichtet
von Königin Victoria in liebevoller Erinnerung an den Prinzen
Napoleon Eugen Louis Joſeph, Kaiſerl. Prinzen, um die Stelle zu
bezeichnen, wo er auf einer Recognoscirung mit britiſchen Truppen
am 1. Juni 1879 von einer Abtheilung Zulus überfallen wurde
und, dem Feinde Stand haltend, gefallen iſt.“

[Ein Opfer der Modethorheit.] Dieſer Tage trug
man vor der Mariahilferlinie zu Wien die erſt 17jährige Tochter
eines wohlhabenden Bürgers zu Grabe, deren Tod durch den Um
ſtand herbeigeführt wurde, daß ſie der herrſchenden, die freie Be
wegung hindernden Damenkleidermode huldigte. Vor mehreren
Monaten hatte nämlich das Mädchen, als es an einer Straßen
kreuzung ſchnell einem Wagen ausweichen wollte und deshalb bei
Seite ſprang, das Unglück, in Folge des verwickelten Kleides ſo
heftig niederzuſtürzen, daß ſie mit dem Kopfe an die Wand eines
Hauſes prallte und ſich dadurch eine Gehirnerſchütterung zuzog,
überdies noch eine Verletzung des rechten Knies davontrug; dieſe
letztere hatte nun das Eintreten des Knochenbrandes im Gefolge,
welcher, trotz einer ſchmerzhaften Operation, nach langem Kranken
lager und furchtbaren Leiden den Tod des Mädchens herbeiführte.

[Bei der Fußwaſchungſ, welche am Grün Donnerſtag
der Kaiſer von Oeſterreich in der Hofburg zu Wien an zwölf
Greiſen vornahm, zählt der älteſte derſelben, Namens Joſef
Schumzky, nicht weniger als 102 Jahre, der jüngſte 87. Das
Lebensalter der 12 Greiſe repräſentirt zuſammen die reſpektable
Summe von 1082 Jahren. Von den 12 armen Frauen, an denen
die Kaiſerin die Ceremonie bewirkte, iſt die älteſte nur 92 Jahre
alt, die jüngſte 88. Die 12 Frauen haben zuſammen 966 Lebens-
jahre.

(Originell! iſt die Art und Weiſe, wie Affen in Afrika ge
fangen werden. Die Eingeborenen ſetzen Töpfe voll gegohrenen
Bieres unter die Bäume. Sobald einer der Affen den Trank koſtet,
brüllt er voll Wonne laut auf und zieht durch ſeine ungeheure
Heiterkeit viele ſeiner Gefährten herbei. Bald werden alle des
ſüßen Trankes ſo voll, daß ſie die Annäherung der Eingeborenen
nicht bemerken, welche ſie mit Leichtigkeit fangen. (Auch bei uns
werden durch Bier eine Menge „Affen“ gefangen.)

[Diplomatiſcher Depeſchenſtyl.] Ein junger Mainzer,
welcher bei der neulichen EinjährigFreiwilligenPrüfung in Darm-
ſtadt wegen ungenügender Kenntniſſe zurücktreten mußte und ſeine
Eltern hiervon telegraphiſch benachrichtigte, hatte, um den Sach
verhalt nicht bekannt zu geben, dazu folgende Faſſung gewählt:
u r konnte nicht abgeſchloſſen werden weil Forderung zu

och.“
(Ein Sonderling.] Jm Städtchen Rothenburg iſt kürzlich

ein Sonderling geſtorben, der wohl kaum einen Konkurrenten ge
habt haben dürfte. Derſelbe, ein älterer, nicht unvermögender
Penſionär, hatte die Paſſion, bei jedem freudigen oder tragiſchen
Ereigniſſe, das ſich in einer der europäiſchen Regentenfamilien zu
trug, ſeinen Glückwunſch, bezw. ſein Beileid auszudrücken, und zwar
entweder brieflich mittels nicht gerade als kalligraphiſche Meiſter
werke anzuſehender Schreiben oder durch den Telegraphen. Die
ſämmtlichen Geburtstage der viverſen Kaiſer, Könige, Herzöge c.,
ſowie auch der Prinzen und Prinzeſſinnen hatte er zu dieſem Zwecke
genau notirt, bei jeder fürſtlichen Verlobung, Hochzeit oder der
gleichen ging auch ſeine Gratulation ab, und wenn die Zeitungen
einen Todesfall meldeten, ſo durfte auch ſein auf ſchwarzgerändertes

Poſtpapier niedergeſchriebenes Beileid nicht fehlen. Die zahlreichen

Dr. v. Lutz und Pfeufer, noch einige andere Beamte, etliche Officiere das v
ſetzen wollte, und um die Einwilligung des Herrn Papa bat, erhieltund viele Mitglieder beiwohnten. Der Vorſtand Stiftspropft und

Reichsrath Pr. Döllin ger eröffnete die Sitzung mit einer Rede
„über die Bedeutung der Dynaſtieen in der Weltgeſchichte“ und hob
hervor, daß ihn die Akademie beauftragt habe, in der im Sommer
ſtattfindenden Feier des allerhöchſten Geburts und Namensfeſtes einen
auf die allgemeine Landesfeier bezüglichen Vortrag der Dynaſtie des
Hauſes Wittelsbach zu widmen. Während der Vorurbeit hierzu habe
er es nicht unpaſſend gefunden, als Einleitung eine Betrachtung über
die geſchichtliche Entwicklung der Dynaſtieen überhaupt, ihre Stellung
im Völkerleben und ihre Schickſale anzuſtellen. Der hochgelehrte
Vortrag war durchweg hiſtoriſch.
Redner mit den Habsburgern und ihrer Gepflogenheit, Nichten und
Baſen zu heirathen. Am Schlufſe betonte Redner, daß das monar-
chiſche Prinzip gerade in Deutſchland noch den feſteſten Boden habe.
Hierauf erfolgten durch die Klaſſenſekretäre Ehrenerwähnungen der
jüngſt verſtorbenen Mitglieder.

Vermiſchtes.
(Ein Bergſturz.] Die amerikaniſchen Getreidehändler be

dienen ſich als Speicher ſogenannter GetreideElevators, umfang
reicher Gebäude von beträchtlicher Höhe, die von 200000 bis
1000000 Buſhels aufzunehmen vermögen. Das Innere dieſer
Speicher iſt in thurmartige Behälter eingetheilt, welche die ganze
Höhe des Baues einnehmen. Das Getreide wird mittelſt mechaniſchen
Aufzuges von oben in die Behälter eingefüllt und zum Zwecke der
Entleerung durch eine unten angebrachte Klappe herausgelaſſen, ge
wiſſermaßen angezapft, eine Einrichtung, die den großartigen „Ge-
treidebewegungen“ angemeſſen iſt. Das „Wenden“ oder Umſchütten
des Kornes, das in Europa von der Hand mit der Schaufel geſchieht,

wird in dieſen Speichern ebenfalls durch ſinnreiche Maſchinen be
werkſtelligt. Ein erſt vor wenigen Monaten mit amerikaniſcher
Schnelligkeit in Chicago erbauter derartiger Elevator iſt vor einigen
Tagen unter furchtbarem Getöſe eingeſtürzt und hat ſeinen koſt-
baren Jnhalt von 100000 Buſhels direkt auf die Geleiſe einer in
Chicago einmündenden Eiſenbahn entleert. Zur Beſeitigung dieſes
gewaltigen, von den Trümmern des eingeſtürzten Speichers kreuz
und quer durchzogenen Getreideberges mußten Hunderte von Arbeitern
angeſtellt werden, und die Stockung des Eiſenbahnverkehrs war eine
ſo vollſtändige, daß ſich die Bahnverwaltung zur Herſtellung eines
Nothgeleiſes um den Berg herum entſchließen mußte. Der dem
Eigenthümer des Speichers erwachſende Schaden iſt ein enormer
und dürfte ebenſo viele Dollars betragen, als Buſhels Getreide
verſchüttet waren.

(Däniſches Titelweſen.)
däniſchen Regierung mittheilt, haben kürzlich ein Paſtor und ein

Beſonders eingehend befaßte ſich

Wie das amtliche Blatt der Darnſſtadt, Wolff u. Schlobach a. Deſſau, Dahms a. Leipzig. Gebr-
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Dankesſchreiben und Telegramme, die ihm aus den fürſtlichen
Kanzleien zugingen, ſollen eine größere Anzahl ſtattlicher Bände
ausgemacht haben.

(Ein junges Paar), das ſich kürzlich in den Eheſtand ver

von Letzterem folgenden Beſcheid:

Sie hat nichts und Du desgleichen;
Dennoch wollt Jhr, wie ich ſehe,
Zu dem Bund der heiligen Ehe
Euch bereits die Hände reichen.
Kinder, ſeid Jhr denn bei Sinnen?
Ueberlegt Euch das Capitel;
Ohne die gehörigen Mittel
Soll man keinen Krieg beginnen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. März.

Stadt Hamburg. Hr. Rechtsanwalt Dr. Wer m. Fam. g.
Hamburg. Hr. Fabrikant Meißner a. Magdeburg, Hr. Jngenieur
Lüders a. Roßlau. Hr. Dr. Haccius m. Frau a. Genf. Die Hrru.
Kaufl, Tetſch a. Hamburg, Kauenhoven a Königsberg, v. Berg a.
Lüneburg, Müller a. Arnſtadt, Santor a. Zürich, Hermsdorf a
Düren.

Kronprinz. Die Hrrnu. Kaufl. Sänger a. Langnau (Schweiz),
Maas a. Cöln Franckel a. Haag, Cohn a. Berlin, Braune a.
München. Hr. Rentier Arens a. Würzburg. Hr. Pr. med. Koch a.
Göttingen. Hr Rittergutsbeſitzer v. Kuſſerow a. Flensburg. Hr.
Rittergutsbeſ. Hammer a. Chemburg. Hr. Rittergutsbeſ. Baron
v. Voß a. Frankfurt a. M. Hr. OberJnjpector Dorn a. Hannover.
Hr. Cand. jur. Strauß a, Schwerin. Hr. Rentier Neumann a.
London.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Wolf a. Dresden, Remong
a. Berlin, Brand a. Leipzig, Ludwig a. Rudolſtadt. Hr. Guts
IJnſpector Leißring a. Bern. Hr. Rentier Juſt a. Reißbach. Hr.
Jngenieur Merßel a. Cöln. Hr. Landwirth Rabes a. Cöln
Goldner Ring. Hr. Fabritant Herbſt a. Erfurt. Hr. Jnſp

Kühnemann a. Görlitz. Die Hrrn. Kaufl. Steinmann a. Elberfeld
Keil a. Schmalkalden, Steinmetz a. Ruhla, Fiſcher a. Hanau, Stöcke
a. Frankfurt, Meiſter a. Offenbach, Kräſſer a. Mainz.

Goldene Kugel. Hr. Rentier Dr. g m. Frau a Berlin
Hr. Gymnafial Lehrer Dr. Pudnewsty a. Minden. Hr. Oberlehrer
Dr. Franke a. Schleuſingen. Hr. Akademiker Plaſek a. Düſſeldorf.
Hr. kg Maſchinenmeiſter Bellengrach a. Hanau. Hr. Rittergutsbeſ.
v. Schneider a. Wildenßen. Die Hrrn. Kauſl. Leimfurter a. Reut-
lingen, Scholz u. Cohen a. Sorau, Kahlenberg a. Freiburg, Ullrich
a. Caſſel, Cohn a. Berlin, Stengel a. Amſterdam. Hr. Major von
Hugo a. Caſſel.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Amtsgerichtsrath Wandt a. Mücheln.
Hr. OberJnſpector Funk a. Frankfurt aſBi. Hr. stud. jur. Wagner
u. Hr. stud. ar. Wagner a. Wien. Hr. Grundbefſitzer Wittkowitzky
a. Wanfried. Hr. Fabrikbeſitzer Pallas a. Emden. Hr. Director
Radenbeck a Prag. Die Hrrnu. Kaufl. Tielbaar a. Bremen, Mix a

Heyk a. Berlin. 2
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Handel, Induſtrie, Verkehr und Volkswirthſchaftliches.
Leipzig, 25. März. Die in der bevorſtehenden Oſtermeſſein den deinen der Leipziger Börſenhalle abzuhaltende Garnbörſe

wird Montag, den 12. April e. ihren Anfang nehmen.
Die Generalverſammlung der Braunſchweigiſch- Han

nover'ſchen r ſetzte die Dividende für das Ge
ſchäftsjahr 1879 den Anträgen der Direction entſprechend auf 5
pCt. feſt und wählte die ausſcheidenden Mitglieder des Auffſich ts
rathes einſtimmig wieder.

Statiſtik des Produkten-Verkehrs auf den Eiſenbahnen
von und nach Halle a. S. im Monat Februar 1880.
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Weizen 116600 34000 719500 68900] 939000 112430
Roggen 567100 10000 361100 761401014340 77760
Gerſte 334000 210000] 641300 3528501538150 852970
Hafer 130000 4427500 357040] 797540 334760
Kleie 100001 30200 45000] 85200 9800Mehl 130000 15000 230600 45860] 421460 193550
Kartoffeln 330000 3385000 14200 729200 518800Zülſenfrüchte 90000 35000 40000 25000 190000 13810
Zucker 795200 530000 940400 15420]2281020 966990
Düngemittel 160000 80000 366400 200000] 806400 416850

GrudeCoaks 60000 45000 10000 100000] 215000
Kenner 200000 220000 5353500 1970000 1062330

Petrol. u. Solaröl 20090! 20090Spiritus (Sprit) 170000 153001 185300 122550
Summa W 3049000 9520800 3290500] 19846200

II. Verſandt. hWeizen 10000 70600 5000) 85600 211340Roggen 100000 36900 136900 34750
Gerſte 7500001 63000 650100 3718001834900 809040
Hafer 50000 2241001 29100 76200
Kleie 15800 10000 100200 20600] 146600 66670
Mehl 35000 690000] 141400 8620] 875020 158430
Kartoffeln 150000 490000 640000] 409550
Hülſenfrüchte 20000 180000 52300 70240] 322540]- 232000
Zucker 236500 730000 6370001 1630]1605130]- 430820
Düngemittel 60000 35000] 4752001 70000] 640200 40820
GrudeCoaks S S 300001 30000 2
Kohle, roh S 5do Jeſu D225000 25000Petrol. u. Solardll 27900) 40500 68870Spiritus (Sprit 3600001 417001 470] 401700 33200

Summa ſ12723001220590012790900) 57246016841560

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm find die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Suevia“, am 25. Febr. von Hamburg und am 28. von Hävre
abgegangen, am 12. d. M. 7 Uhr Morgens wohlbehalten in NewYork
angekommen. „Gellert“ am 27. Februar von NewYork abge

angen, am 8 d. M. 10* Uhr Morgens in Plymouth angekommen,Khestourg ſelbigen Tags paſſirt und am 10. d. M. in Hamburg ein

getroffen. Das Schiff übe brachte 52 Paſſagiere, 76 Briefſäcke und
Solle Ladung. „Wieland“, am 3. d. M. von Hamburg via Havre
nach NewYork abgegangen traf am 5. d. M. in Hävre ein und
ging am 6. d M. nach NewYork wieder in See. „Frifia“, ging
am 10. d. M. von Hamburg via Häpre nach New-York. „Teu-
tonia“, welche am 7. d. M. von Hamburg via Havre nach Weſtindien
ging, traf am 9. in Häpre ein und ging von dort am 10. weiter.

„Hamburg“, am 5. d. M. von Hamburg via Liſſabon nach Bra
ſilien gehend iſt am 12. in Liſſabon eingetroffen und von dort am
13. wieder in See gegangen. „Montevideo“, von Braſilien rück
kehrend, langte am 8. d. M. in Liſſabon an und ging von dort am
9. nach Hamburg weiter. „Argentina“, am 3. Febr. von Hamburg
via Liſſabon nach dem La Plata abgegangen traf am 6. d. M. in
Montevideo ein. „Rio“, am 4. d. M. von Hamburg nach dem La

Plata gehend, traf am 9. d. M. in Santander ein und ging ſelbigen
Tags von dort weiter.

ne

Literariſches.
Von der neuen XV. Serie (Jahrgang 1880) der Sammlung

gemeinſchaftlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge, heraus-
gegeben von Rud Virchow und Fr. von Holtzendorff, ſind
bereits die beiden erſten Hefte: v. Meyer, William Harvey, Der Re-
formator der Phyſiologie und Haug, Confucius, Der Weiſe China's
erſchienen. Jm Laufe des Jahres werden etwaige Abänderungen
vorbehalten herausgegeben: Ritter von Rittershain, Die Reichspoſt
der römiſchen Kaiſer. Neményi (Prag), Journale und Journali ſten
der franzöſiſchen Revolutionszeit. Engler (Kiel), Das Pflanzenleben
unter der Erde. Wendt (Göttingen), Ueber das ſittlich Erlaubte.
Richard Meyer (Chur), Ziele und Beſtrebungen der Chemie.
Schreiber (Berlin), Die Reformation in Pommern. Wernich (Ber-
lin), Gute und ſchlechte Luft Schraeder (Würzburg), Die nieder
ländiſchen Kolonien in Norddeutſchland zur Zeit des Mittelalters.
Mit einer Karte. Kjerulf (Chriſtiania), Geologiſche Zeitbeſtim-
mungen. Mit Holzſchnitten. Hoffmann (Gera), Aus der Cultur-
geſchichte Europas (Pflanzen und Hausthiere). Boeſſer (Ploen),
Heinrich der Löwe. Uffelmann Roſrock), Die öffentliche Geſundheits-
pflege im alten Rom. Baumeiſter (weil. Präfident des Obergerichts
in Hamburg), Ueber Jnjurien. Raab (Wien), Leonardo da Vinci
als Naturforſcher. Nover (Mainz), Bedeutung und Nachwirkung
germaniſcher Mythologie. Winkelmann (Stettin), Die Terpentin-
und Fichtenharz-Jnduſtrie. Burſian (München), Das Orakel von
Dodona. Virchow (Berlin), Ueber Städtereinigung. Bollinger(München), Thieriſche Paraſiten im menſchlichen Körper. Mit Holz-
ſchnitten. Der neunte Jahrgang (1880) der Deutſchen Zeit und
Streitfragen, Flugſchriften zur Kenntniß der Gegenwart, Jn Verbin
dung mit Prof. Dr Kluckhohn, Redacteur A. Lammers, Prof. Dr.J. S. Meyer und Dr. Paul Schmidt, herausgegeben von Fr. von

Holtzendorff, wurde mit den Beiträgen von Kleinwächter, Zur Philo-
ſophie der Mode und Schönhof, Ueber die volkswirthſchaftlichen
Fragen in den re Staaten, eröffnet. Dieſen Heften werden,
vorbehaltlich etwaiger Abänderung, folgen: Schmidt (Baſel), Was
trennt die beiden Richtungen in der proteſtantiſchen Kirche? Amort
dem Jüngeren, Bibliſche und profane Wunderthäter. Hartung
(Hannover), der Chek- und Giroverkehr der deutſchen Reichsbank.
Keferſtein (Hamburg), Die Pädagogik der Kirche. Stammler
(Gießen), Das römiſche Recht in Deutſchland. von Huber-Liebenau
berg Ueber das Kunſtgewerbe der alten und neuen Zeit.

Meyer (Bonn), Religionsunterricht und Staatsſchule. Schicks
(Stettin) Realſchule oder Gymnafium? oder Einheitsſchule?
Schwerin (Berlin), Die Zulaſſung der Frauen zur Ausübung des
ärztlichen Berufs. von Holtzendorff (München), Die Schranken des
Parteiwirkens. Milner (Tübingen), Schwäbiſche Koloniſten in
Ungarn. Wiederholt machen wir unſere Leſer auf dieſe beiden ge-
diegenen Sammelwerke aufmerkſam. Die Sammlung wiſſenſchaft
licher Vorträge bietet in den 24 Heften, die alljährlich erſcheinen,
eine Fülle des Jntereſſanteſten und Wichtigſten aus allen Fächern
der Wiſſenſchaft in leichtfaßlicher Darſtellung. Jn den Zeitfragen
werden hauptſächlich die die Gegenwart berührenden Jntereſſen, na-
mentlich ſocialwiſſenſchaftliche politiſche, kirchliche und SchulFragen c.
beſprochen, die in der Sammlung nicht aufgenommen werden. Die
Zeitfragen bilden alſo gewiſſermaßen die Ergänzung der Sammlung.

Abonnements auf die Sammlung und Zeitfragen nimmt jede
Buchhandlung und Poſtanſtalt entgegen. Genaue Jnhaltsverzeich-
niſſe der bereits erſchienenen Hefte ſind durch jede Buchhandlung zu
beziehen.

Alma Mater, Organ für Hochſchulen. (Erſcheint in Wien und
Leipzig.) Redaktion und Adminiſtration Wien, II. Praterſtr. 28.

Jnhalt der Nr. 12: Die Muſikwiſſenſchaft an den Hochſchulen.
Von Ludwig Nohl. der Hochſchulen. Studenten und
Vereinschronik. Perſonalnachrichten. Literariſche Mitthei
lungen. Korreſpondenz der Redaktion. Ankündigungen.

Muſikaliſches.
Soeben erſchien im Verlage von H. Erler in Berlin die

neueſte Klavierkompoſition des beliebten Salonkomponiſten Guſtav
Lange; „Wenn i zwei Herzen ſcheiden.“ Ganz leichte Aus
frariet entzückender Melodien-Reiz und eine brillante Titelaus
tattung (Preis 1 20 .4) werden das Stück zu einem Liebling der

klavierſpiclenden Damenwelt machen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche illuſtrirte Jeitung, illuſtrirtes Familienblatt

Redacteur Johannes Nordmann. VIlII. Jahrgang. Nr. 25.
Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Abonnementspreis pro Quartal.
3 Wien, L. C. Zamarski. Expeditionen in Wien (I. Stadt,
Renngaſſe Nr. 5) und Leipzig (Querſtraße 33),

Jnhalt: Zweimal Roman von Maurus Jökai.
Der Gotthard-Tunnel. Von Heinrich Ellrod. (M. Jll.) Das
apaniſche Theater. Von B. M. Kapri. (M. Jll.) Eine ruſ
ſche Kibitka. (M. Jll.) Der, Cigarrenſtummel- Händler in
eapel. (M. Jll,) e gerer in London. Von Fr. Broemel,

Adolph Freiherr v. Vrpr (M. Jll.) Das Haarwild im
Süden von Zllinois ünd deſſen Jagd. Von F. B. Bernays.
Das Glück. Eine Novelle von Rob, Renner Nach dem Brande
von Moskau. er Kleine Ehronik. Schach. Röſſel
ſprung. uenrtp el. Magtſche Buchſtaben-Quadrate.
Räthſel. Correſpondenzkaſten. Wochenkalender.

Aus der neuen Hexenküche, Skizze des Spiritiſtentreibens. Von
Prof. Dr. H. W. Vogel, Lehrer der Photochemie a. d. K. Techn.
Hochſchule in Berlin. gr. 8. 6 Bogen. Preis 1,60 Berlin,
Verlag von Robert Oppenheim.

Praktiſche Bedenken gegen die Faſſung (nicht gegen den Jnhalt)
der Regeln für die deutſche Rechtſchreibung zum Gebrauche in
den preußiſchen Schulen. Von Dr. J. Lattmann, Gymnafial-
direktor. Preis 30 Clausthal, in Kommiſſion der Groſſe'ſchen
Buchhandlung.

Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den Gebieten der
praktiſchen Technik, der Gewerbe, Jnduſtrie, Chemie, der Land
und Hauswirthſchaft. Herausgegeben und redigirt unter Mitwir-
kung von hervorragenden Fachmännern von Dr. Theodor Koller.
VII. Jahrgang. 4. Heft. Preis 60 Pf. Jährlich erſcheinen 13
Hefte. Pränumerationspreis des ganzen Jahrgangs 7 50
Wien, A. Hartleben's Verlag.

Sieben Jahre in Südafrika. Erlebniſſe, Forſchungsreiſen und
Ja den auf meinen Reiſen von den Diamantfeldern zum Zambeſi
(1872--1879). Von Dr. Emil Holub. Mit mehreren hundert
Original-Jlluſtrationen und vier Karten. 2. Lieferung. Das Werk
erſcheint in ungefähr 30 Lieferungen à 50 a. Wien, Alfred Hölder,
k. k. Hof- und Univerſitätsbuchhändler.

General Archiv für Bankiers und Capitaliſten. Samm-
lung aller offiziellen Publikationen bezüglich der in Deutſchland
courſirenden Werthpapiere 2c. Herausgegeben von J. Hollander.
Band II. Heft 1. Preis pro Wochennummer 2,50 Berlin SW.,
Verlag der Mercantiliſchen Verlags-Anſtalt, Beuthſtraße, Jnduſtrie
gebäude 36.

Sociale Fragen und Antworten. Heft 9: Arbeit und Lohn.
Einzelpreis 30 H. Abonnementspreis für 12 Hefte 2 50
Bremen, nordweſtdeutſcher Volksſchriften-Verlag, A.G.

(Der Zweck der Socialen Fragen und Antworten iſt haupt-
ſächlich, die vielen von der Socialdemokratie verbreiteten Jrrthümer
und Mißgeſinnungen umfaſſend und planvoll in wohlwollender und
Jedermann verſtändlicher Weiſe aufzudecken und zu berichtigen.)

Ergänzungs-Wörterburch der deutſchen Sprache. Cine Vervoll
ſtändigung und Erweiterung aller bisher erſchienenen deutſchſprach-
lichen Wörterbücher einſchließlich des Grimm'ſchen). Mit Belegen
von Luther bis auf die neueſte Gegenwart. Von Prof. Dr. Daniel
Sanders. Erſte Lieferung. Preis jeder Lieferung 1,25
Stuttgart, Abenheiniſche Verlagsbuchhandlung.

(Das Werk erſcheint in circa 24 Lieferungen und bringt die
Ergebniſſe der 17jährigen ununterbrochenen Forſchungen des als
Altmeiſter deutſcher Sprachwiſſenſchaft bekannten Verfaſſers.)

Essai sur Ia chanson frangaise de notre siéecle
par Guillaume Ulrich, Dr. phil. Langensalza, Imprimerie
de Jules Belz-

Zeitſchrift für Wiſſenſchaftliche Geographie in Verbindung mit
hervorragenden Fachmännern. Herausgegeben von J. J. Kettler,
Dirigent der geographiſchen Anſtalt von Moritz Schauenburg in
Lahr i. B. Band 1. Heft 2. Jedes Heft wird ſeinen Jnhalt nach
folgendem Schema gliedern: 1. Größere Aufſätze, 2. Kritiken,
3. Literariſche Notizen. Ferner geographiſche Korreſpondenz der
Redaktion. Der Abonnementspreis beträgt 6 für den Jahrgang
von 6 Heften. Lahr, Verlag von Moritz Schauenburg.

Unſer Vaterland, in Wort und Bild geſchildert von einem Verein
der bedeutendſten Schriftſteller und Künſtler Deutſchlands und
Oeſterreichs. I. Serie: Die deutſchen Alpen. Wanderungen durch
Tirol und Vorarlberg, das bayeriſche Gebirge, Salzkammergut,
Steiermark und Kärnten. Herausgegeben von Hermann v. Schmid.
48. Lieferung. Preis der Lieferung 75 Stuttgart, Verlag von
Gebrüder Kröner.

Revue des Modes Farisiennes, JIlluſtrirtes Familien-
Journal. Redaction: Mathilde Claſen-Schmid. 1. Jahr-

S
gang. Probenummer. Das Journal erſcheint am 1. u. 15. jeden
Monats. Preis vierteljährlich 3 Verlag von Hoffmann und
Ohnſtein in Paris und Leipzig.

(Daffelbe bringt im Laufe eines jeden Vierteljahres drei fein
kolorirte Gruppenbilder von je ſechs Figuren, vier Coſtüm- und
zwei Hutbilder, zahlreiche in den Text gedruckte Darſtellungen,
ſowie alle Monate abwechſelnd einen Schnittmuſterbogen und ein
in natürlicher Größe zugeſchnittenes Muſter.)

Die Bevölkerungs-Frage in ihrer Beziehung zu den ſocialen Noth
ſtänden der Gegenwart. Von Dr. Otto Zacharias, Mitglied
der Malthuſian League zu London. Zweite vermehrte Auflage.
dit 60 Hirſchberg i. Schl., Commiſſionsverlag von Aug.

eilig.
Deutſch Oeſterreichiſche Theater- Zeitung. Organ der Deutſch

Oeſterreichiſchen Theater Agentur, Verantwortlicher Redacteur
L. v. Selar. VIII. Jahrgang. Nr. 12. Erſcheint jeden Sonn
abend. Abonnements-Betrag incl. der „Namenloſen Blätter“ vier
teljährlich 6,50 Verlag der Deutſch-Oeſterr. Theater-Agentur
in Berlin, NW., Dorotheenſtr. 80.

Namenloſe Blätter. Jlluſtrirte Zeitung für die elegante Welt.
Chef-Redakteur Louis Selar, Edler v. Sztankovits. 4. Jahr-
gang, Nr. 12. Erſcheint jeden Donnerstag. Preis pro Quartal
3 50 Berlin, Expedition NW. Dorotheenſtr. 80.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 27. März 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo unverändert geringere Sorten 192--206
mittlere 218--224 feinſte 227--231

Roggen 1000 Kilo unverändert, 183--186
bis 189

Gerſte 1000 Kilo ſehr flau und geſchäftslos, Preiſe nominell, Land
gerſte geringere 160--170 mittlere 175--185 feinere und
en m 195--205 feinſte 210

Gerſtenmalz 50 Kilo 15-15,50
dal 1000 Kilo feſt, fremder 149--151 hiefiger 159 161
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen für gute und feinſte Qua

e gerinzere billiger offerirt Futtererbſen 180
Kümmel 50 Kilo 2930
Mais 1000 Kilo Donau 162-—165 amerikan. 152 157
Lupinen 1000 Kilo 100--105
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 235—245
Stärke 50 Kilo 22-22,50
Spiritus 10,000 Liter pCt. ſtill

Angebot.
Rüböl 50 Kilo 26--26,50
Solaröl 50 Kilo 6—6,25

exquiſite Waare

Kartoffel- 63 Rüben ohne

Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50
ttermehl 50 Kilo 8--8,25

leie Roggen 50 Kilo 6,25 Weizenſchaalen 5,30——5,40
Weizengrieskleie 5,75

Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7,25--7,50 .4.

Getreidebericht von H. Wagner E Sohn.
Halle a/S. den 27. März 1880.

Wir hatten heute nur wenig Geſchäft zu unverändert letztnotirten
eiſen.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 225-—-232,50
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 183--186 .4.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 156--180 Preiſe faſt

nominell.
S rin 12 Säcke à 50 Kilo brutto 94—98

iktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222—246 .4.
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165 amerikan. 156 vie

ferung billiger.
Lupinen à 1000 Kilo netto 105

kaſe den 27. März 1880.
Langes Roggenſtroh 27——30 p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 20--24 p. dito.

ieſiges Heu 4&—4,50 p. Ctr.
uswärtiges Heu 3,50—4 W.

Abgang und Ankunft der Fisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

T. T.20 u 1* e

e e ehe el e ehe

naoh:
Aschersloben
Breslau Via
Sorau-Sagan
Cottb. Guben,

Ab. Ab.

Posen, Sorau e 122 J
Bittert. Berlin 2Leipzig. o e ges 10-Magdeburg 1121* 125 822 410Nordh.-Cassol
Thüringen 5 e 72 10 11 V

Ankunft vvon V. V. V. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.Aschersleben 725 958 1 520 h
Breslau via
orau-Sagan 999 92 4.Uottb., Guben,

Posen, Sorau 72 1
Bittert.- Berlin 42 72 106 1125p. 5 u ſ10
Leipzig. 47 7211128 1r 322 per gr. 7045
Magdeburg 7 g. 6Wordh.-Gassel I 55 10Thuriogen ä-7er jörr II u i. Zu 1002

chnellzug I. II. Classe. Sechnellzug I. II. Classe.

Omnibus-Fahrten.
Von Halle nach Giebichenſtein: Nachm. 2, 3, 6, 7 und

8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 Uhr
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 7 und 10 Uhr.
9 n Giebichenſtein nach Halle: Nachm. 3, 4, 7, und

r.

Von Trotha nach' Giebichenſtein und Halle: Vorm. 7
und 10 Uhr Nachm. 1, 2,5 und 6 Uhr.

Nach Dölau und Salzmünde, Poſtomnibus, täglich 2 Mal.
I. Fahrt. Abfahrt 6 Uhr früh (Ankunft in Salzmünde 7 Uhr 45
Min. früh). Rückfahrt von Salzmünde 8 Uhr 15 Min. früh (An
kunft in Halle 10 Uhr früh). II. Fahrt. S Drt 3 Uhr Nach-
mittags (Ankunft in Salzmünde Uhr 4 45 Min. Nachmittags).
Rückfahrt von Salzmünde 5 Uhr 45 Min. Abends (Ankunft lin
Halle 7 Uhr 30 Min. Abends).

Nach Lanchſtädt und Schafſtädt, Poſtomnibus, täglich 1
Mal. Abfahrt 3 Uhr Nachmittags (Ankunft in Schaftſtädt 5 Uhr
50 Min. Abends. Rückfahrt von Schafſtädt 4 Uhr 30 Min. früh
(Ankunft in Halle 7 Uhr 20 Min. ſrüh).

Die Abfahrten von Halle finden vom Poſthof aus ſtatt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 25. März.

Die Luftdruckvertheilung iſt auf dem ganzen Gebiete viel gleich
mäßiger geworden. Ueber ganz Centraleuropa herrſchen jetzt leicht
variable Luftbewegungen oder Windſtillen bei trockenem, meiſt wolken-
loſen Wetter und geringen Aenderungen der Temperaturverhältniſſe.
Dagegen im Südweſten der britiſchen Jnſeln wehen mäßige bis
ſtarke ſüdöſtliche Winde bei trübem, vielfach regneriſchem Wetter mit
langſam ſteigender Temperatur. Ueber Oeſterreich und Südweſt-
Rußland iſt Erwärmung eingetreten. Nizza: Nord, leicht, heiter,
Plus 10,8 Grad.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 44, Petersburg 0,5, Ham-
burg 0,2, Memel 1,8, Paris 7,7, Karlsruhe 0,0, München

1,0, Leipzig 0.4, Berlin 0,7.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
Morg.6 U. Nchm. 2u. Abs. 10 u. Mittel.24. März.

Luftdruck Pariſer Linien 340,10 338,96 338,83 339,80Luftdruck Millimeter 767,21 764,64 764,34 765,40
Dunſtdruck Pariſer Linien 1,39 1,38 1,80 1,58Dunſtdruck Millimeter 3,15 3,11 4,06 3,43Druck der Bern Lin. 338,71 337,58 337,03 337,77
trockenen Luft illimeter 764,08 761,53 760,28 761,96
Relative Feuchtigkeit 76,09 32, 89 70,69 46,5Wärme Néaumur 1,0 8,5 2,7 3,4Wärme Celſius 1,25 10,63 3,38 4,25Wind ENPE 1. EXNE 1. NE I.Himmelsanſicht völlig heiter heiter 1. völlig heiter. völlig heiter

Wolkenform S St S SDer Luftdruck iſt auf 0,0 redurirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 24-25. März -2,1 R. 2,63 C.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſfirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 24. März. Pating, Mais v. Ham

burkeß Dresden. Baumeier, Güter, v. Hamburg n. Schönebeck.
Bohm, leere Ballons, v. Berlin n. Schönebeck. Lindemann,

Korbweiden, v. Rogätz n. Schönebeck. Neundorf, leer, v. Magde-
burg n. Schönebeck. Barnau, desgl. Borchert, desgl. Schrö
der, desgl. Müller, desgl. Ockert, desgl. Wieſe, desgl.
Zinke, desgl. Eben, leer, v. Magdeburg n. Außig. Kühle, desgl.

r a Am 24. März. Bohm, leere Ballons, v. Berlin n. Schönebeck. Lieſe, leere Ballons, v. Berlin n.Buckau. Seehauſen, leer, v. Brandenburg n. Magdeburg. Kutt-
nick, leere Ballons, v. Berlin n. Magdeburg. Lindemann, Strm.
Gorges, Korbweiden, v. Rogätz n. Schönebeck.

Hamburg-Magdeburg. Am 25. März. V. H.-M. D. S.
Co., Strm. Ruchard, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. Braune

Steuerm. Rabe, Guano, v. Hamburg n. Magdeburg.
Döre, Güter, v. Hamburg n. Prag. Seiche, Güter, v. Hamburg
n. Dresden. Schmidt, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg.
Junge Löwe, Petroleum, v. Hamburg n. Berlin. Kohllöffel,
Mais, v. Hamburg n. Berlin. Max, Roheiſen, v. Hamburg nach
Magdeburg. Niemann, leer, v. Hitzacker n. Magdeburg. Köhne,
Heu, v. Lenzen n. Magdeburg. Stille, leer, v. Havelort n. Mag
deburg. Befrachtungs-Comptoir, Strm. Grabolle Ketten, von
Hamburg n. Deſſau. Göhre, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg.

Wegener, Petroleum, v. Hamburg n. Dresden. Schlüter, Gü-
ter, v. Hamburg n. Magdeburg. Boſſe, Güter, v. Hamburg nach
der Saale. E. Weber, desgl. L. Weber, desgl. Herus, Gü-
W v. Hamburg n. Magdeburg. Schultze, desgl. Fleiſchhauer,
esgl.



Bekanntmachungen.

Vom 1. April ab kommt für Poſtanweiſungen nach den Vereinig-
ten Staaten von Amerika an Gebühr der Satz von 20 Pfennig für je
20 Mark, mindeſtens jedoch 40 Pfennig für jede Poſtanweiſung zur Er

Die Actien der vom Staate angekauften Eiſenbahnen
werden jetzt auf feſte Nente
Cöoln-Mindener Actien

abgeſtempelt und zwar:
auf 6 mit I Prämie.

Berlin-Potsdamer Actien auf 4 mit I Prämie.
hebung. Der Meiſtbetrag einer Poſtanweiſung beträgt, wie bisher 50
Dollar. Der Betrag iſt in der Währung des Beſtimmungsgebiets (Dol
lar und Cents) anzugeben. Die Umwandlung in die Markwährung findet
bis auf Weiteres nach dem Verhältniß von 100 Dollar gleich 425 Mark
ſtatt. Zu Poſtanweiſungen nach den Vereinigten Staaten iſt das für den
Weltpoſtverein vorgeſchriebene Formular mit deutſchem und franzöſiſchem
Vordruck zu benutzen. Die handſchriftliche Ausfüllung iſt mit lateini-
ſchen Schriftzeichen zu bewirken. Die Poſtanweiſungen müſſen außer dem
Namen des Empfängers und deſſen genauer Adreſſe ſeinen Vornamen oder
wenigſtens die Anfangsbuchſtaben ſeines oder ſeiner Vornamen enthalten.
Bei Firmen genügt die gewöhnliche Bezeichnung der Firma. Zur nähe-
ren Bezeichnung des Beſtimmungsorts iſt außer dem Namen des Staates
thunlichſt auch der Name des Kreiſes (eounty), in welchem der Wohnort
des Empfängers liegt, anzugeben. Der Abſchnitt der Poſtanweiſung muß
den Namen und die nähere Bezeichnung des Abſenders und kann außerdem
den auszuzahlenden Betrag und den Tag der Einzahlung enthalten. Wei-
tere Mittheilungen ſind auf dem Abſchnitt nicht zuläſſig.

Berlin W., den 23. März 1880.
Kaiſerliches FeneralPoſtamt.

Wiebe.

Berlin -Stettiner Actien auf 4,

do.
do.

do.
do.

Magdeburg-Halberstädter Actien A auf 6
Stammprior. B auf 3

do. O auf 5
Zur Beſorgung halten wir unſere Dienſte empfohlen.

Hallescher Bankverein von
Kulisch, Kaempf Co.Kleine Steinſtraße 5a.

empfohlen.
35 P. pro Monats bei allen Poſtan

Beſondere Berückßchtigung der en der

u r ger 2 wird den P
Abonnement mit Sonntageb pro

Iten. Populäre Leitartikel. Alles Neueſte überfſichtlich.

Tagehlatt
latt 8 M. 75 F.

Keichhaltiger und gewählter Unterhaltungstheil.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das dem

Karl Heinrich Weiß in Gütz bei Landsberg gehörige,
von Gütz Band II Blatt 36 eingetragene Grundſtück in Gütz Nr. 12,
Bäckerei, nämlich Wohnhaus mit Hofraum und Stallgebäuden, Karten
blatt II, Parzelle 61/19

am 20. Mai 1880 Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Gütz

verſteigert und

am 25. Mai 1880 Mittags 12 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden.Es beträgt das Geſammtmaß der der Grundſteuer unterliegenden Flä

chen des Grundſtücks 4 a 50 qm, der Nutzungswerth, nach welchem das
Gruudſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt worden, 118 Mark.

Der Auszüge aus der Gebäude und GrundſteuerMutterrolle, ſowie
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchrei
berei Abtheilung VII eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die
ſelben ſpäteſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden, widrigenfalls ſie
mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Halle a/S., den 17. März 1880.
Königl. Amtsgericht VII.

Bäckermeiſter
im Grundbuche

Der Bazar
Illuſtrirte Damenzeitung.

26. Jahrgang. Preis vierteljährlich für 12
reich illuſtrirte Nummern incl. der

colorirten Modenbilder
2

Beſtellungen auf dieſe beliebte und welt
verbreitete Modenzeitung nehmen alle

Mark.

Buchhandlungen und Poſtämter entgegen.

Liücitatom.
Zur Verdingung der Anlieferung beziehentlich Anfuhre der für das

Güter- Verkauf.
Ein Gut, 2 Stunden von Leipzig

Hiäguſer-Verkauf.
In einer kleineren preußiſchen Gar

Jahr 1880 zur Unterhaltung der KreisChauſſeen des Saalkreiſes erforder- (Bahnſtation) mit ca. 58 Acker, voll niſonſtadt unweit der ſächſiſchen Grenze
lichen ChauſſeeBaumaterialien ſind nachbenannte Termine anberaumt: ſtändigem Jnventar, Ford. 25,000. ſind Erbtheilungshalber 2 große herr

1. Mittwoch den 31. März C. früh 9 Uhr Das Andere bei Grimma (Bahnſta ſchaftliche Häuſer baldigſt zu verkau-
im Gaſthof zum rothen Hauſe bei Nehlitz tion) ca. 29 Acker, vollſtändigem Jn fen; dieſelben eignen ſich ihrer vor-
für die Chauſſee von Trotha nach Plötz: ventar, Forderung 12,000 hat züglichen Lage wegen zu jedem Ge-

200 ebm Reihenplaſterſteine vom Petersberge anzufahren, Auftrag zum Verkauf
654 Chauſſirung ebendaher anzuliefern, Harl Kaufmann
175 Bedeckungskies anzuliefern, LDotterieCollecteur
580 Pflaſterſand aus der Saale desgleichen. in Naunhof bei Leipzig.
Mittwoch d. 31. März er. Nachmitt. 1 Uhr

im Schützenhauſe zu Löbejün
für die Chauſſee von Plötz nach Domnitz:

25 cbm beputzte Pflaſterſteine anzuliefern,

Gesucht
wird von einem Gaſtwirth, der

52 C—cohauſſirung desgleichen, längere Jahre ein Hötel, ſowie ein90 Pflaſter- und Bedeckungskies desgleichen; großes Reſtaurant innegehabt hat,
für die Chauſſee von Naundorf nach Wettin:

90 chm beputzte Pflaſterſteine anzuliefern,
250 Pflaſterfand desgleichen;

für die Chauſſee von Garſena nach Rothenburg:
300 cbm beputzte Pflaſterſteine anzuliefern,
20 Bedeckungslies deszleichen,

in Thüringen oder im Harz ein
derartiges Etabliſſement kauf od.

lige Offerten bittet man unter
X. M. 923 in der Annoncen
Expedition von Haasenstein

738 Pflaſterſand aus der Saale desgleichen. Vogler in Leipzig niederZu dieſem Termine werden qualifizirte Unternehmer mit dem Bemer- ulegen.
ken eingeladen, daß die Lieferungsbedingungen in den Terminen bekannt

gemacht werden. Gutsverkauf.Halle a/S. den 24. März 1880.
Die Landes-Bauinſpection Halle.

35 n ver In nntu achung. 250 Mrg., wobei 20 Mr. ſehr ſwöne
Vom 1. April d. J. ab ſind die Dienſtſtunden der hieſigen Bezirksfeld- Wieſen, Acker ſchöner Lehmboden, bei

webel der 3. und 2. BezirksCompagnie (Stadtbezirk Halle und ſüdlicher Theil des in hoher Cultur, Gebände neu u.
des Saalkreiſes) auf die Zeit von 8 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nach maſſiv, Inventar und Moſchinen
mittag Frſtoe ge J öffentlichen Kenntniß gebracht wird. Zberreich, iſt verkäuflich. Adr. K. L.Halle a/S., d. 24. März a0 e Gd, Eti aJ Königl. 3. und 2. Bezirks- Compagnie. S Ed. Stückrath in der Exp

Prov. Sachſen, nahe d. Grenze d. beſt-

nach Leipzig, Bahnſt. 15 M., Areal

pachtweiſe zu übernehmen. Gefäl-

Ein ſehr ſchönes Landgut in der

bel. Theiles d. Kgr. Sachſen, Abſatz

ſchäft. Das Vorderhaus, an den
Markt ſtoßend, mit 10 heizbaren Stu
ben reſp. herrſchaftlichen Wohnungen,
Geſchäftsladen und ſonſtigen Räumen,
ſowie Hinterhaus mit 6 Stuben nebſt
Zubehör, erzielen jetzt einen Reinge-
winn von ca. 1200. Das Grund-
ſtück iſt durchgehends maſſiv und nen,
hat große prachtvolle Kellerräume,
Thoreinfahrt, ſowie ſehr großen Hof-

raum. Die Hälfte der Kaufſumme
kann längere Zeit darauf ſtehen blei
ben. Gef. Anfragen beliebe man R.
Z. Nr. 10 poſtlag. Querfurt zu
richten.

Auf meinem Nittergnte Go
ſuche ich ca. 100,000 Mark hinter
270,000 Mark Braunſchw. Bank.

Golz p. Dramburg.
Stubenrauch,
Rittergutsbeſitzer.

Jn einem ſehr ſchön und klimatiſch
ſehr günſtig gelegenen Landhauſe in
Como (Jtalien) können bei mäßigem
Penſionspreis noch einige junge Mäd-
chen oder auch ältere Damen in der Fa-

milie eines Profeſſors Aufnahme und
Gelegenheit finden, die franzöſiſche und
italieniſche Sprache zu erlernen. Briefe
unter Chiffre H. P. Santa Croce,

Offene Lehrlingsstelle.
Jn unſerem Geſchäfte findet ein

junger Mann mit guten Schulkennt-
niſſen Stellung als Lehrling.

Tausch Grosse,
Buch- u. Kunsthandlung,

Halle a. S.
1 ſelbſt. ält. Landwirthſchafte

rin, in Molkerei, ff. Bäckerei u. Küche
ſehr tücht,, mehr. jüng. Kochmam
ſells, einige ausgelernte Land
wirthſchafterinnen ſuchen Engagem.

2 ſehr anſtänd. Oekonomentöch
ter ſuch. gegen Lehrgeld in größeren
Wirthſchaften ſich weiter auszubilden d.

Emma Lerche,
gr. Schlamm 9.

Die
erste Verwalterstelle

iſt vacant.
Rittgt. Neuhaus bei Delitzſch.

Schirmer.
n

Wirthſchafterinn., jüng. zur Stütze
der Hausfrau, weiſt ſof. u. ſpät. n.
Paul. Fleckinger, kl. Schlamm 3.
Ein geb. heiteres Mädchen von 21

Jahren, welche ihre Lehrzeit auf einem
größeren Rittergute beendete, in der
Küche, ſowie in allen weiblichen Hand
arbeiten erfahren iſt und gern mit Kin-
dern umgeht, ſucht zum 1. April unter
beſcheidenen Anſprüchen anderweit
Stellung als Stütze der Hausfrau in
einer feinen Familie, womöglich auf
dem Lande. Gefl. Adr. unter U. B. 935
an die Annoncen- Expedition von
Haasenstein Vogler,Leipzig, erbeten.

Ein zuverläſſiger, umfſichtiger,

Tücht. ſelbſtand. Land u. Stadt

mit dem Spannweſen vertrauter,
verheiratheter Aufſeher, möglichſt
gedienter Mälitair, findet bei

Gehalt dauernde Stellung.
ffert. unt. Chiffre K. No. 1000

an Ed. Stückrath in der Exp.
d. Ztg. zu richten.

Gutsverkauf.
Jn der Nähe Leipzigs iſt ein Land

gut mit 160 Morg. Areal (Zucker-
rübenboden) incl. 16 Mrg. gute 2ſchür.
Wieſen mit neuen Gebäuden u. vollſt.
Jnventar bei 10--15,000 An-
zahlung ſofort zu verkaufen. Adreſſen
an J. G. Blüthner, Lindenau
Leipzig, Lindenſtraße 5.

IWllansfalf r Stern
Schnell und ſicher wird das Stot-

tern entfernt und eine gewandte Spra-
che erzielt. Keine Takt, keine Re
ſpirationsmethode, kein langſames
Sprechen. Jeder Sprachleidende wird
seinenn Uebelfentſprechend behan
delt. Preiſe niedrig. Der Erfolg
wird garantirt. Proſpect und At-
teſte-Auszug gratis.

Fr. Kreutzer,
Lehrer in Noſtock in M.

zu Roll- Läden
empfehlen wir ſauber gearbeitete
Talousiestäbe aus aſtfreiem Kie-
fernholz zu billigem Preiſe.

ensel Fil.Halle.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen Huſten
u. Heiſerkeit empfiehlt à W 1

Joh. Miätlacher,Poſtſtraße 10.

Binme Locomobile
mit Horizontal-Gatter und Kreisſäge,
neu oder gebraucht, wird unter Ga-
rantie der Betriebsfähigkeit zu kau-
fen geſucht. Offerten erbittet

C. Opel. Zeitz.Grosse Möbel-Auctien,
Donnerstag den 1. und Freitag den 2. April vollſt. Jnventar, 380 Mietheink., von einem tüchtigen erfahrenen Land-

jeden Tag von Vorm. 9 Uhr an verſteigere ich gegen Baarzahlung
Große Wallſtraße Nr. 1, J. Etage,

wegen Aufgabe einer Möbelfabrik
vorläufig in Nußbaum und Mahagoniholz:

Kleiderspinde, Tische, Verticos,
Nähtische, Spiegel, Stühle etc. etc. in mittlerem und
feinerem Genre.

Bettstellen, Wasch- und

S Aussteliung Mittwoch d. 31. März.
F. H. Brandt, Auct.-Commiſſ. u. ger. Carator.

3000 Thaler
gute Hypothek, ſollen, wenn auch mii
etwas Verluſt cedirt werden. Offerten

suhb B. B. 4946 an Rud.
Mosse, gr. Ulrichsſtraße 4.

Tine anſtändige Ttere Wirthſchaf
terin, die 2 Kinder mit zu beaufſich
tigen hat, ſucht ſofort. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht.

Ober-Teutſchenthal.
Fr. Weichmann, Gutsbeſitzer.

Jn m. Hauſe können noch l oder 2
Schüler, w. d. Zeitzer Gymnaſium
beſuchen ſollen, Aufnahme u. Nachhülfe
finden. Penſion nach Uebereinkunft.
H. Kromphardt, Diaconus.

Brauerei geſucht
von zahlgf. Käufern z. Pr. bis 8000
Thlr., 1 desgl. v. 10-—25,000 Thlr.
Off. mit genauen Ang. erb. an

E. Uhlrich in Grimma.

Verk. mem in einer Stadt an der Casa Pozzi Como Qtalien).
Bahn günſtig gel. Eckhaus mit Zu Johanni d. J. wird ein Gut

Deſtillation u. Materialgeſch,, von 2——300 Morg. in guter Gegend

für 22,500 bei 6000 Anzahl. wirth zu pachten geſucht. Gef. Offer
Auskünfte ertheilt ten bitte unter B. M. 101. poſtlag.

E. Uhlrich in Grimma. Oſchersleben niederzulegen.
Beabſichtige Altersh. mein im gut empfohſener verh. Vand

Braunkohlenwerk und wirth, Mitte 30, Jnſpector eines
Kalk-Brennerei, größeren Gutes mit Brennerei, ſucht

2 Acker enth. Kohlenlager, bei 5 Ell. ſofort oder 1. Juli veränderungshal-
Abraum, 11 Ell. mächtig, außerdem ber anderweitige Stellung.
6 Acker Feld, vollſt. Jnv., g. Geb. Gef. Offerten bitte unter A. B. 300
f. 10,000 Thlr. bei 3--5000 Thlr. poſtlag. Oſchersleben niederzulegen.
Anz. zu verk. Alles Nähere durch TWeſncht ein ſungerer, Pflichttreuer

Uhlrich in Grimma. Unterverwalter, der die Aufſicht
Mehrere tauſend Stück nicht zu der Leute zu übernehmen hat. Bevor-

kleine Schwarzdorn- Pflanzen wer zugt ſolche die ihre Lehrzeit in grö-
den zu kaufen geſucht. Offerten mit ßeren Wirthſchaften erſt beendeten u.
Preisangabe nimmt das Rittergut gutes Lehrzeugniß aufweiſen. Vor-
Benkendorf bei Delitz am Berge ſtellung nöthig.
entgegen. Ritterg. Lützſchena b. Leipzig.

Einen ſolid gebauten, modernen
wenig gefahrenen halbverdeckten Kutſchh Daumen finden discr. u, liebe-
wagen verkauft der Kreisthierarzt volle Aufnahme bei Hulda Vnger

Liebener zu Delitzſch. Leipzig, Weſtſtraße 73.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Bestes Baumwachs,
flüſſig ſowie in Stangen, empfehlen

Helmbold Co.
Halle a/S. Leipzigerſtr. 109.

Mein Vager eiſerner Deſen aller
Art, ſowie Roſte, Platten, Eſſen
ſchieber, Dachfenſter, Drahtſtifte
und ſonſtige Bauartikel bringe unter
Zuſicherung billigſter Preiſe in empfeh-
lende Erinnerung.

F. Läündenhahn.
Königsſtraße 8.

Für Garkenbeſiher.
Hochſtämmige Roſen von 60

an, wurzelechte von 15 bis 40
ſtarke Sträucher zu herabgeſetzten
Preiſen. Außerdem Trauer und
Schlingroſen, ſowie täglich friſchen

getriebenen Salat.
M. v. Sternburg jun. A. Spindler,

Wuchererſtraße Nr. 33.
Tme Speſſetartoſſeln verfanſt
Oekonom Lorenz, Wettin

Dritte Vrilagr.

erſte

hier
Nan
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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
St. Petersburg, 27. März. Nach einer Meldung

des „Herold“ wurde in vergangener Nacht gegen Uhr
in der mittleren Meſchſtſchanskaja, Haus Kosloff, eine
geheime Druckerei entdeckt. Sechszehn Perſonen ſämmt-
lich Setzer und zum Arbeiterſtande gehörig, wurden vers erſt gehörig, Handelsmarine nach Auſtralien in See gehen. Dieſes im natio-
haftet.

Paris, 26. März. Die Veröffentlichung der auf die Kon
gregationen bezüglichen Dekrete wird dem Vernehmen
nach nächſten Dienstag erfolgen. Der „Gazette de France“ wird
beſtätigt, daß die von den Maßregeln der Regierung betroffenen
Kongregationen alle ihnen möglichen Schritte erſchöpfen werden
und daß die Direktoren der bedrohten Kongregationen bereits ge
meinſam über Maßnahmen zu deren Schutze beſchloſſen haben.

Der „Agence Havas“ zufolge iſt der Botſchafter Chanzy
in Petersburg ermächtigt worden, in den erſten Tagen des April
ganz nach ſeiner Konvenienz Urlaub zu nehmen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. März.

Ein Vergleich des Jetzt gegen Sonſt bei Beförderung

Sonntag den 28. März 1880.Halle,

Wie der „Export“ unter dem 23. d. M. meldet, iſt von
dem ſtellvertretenden Reichskommiſſar in Hamburg
ein Dampfer für den Transport der deutſchen Ausſtellungsgüter
nach Melbourne unter günſtigen Bedingungen gechartert worden.
So wird dieſesmal die deutſche Sendung unter deutſcher Flagge
ſegeln und zugleich zum erſten Male ein Dampfſchiff unſerer

nalen Intereſſe ſicher erwünſchte Ergebniß iſt vor Allem dem dan-
kenswerthen Entgegenkommen, mit welchem die betheiligten Kreiſe
Hamburgs auf die Jntentionen der Ausſtellungsbehörde einge-
gangen, zu verdanken. Jnsbeſondere ſind in dieſer Hinſicht ſo
wohl der Rheder des fraglichen Schiffes Herr E. Carr, als
Herr Jakob Ahlers, in Firma Weſſelhöft und Ahlers, welcher
lediglich mit Rückſicht auf den patriotiſchen Zweck der Geſchäfts
führung an Ort und Stelle ſich unterzogen hatte rühmend zu
erwähnen.

Mit dem am 1. k. Mts. in Kraft tretenden neuen Etat
werden infolge des erweiterten Betriebs der Reichswerften neue
Beamten, nämlich Werftverwaltungsſecretäre, einge-

der königlichen Prinzen im Heere gibt die Thatſache, daß, als
ſich der nachmalige König Friedrich Wilhelm III., damals Kron
prinz, im 23. Jahre verlobte, derſelbe bereits bis zum General-
major aufgerückt war, während der Prinz Wilhelm, welcher im
22. Lebensjahre ſich verlobte, eben erſt Hauptmann geworden iſt.
Ueberhaupt hatte es König Friedrich Wilhelm III. in gerade
20jährigem Militärdienſt vom Fähnrich bis zum Generalmajor,
unſer jetziger Kaiſer in über 33jährigem Militärdienſt unter
ſeinem Vater vom Seconde Lieutenant bis zum General-Lieute-
nant gebracht. Friedrich Wilhelm III. wurde als Generalmajor
König. Zu bemerken iſt, daß ſeit der Kronprinzenzeit Friedrichs
des Großen kein preußiſcher Prinz mehr OberſtLieutenant, ſon
dern gleich vom Major zum Oberſt befördert wird.

Das Gerücht, die Reiſe des Herrn Bratiano nach
Berlin und Wien habe die Erhebung Rumäniens zum König-
reiche bezweckt, war von ihm ſelbſt mehreren Prrſonen gegenüber
in Abrede geſtellt, womit entgegengeſetzte Behauptungen ſich er
ledigen werden.

Die Verhandlungen zwiſchen unſerer Regierung und
dem päpſtlichen Stuhl werden eifrig fortgeſetzt. Wie aus Wien
berichtet wird, hatte dort der Pronuncis Cardinal Jacobini eine
längere Konferenz mit dem deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß.

Von der Wiederbeſetzung der katholiſchen Feld-
propſtſtelle im Heere iſt noch keine Rede. Bei ihrer Ein
führung wurde darauf gedrungen, daß der Jnhaber Biſchof ſei,
weil man keinem „Civilbiſchof“ eine Einmiſchung in Heeres-
angelegenheiten zugeſtehen wollte, worauf der vorige Papſt den
Feldpropſt Adolf Namszanowski zum Biſchof in partibus er-
nannte. Er war der erſte der preußiſchen Biſchöfe, der ſeiner
Stelle, allerdings nur durch kaiſerlichen Erlaß, enthoben wurde
und der Entlaſſene wurde dabei lediglich als Militärbeamter an
geſehen. Die Wiederbeſetzung kann übrigens, da die Stelle etats-
mäßig iſt, jederzeit erfolgen.

Aus Hannover, 24. März, wird der „M. Z.“ geſchrieben:
Die Verlobung der Prinzeſſin Friederike von Han-
nover mit dem Baron v. Pawel-Rammingen bildet
ſelbſtverſtändlich gegenwärtig in unſerer Stadt und Provinz den
hervorragendſten Geſprächsſtoff. Die entſchiedenen Anhänger
des ehemaligen Königshauſes machen etwas verlegene
ſie zweifeln noch immer etwas an der Wahrheit des Factums,
wenigſtens wünſchen ſie, daß der Autorität ihres Bruders, des
Herzogs von Cumberland, es gelingen möge, ſeinen Proteſt gegen
dieſe Verbindung zur Geltung zu bringen. Jn den Welfenkreiſen
iſt man ven dieſer unliebſamen Thatſache um ſo mehr überraſcht,
als Prinzeſſin Friederike als die würdige Tochter ihres Vaters
galt, die von ihm ſeinen Stolz und unbeugſamen Starrſinngeerbt
habe. Was den Bräutigam betrifft, ſo iſt die Nachricht der
Wiener Blätter, daß derſelbe einem alten ſächſiſchen Freiherrn-
geſchlechte entſproſſen ſei, durchaus unrichtig. Die Pawels ſind
ein Patriciergeſchlecht aus der Stadt Braunſchweig und erſt 1575
durch Diplom in den Reichsadelſtand erhoben. Ein Sohn dieſes
erſten nobilitirten Pawel zog nach der Pfalz und vermählte ſich
hier mit einem Fräulein v. Rammingen, aber dieſe Linie, die den
Namen v. PawelRammingen führte, eben ſo eine zweite ihr nah
verwandte desſelben Namens erloſch im Anfang des vorigen Jahr-

hunderts. Die noch jetzt blühende Koburger Familie v. Pawel-
Rammingen ſtammt aus Halberſtadt und iſt ein Seitenzweig der
älteren ausgeſtorbenen Braunſchweiger. Jhr Freiherrntitel iſt
erſt 1854 vom Herzog Ernſt von Koburg Gotha anerkannt
worden. Der Bräutigam der Prinzeſſin Friederike, Alfons
v. PawelRammingen, iſt 1843 geboren und der Sohn des 1807
geborenen Freiherrn v. Pawel-Rammingen herzoglich ſachſen
koburggothaiſchen Staatsrathes. Prinzeſſin Friederike iſt 32
Jahre alt.

Geſichter,

führt. Um in dieſe Laufbahn eintreten zu können, wird ein Alter
der Eintretenden von nicht über 28 Jahren und ein Zeugniß über
den Beſuch der Prima eines Gymnaſiums oder einer Realſchule
erſter Ordnung verlangt, aus welchem hervorgehen muß, aß
dieſe Claſſe auch mit gutem Erfolge verlaſſen worden iſt, endlich
der Nachweis erfüllter Kriegsdienſtpflicht. Die ſich bewährenden
Secretäre dieſer Kategorie können auch in die Admiralität und
den Rechnungshof berufen werden, ſo daß dieſe Laufbahn wahr-
ſcheinlich von vielen Aſpiranten betreten werden wird.

Die italieniſchen Volksbanken, die nach dem
Muſter der SchulzeDelitzſchen Genoſſenſchaften in Deutſchland
ſich gebildet haben, ließen, nach dem Berichte ihres Präſidenten
Profeſſors Luigi Luzzatti im Mailänder Blatte Jl Sole, durch
den früheren Miniſter Minghetti dem deutſchen Kronprinzen in
Pegli eine Adreſſe überreichen, die von demſelben ſehr huldvoll
aufgenommen wurde. Er ſprach ſeine Genugthuung über das
innige Zuſammengehen der italieniſchen mit den deutſchen Ge-
noſſenſchaften, ſowie ſeine Anerkennung der ſozialen Bedeutung
des Genoſſenſchaftsweſens überhaupt und deſſen Förderung durch
Schulze Delitzſch aus. Am Schluſſe des Berichts äußert das
Mailänder Blatt die gewiß begründete Anſicht, daß das gemein
ſame Erfaſſen und Handeln in einer unſere Zeit ſo tief bewegenden
Frage auch auf die politiſchen Beziehungen beider Völker nicht
ohne Einfluß bleiben werde.

Parlamentariſches.
Jn dem Fürſtenthum Schwarzburg-Sondershauſen ſteht

demnächſt eine Reichstags-Erſatzwahl bevor. Es hat nämlich
der conſervative Abgeordnete Landrath Reinhard ſein Mandat
niedergelegt und iſt dadurch der in Sicht geſtandenen Eventualität
daß ſein Mandat ſür ungültig werde erklärt werden, zuvorgekommen.
Die Wahlbewegung wird nunmehr von dem Reichsverein in die Hand
genommen und ein liberaler Candidat aufgeſtellt werden. Schon bei
der 1878er Wahl hatte Reinhard nur knapp die Mafſorität; er war
mit 4708 Stimmen gegen 4239, die ſein Gegencandidat Dr. Slevogt
erhielt, gewählt werden.

Die erhofſte Beſſerung in dem Befinden des Frhrn. Schenk von
Stauffenberg iſt, wie der „Schwb. Merc.“ aus Laupheim erfährt,
leider nicht eingetreten derſelbe iſt ſeit Mitte voriger Woche ernſtlich

erkrankt und an's Krankenbett gefeſſelt.
Für die Nachwahl im fünften berliner Reichstags

wahlkreiſe (an Stelle des verſtorbenen Dr. Zimmermann) iſt, wie
verlautet, der frühere Landtagsabgeordnete für Bielefeld, Landgerichts
rath Windthorſt, als Candidat der Fortſchrittspartei in Ausſicht
genommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(O Aus der Provinz, 26. März. Jm Laufe der erſten

Aprilwoche werden nachſtehende Zweigvereine des „land-
wirthſchaftlichen Centralvereins für die Provinz Sachſen ec.“
Verſammlungen abhalten: 1. Am 1. April c.: Halber-
ſtadt (Gartenbauverein); 2. am 3. April; Oſchersleben,
Tennſtädt und Torgau (Gartenbauverein); 3. am 4. April:
Dachwig bei Erfurt, Neuſchmidtſtedt desgl., Schleu-
ſingen, Erfurt, Reinsdorf bei Artern, Zabenſtedt bei
Eisleben und Walſchleben bei Erfurt; 4. am 6. April:
Erfurt (Gartenbauverein) und Erfurt (Geflügelzuchtverein);
5. am 7. April: Naumburg, Weißenfels (Geflügelzucht
verein) Naumburg (desgl.), Lützen (desgl.) und Magde-
burg (Gartenbauverein). Die Baugewertkſchule zu Zeitz,
ſeit nicht langer Zeit errichtet, hielt am vorgeſtrigen Tage die
erſte Prüfung ihrer Zöglinge ab. Die Gegenſtände der Prüfung
waren: Rechnen, Bauconſtructionslehre, Materialienkunde und
Mathematik. Hr. Stadtrath Uhlig beglückwünſchte zum Schluß
Lehrer und Schüler für den günſtigen Erfolg. Für den nächſten
Curſus liegen bereits 60 Anmeldungen von Schülern vor.

J Aus Preußiſch- Thüringen und Umgebung,
25. März. Am 21. d. Mts. traf in Croſſen (Kreis Zeitz) die
erſte Locomotive für die Secundärbahn Croſſen-Eiſenberg
ein, welche von dem Fabrikbeſitzer L. mit einigen poetiſchen Worten
begrüßt wurde. Die Locomotive trug den Namen „Prinz Moritz“
und iſt ſauber und elegant gebaut. Dieſelbe wurde ſofort auf

h äh
train gelegt und dampfte mit demſelben nach Hartmannsdorf
und wieder zurück. Der „land wirthſchaftliche Verein“ in der
benachbarten ſächſiſchen Stadt Pegau hat die Errichtung einer
Rübenzuckerfabrik beſchloſſen. Für den 30. d. Mts. iſt deshalb
eine Generalverſammlung anberaumt worden. Das im Be-
zirk der kaiſerlichen Oberpoſt Direction zu Erfurt belegene Poſt
amt III. in Hirſchberg führt fortan anſtatt der näheren Be-
zeichnung „bei Schleiz“ die Zufatzbezeichnung „in Thüringen“.

Die Väter der Stadt Querfurt haben beſchloſſen, die
Zahlung der von der Kirchenkaſſen an die Schulverwaltungskaſſe
zu leiſtenden jährlichen Beiträge auf 10 Jahre zu erlaſſen, unter
dem Vorbehalt, daß die Verpflichtung der Kirchenkaſſe und das
Recht der Schulverwaltungskaſſe nicht aus den Augen ſchwinde.

In der weißen Elſter bei Ahlendorf wurde in dieſen Tagen
die Leiche eines neugebornen Kindes aufgefunden. Spuren einer
Thäterſchaft ſind bis jetzt noch nicht ermittelt worden. In der
Kegelbahn des „Gaſthofs zur Eule“ bei Roda wurde ein frem-
der Bürſtenbinder erhängt vorgefunden. Jn Ober und
Niedergebra wurden in dieſen Tagen aus der Stiftung der
verſtorbenen Lady Charlotte Stiepel geb. Freiin von Hof-
garten Prämien von je 30 an ſechs Hausväter vertheilt, welche
ſich des Wirthshausbeſuchs enthalten und in ihrem Haushalte
vorwärts zu kommen geſucht hatten.

t Bernburg, 27. März. Wie vorauszuſehen war, ha-
ben unſere Fleiſchermeiſter den Beſchluß des Gemeiderathes,
betreffend die Erbauung eines Schlachthauſes in unſrer Stadt,
nicht ruhig hingenommen, ſondern die herzogliche Regierung ge
beten, denſelben nicht zur Ausführung gelangen zu laſſen. Zur
Begründung ihres Geſuches haben dieſelben auf die großen Nach
theile hingwieſen, die ihnen in gewerblicher Beziehung durch die
neue Anlage entſtehen, wie auf die Verluſte, die ſie durch die
Entwerthung ihrer Grundſtücke erleiden. Die Begründungen,
die für dies neue Etabliſſement angeführt werden deſſen An
lage für unſre ſo ſchön gelegene Stadt ganz überflüſſig ſei
werden als größtentheils nicht zutreffend dargeſtellt. Der Prä
ſident der herzoglichen Regierung in Deſſau, Herr A. Oelze, hat
den Petenten nicht die geringſte Hoffnung auf die Willfahrung
ihres Anliegens gemacht, im Gegentheil denſelben eröffnet, daß,

nachdem die Staatsbehörde durch ihre Verordnung die Com-
munen zur Erbauung von Schlachthäuſern veranlaßt, ſie unmög-
lich einen von der ſtädtiſchen Vertretung dahinzielenden Beſchluß
umſtoßen könne, dann wäre ein ſolches Vorgehen der herzoglichen
Regierung ein unberechtigter Eingriff in die Selbſtſtändigkeit der
Gemeinde. Dagegen hat ein Einſpruch gegen die Erbauung des
Schlachthauſes ſeitens der Fabrikbeſitzer, die ſich in der Nähe des
Grundſtückes, wohin das Schlachthaus zu liegen kommt, befin-
den und die durch den Abfluß des ſchmutzigen Waſſers in die zu
Fabrikzwecken dienende Fuhne oder Saale eher ein Anrecht ge
prüft, erörtert und gehört zu werden. Der Bau des Schlacht
hauſes wird nun auch noch die indirekte Urſache ſein, daß ſeitens
mehrerer Stadtverordneten ein Antrag eingebracht wird, der zum
Zweck hat, die Mitglieder des Gemeinderathes von jeder Be
werbung bei Bauten und Lieferungen für die Stadt ein für alle
mal auszuſchließen, von dem richtigen Grundſatze ausgehend,
daß die perſönlichen und ſtädtiſchen Intereſſen häufig collidirten
und hätte man die eigenen im Auge, ſo leiden die communalen;
dann wäre es unzuläſſig, daß Mitglieder der Baudeputation ſich
ſelbſt den Zuſchlag zu den Arbeiten ertheilten, reſp. ſich ſelbſt
controlirten. Jm Anſchluß mit dieſem Antrage wird ein zweiter
geſtellt werden, der eine Reorganiſation der gewählten Kommiſ-
ſionen beantragt, reſp. dieſe, die größtentheils unter dem Vorſitz
der Executive berathen, von derſelben emancipiren will und unter
ſelbſt gewählte Vorſitzende ſtellen will. Auch dieſer wird zweifels
ohne zum Beſchluß erhoben werden.

Lokales.
Halle, den 27. März.

Für den Sommerfahrplan der Halle-Sorau-
Gubener Eiſenbahn iſt die Verlegunz des Perſonenzuges 11
in den Anſchluß an den fächſiſchen Staatsbahnzug 12 von Hof
in Ausſicht genommen. Da dadurch jetzt weſentliche Anſchlüſſe
in Falkenberg reſp. Kohlfurt in Frage geſtellt werden, hat dieſe
Aenderung noch nicht definitiv feſtgeſtellt werden können, ſondern
es iſt die Entſcheidung darüber dem Herrn Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten anheim gegeben worden. Etwaige bezügliche
Wünſche der Verkehrsintereſſenten ſind baldmöglichſt bei der
Handelskammer anzubringen.

Heute wurde die verehelichte W. geb. M. von hier auf
dem Markte beim Fleiſchdiebſtahl abgefaßt und zur Haft

gebracht.
Durch die Fleiſchbeſchauer Hagedorn und Töppe hier

wurden am 25. c. in einem Landſchweine Trichinen gefunden.
Das Fleiſch wurde für den menſchlichen Genuß polizeilich un-
brauchbar gemacht.

Am 25. c. wurde in der obern Leipzigerſtraße der Arbeiter

Ferdinand Oſterloh von hier, der auf dem Fahrdamm mit einem
das Geleiſe übergeführt, vor den dort ſtehenden neuen Wagen- Rollwagen fuhr, von einem Droſchkenzeſchirr an und umge

Ein entlarvtes Medium.
Die Entlarvung des berühmteſten Mediums für Materialiſation

iſt, wie der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben wird jüngſt in einer Spiri-
tiſtenſitzung in London unter ſehr drolligen Umſtänden erfolgt. Ein
durch ſeine Schönheit auffallendes junges Mädchen Namens Flo-
rence Crook erregte in England die Aufmerkſamkeit ſpiritiſcher
Kreiſe vor etwa fieben Jahren. Der Mann, welcher in die innigſte
Verbindung mit dieſem holden Fräulein trat, war der berühmte
Forſcher William Crookes, der Entdecker des Talliums der Erfinder
des Radiometer und der Experimentator welcher jüngſt durch die
ſtrahlende Materie ſo viel Aufſehen erregte und durch jene Erſchei-
nungen zu Trugſchlüſſen gelangte, welche Profeſſor Widemann in
Leipzig in überzeugender Weiſe widerlegte. Crookes nahm das
15 jährige Mädchen in ſein Haus und experimentirte mit ihm. Jeden
Gedanken daß dieſes holde Weſen eines Betruges fähig ſei, wies
er weit von ſich, denn er hatte ſie mit Hülfe ſeiner berühmten
Kollegen Varley und Wallace geprüft und glaubte untrügliche Be-
weiſe zu haben, daß jeder Betrug vollkommen ausgeſchloſſen ſei. Es
elang Crookes nämlich mit Hülfe des ſchönen Mediums, allnächtlich
ate King zu u eine berühmte Schönheit, welche vor zwei Jahr-

hunderten gelebt hat. Der Geiſt der Kate wurde materialiſirt, d. h.
mit Fleiſch und Blut verſehen durch Florence Crookes, das Medium.
Die Letztere blieb, während der Geiſt Kate Kings vor Crookes per-
önlich erſchien, auf dem Sopha liegen. Crookes ſuchte jedem Betrug
eitens des Mediums dadurch vorzubeugen, daß er daſſelbe mit elek-
triſchen Drähten umgab, welche ſofort durch einen Apparat ein Ver-
laſſen des Sophas ſeitens des Mediums angezeigt hätten. Crookes
beleuchtete die Geiſtererſcheinung durch Magneſiumlicht und veran-

ſtaltete w'ederholt photographiſche Aufnahmen. Er überzeugte ſich
ferner von der vollſtändigen Materialiſation dadurch daß er den
Geiſt beim Arme nahm, ja er belauſchte den Pulsſchlag deſſelben
und konſtatirte die merkwürdige Thatſache daß der des Geiſtes ruhiger
war, als jener des Mediums. Als Profeſſor Zöllner, der Entdecker
der vierdimenſionalen Welt nach London kam zeigte ihm Crookes
die Geiſterphotographie. Welch ein ſchönes Weſen! rief der Leipziger
Profeſſor erſtaunt aus, und dann fragte er, wo daſſelbe exiſtire. Jn
der Geiſterwelt, entgegnete Crookes lächelnd. Dieſe Dame iſt vor
zweihundert Jahren geſtorben. Darauf genoß auch Zöllner den un
ſchätzbaren Vorzug, einer Materialiſation der Kate King mit Hülfe
der Florence Crook beizuwohnen, und Zöllner ging heim mit der tief-
innerſten Ueberzeugung, daß er einem Weſen aus der vierten Dimen-
ſion den Puls gefühlt. Das jugendliche Medium zitirte jahrelang
Geiſter und trotzdem es ſeinen Leib den transzendentalen Weſen ſo
oft zur irdiſchen Erſcheinung überlaſſen hatte, fühlte es ſich doch noch
ſtark genug, ein irdiſches Ehebündniß einzugehen. Die ſchöne Flo-
rence verlor in der Ehe nichts von ihrer mediumiſtiſchen Kraft.
Nach wie vor experimentirte Crookes mit ihr und ſein Glaube an
den Spiritismus blieb unerſchütterlich. Das berühmteſte Medium Eng-
lands erntete Gold in Hülle und Fülle, denn außer Home gab es
keinen beſſeren Geiſterbeſchwörer in ganz England. Jüngſt aber
erlitt der ganze Geiſterſchwindel einen furchtbaren Krach und die
ſchöne Florence, über welche Crookes dicke Bücher geſchrieben, welche
in Zöllners Augen höher ſtand als der Erzengel Gabriel, mußte den
Sturz vom Erhabenen zum Lächerlichen erleben. Die Londoner Spi-
ritiſten veranſtalteten mit Florence als Medium für Materialiſation
eine große Sitzung im Klubhaus der National-Afſoziation. Es waren

Zuſchauer aus den höchſten Kreiſen der Geſellſchaft anweſend und
man bildete im Saale die übliche Kette, Florence befand ſich ange
bunden in einer Niſche des Saales, welche man durch Vorhänge ab
geſchloſſen hatte. Als die Geſellſchaft durch Händereichen zu einer
Hette vereint war, trat durch die Vorhänge eine geiſterhafte Ge alt
aus der Niſche, in bloßen Füßen wallendem Haare und den Leib
nur mit einem langen Hemde bekleidet. Es war Kate King, welche
die Perſonen in der Kette zu umſchweben ſchien. Plötzlich brachen
zwei Verbündete, welche der räthſelhaften Erſcheinung auf den Grund
kommen wollten, die Kette; der Eine von beiden packte den Geiſt
am Arm, der Zweite ſprang in die Niſche und konſiszirte die Kleider
des Mediums, das aus dieſen und den Stricken ausgeſchlüpft war.“
Nun erfolgte eine tumultuariſche Szene. Die Spiritiſten machten
Licht und es ergab ſich, daß man ſtatt des Geiſtes die ſchöne Flo-
rence vor ſich häbe, welche einfach nach Art der Gebrüder Davenport
die Kunſt verſtanden, ſich von ihren Feſſeln und Kleidern zu befreien,
Beſchämt und zerknirſcht ſtand das große Medium vor der Geſell
ſchaft da und mußte um ſeine Garderobe bitten. Man gab der ent-
larvten Betrügerin Kleider und Schuhe und geſtattete ihr ſich vor
dem heiter geſtimmten Publikum ankleiden zu dürfen. So iſt denn
die gewaltige Säule gebrochen auf welche die berühmten Gelehrten
Prof. Zöllner Crookes, Wallace und andere ihre Geiſterwelt grün-
deten. Aber was thuts, noch leben andere Schwindler welche den
Verblendeten mit Taſchenſpielerkünſten an die Hand gehen, damit der
Unfug ſeinen Fortgang nehme.



fahren und erhielt hierdurch nicht unerhebliche Verletzungen am
Kopf, ſo daß er in der kgl. Klinik verbunden werden mußte.

Ein Vortrag à la Hanſen
im hieſigen Provinzial-Verein ehemaliger Jäger

und Schützen.
(Eingeſandt.)Am vergangenen Sonnabend wurde den Mitgliedern des Pro-

vinzial-Vereins ehemaliger Jäger und Schützen und den anweſenden
Gäſten ein hoher Genuß durch einen hochintereſſanten Vortrag des

errn Emil Friedel aus Leipzig (gebornen Hallenſer) über Hypno
cismus, ſogenannten thieriſchen Magnetismus, den derſelbe durch vieler
lei Experimente erläuterte, bereitet. Den Meiſten unter uns war ja die
Behauptung daß ein ſogenannter thieriſcher Magnetismus exiſtire,
ſowohl durch die Hanſen ſchen Experimente, wie auch durch den
Artikel in der Gartenlaube vom Profeſſor Dr. Richard Rühlmann,
bekannt, und doch wird es Wenige, vielleicht gar Keinen unter uns
gegeben haben, der vorher an
ünter 8 Herren, welchen Herr Friedel je einen Knopf mit kleinem
weißen geſchliffenen Steine in mattſchwarzer Faſſung zur Sammlung
der Gedanken gab, fand derſelbe r nur einen
Herrn Küpp, mit dem er dann eine Menge der intereſſanteſten Ex
perimente machte. Zunächſt ſchloß der Experimentator Herrn K. die
Augen und ſagte ihm, er würde jetzt nicht im Stande ſein die
Augen zu öffnen, was Herrn K. auch wirklich nicht möglich war.
Ebenſo machte er ihm die Zähne feſt, die Herr K. dann, ſelbſt mit
Unterſtützung beider Hände nicht auseinander zu bringen vermochte.
Durch Zurückſtreichen des magnetiſchen Stromes nach dem Kopfe e
ſowie durch Anhauchen und den Zuruf: Wach auf, war Herr K. ſo
fort wieder bei voller Beſinnung und fähig, ſeine Glieder nach eignem
Willen zu gebrauchen. Selbſt das in der Gartenlaube abgebildete
Hanſen'ſche Experiment der vo en digen Körperſtarre gelang Herrn
Friedel vollſtändig; er legte Herrn K. auf
ſtarr und zog dann den mittleren Stuhl, auf welchem vorher die

dem Kopfe und au
lag, worauf ſich Herr Friedel auf deſſen Leib ſtellte. Dieſe Laſt trug
der ſtarre Körper, wie man aus dem Geſichtsausdruck ſah, ohne An
ſtrengung oder Beſchwerde und erklärte Herr Küpp ſpäter, darum
befragt, daß er ein Gefühl gehabt hätte, als wenn ungefähr 8 bis10 Pfund auf ihm gelegen hätten. Nachdem Herr Frierel noch eine
Menge Experimente mit Herrn Küpp ausgeführt, z. B. ſeinen Kopf
ſo an die Wand gebannt daß er ihn nicht wieder losbekam, oder
die Hand an den Tiſch geheftet, daß er ſie nicht wegnehmen konnte
2c. 2c., bewies Herr Friedel, daß Herr Küpp ihm ſogar ohne die
ſonſt üblichen R n Striche an den betreffenden Körperſtellen,
durch den bloßen Blick, willenlos pariren müſſe. Er ſah Herrn Küpp

mpfänglichen, zu gehen und hier der Reihe nach die Höfe von Rom, Wien, Ber

gleitung der Königin der Belgier und der Prinzeſſin Stefanie der

das Uebernatürliche geglaubt hätte.

tühle, machte ihn

Kaiſerin Charlotte von Meriko, zrphirt der brüſſeler Correſpondent der „N. fr. Pr.“: Die Königin
ſeiner Tante, abſtattete, telegra

ſtellte auf Schloß Bouchout der Kaiſerin ſowohl den Kronprinzen
Rudolph als auch die Prinzeſſin Stefanie vor, welche zum erſten
Male den Wittwenſitz ihrer unglücklichen Tante beſuchte. Die
Kaiſerin erging ſich mehrmals, jedoch jedesmal nur kurze Zeit, im
Schloßpark mit ihren Gäſten. Sie war von ihren Hofdamen, dem
Fräulein Muſer und dem Leibarzt Moreau begleitet. Jhre Unter
haltung ließ wenig von ihrer Krankheit merken; ſie ſprach jedoch
ſtets nur wenige Minuten. Wie man verſichert, befindet ſich die
Kaiſerin körperlich wohl.

[Der König von Siam. Bekanntlich gedenkt der König
von Siam, Frabat Somedſcha (er hat eigentlich fünfunddreißig
Namen, doch werden dieſelben nur in den Staats Proklamationen
und auch auf dem SaatsSiegel vollſtändig angeführt) im Früh-
jahr ſein Reich zu verlaſſen, um über den Suez Canal nach Eurcpa

lin, Paris und London zu beſuchen. Frabat Somedſcha hat eine
europäiſche Erziehung genoſſen und ſpricht perfect Engliſch und
Franzöſiſch. Der Region nach iſt der König Buddhiſt und verehrt
er als den Stellvertreter Buddha's auf Erden einen weißen Ele-
phanten, der bei ihm im Palaſte in herrlichen, mit Gold und Por-
zellan belegten Appartements wohnt und mit den koſtbarſten
Speiſen, die ihm livrirte Diener auf goldenen Schüſſeln darreichen,
gefüttert wird. Stirbt dieſer Gott, dann trauert das Land ſo lange,
bis man im Walde einen neuen gefunden hat. Jm königlichen

Palaſte zu Bangkok befinden ſich bei dreihundert Frauen und gegenHauptlaſt geruht, hinweg, ſodaß Herr K. auf dem einen Stuhle mit J f
f dem Andern mit den Füßen ruhend ganz ſtarr

e

in einer Entfernung von 5 Schritt feſt in die Augen und ſagte ihm.
„Jetzt werden Sie nicht von Jhrem Stuhle aufſtehen können“, was
dieſem wirklich trotz der größten Anſtrengung nicht möglich war.
Ein Einverſtändniß zwiſchen beiden Herren war von vornherein aus
geſchloſſen, weil beide ſich nicht kannten, vielleicht nie geſehen hatten
und weil außerdem der Vortrag, ohne den Mitgliedern des Vereins
vorher bekannt gemacht zu ſein nur auf Veranlaſſung eines dem
Herrn Friedel befreundeten Vorſtandsmitgliedes ſtattfand. Während
einer Pauſe kamen noch einige Mitglieder an, welche natürlich auch
an dem, was ihnen von dem eben Geſehenen mitgetheilt wurde
zweifelten. Herr Friedel ſah ſich in Folge deſſen veranlaßt, 6 andere
Herren zu bitten, den Verſuch machen zu la
der Andere empfänglich wäre. Sehr bald fan
zwar einen der anweſenden Gäſte, Herrn Cichorius, heraus mit welchem
er ebenfalls eine Reihe wieder anderer Experimente machte. Z. B. ver

en, ob der Eine oder
er wieder einen und

ſetzte er ihn ſofort in Schlaf und mußte n C. willenlos alles
thun, was Herr Friedel von ihm verlangte.
Herr Friedel an ſeine Handfläche den Zeigefinger des Herrn C. und

Inter Anderem bannte

mußte Letzterer dann überall mit hingehen, wohin Herr Friedel ging,
der Gang des Herrn C. war dabei ganz mechaniſch ſeine Haltung
nach vorn überhängend. Ferner wurde ihm eine Stecknadel durch
das Dickfleiſch der Hand durch und durch geſtochen, ohne daß er
Schmerz empfand und ohne daß ein Tröpfchen Blut floß. Alle Ex
perimente waren überraſchend und alle Anweſeuden, darunter auch
drei Gymnaſiallehrer, ſpendeten dem Herrn Friedel ganz beſonderem
Dank für die ſpannende Unterhaltung.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein Telegramm aus Olympia vom 21. d. M. zeigt an, daß

die letzten Auésgrabungsarbeiten unter andern einen römiſchen Torſo,
einen flötenſpielenden Knaben darſtellend, ſowie das Geſicht eines
knabenraubenden Kentauren und endlich zahlreiche Bruchſtücke einerüberlebensgroßen Götterſtatue zu Tage geſbrdert haben.

Shakeſpeares „Julius Cäſar“, als die Dramatiſirung eines Attentats,
in Rußland nicht geſpielt werden darf! Ludwig Barnay hat für
ſein Mai- Gaſtſpiel in Riga in Folge deſſen den Marc Anton von
ſeinem Repertoire ſtreichen müſſen.

Die Enthüllung des Beethoven-Monuments in
Wien iſt definitiv auf den I. Mai feſtgeſetzt worden.

Jn Paris wird als eine Art Senſations Ereigniß ange
kündigt, daß in der „Traviata“ Nicolini zum erſten Mal den
Alfredo neben Adelina Patti ſingen wird.

Durch zwei Geſchenke von außergewöhnlichem Werthe iſt die
Univerſitäts- und Landesbibliothek zu Straßburg bereichert worden.
Das erſte rührt von dem General Ingenieur in Kalkutta her und
beſteht aus einer Karte von Jndien in 200 Blättern. Das zweite
noch werthvollere iſt ein Band geſchichtlicher und geographiſcher
Dokumente, die auf die ſpaniſchen Beſitzungen in Amerika Bezug
haben, und enthält u. A. Nachbildungen von Briefen berühmter
Seefahrer, als Columbus, Amerigo Vespucci, Las Caſas, Diaz.

dritthalbtauſend Sklavinnen. Ein Klagenfurter Kind, Hr. Payer,
iſt der PrivatSekretär des Königs.

[(Ein Herzog als Arzt.] Aus München ſchreibt man dem
„Schw. Merkur“ unterm 23. d.: Die Publikation des Reichsan
zeigers mit Bezug auf die Zulaſſung des Herzogs Karl Theodor in

Bayern zur mediciniſchen Praxis geht über eine gewöhnliche Cour
toiſie gegen deu Prinzen reſp. eine wiſſenſchaftliche Laune deſſelben Dem Reſtaurateur W. Gläſer ein Sohn, Königſtraße 16 Dem

Schiffbauer E. Schildt ein Sohn, Herrenſtraße 14.bedeutend hinaus. Herzog Karl Theodor, durch eine morganatiſche
Vermählung ſeines älteren Bruders, des Herzogs Ludwig, der
künftige Chef der herzoglich bayeriſchen Hauſes, wurde bei der Uni
verſitätsjubelfeier der hieſigen Univerſität im Jahre 1872 zum
Ehrendoctor der Mediein ernannt und hat vorher und nachher die
ernſtlichſten und reellſten Studien, namentlich in der Operations
lehre bei den berühmteſten mediciniſchen Lehrern gemacht. Seine
Specialität iſt die Augenheilkunde und in dieſer hat er in Gegen
wart der erſten wiſſenſchaftlichen Autoritäten durch glückliche Ope
rationen ſozuſagen das praktiſche Examen beſtander. Der vierzig
jährige Prinz übt auf dem von ſeinem Oheim und Pathen, dem
Feldmarſchall Prinz Karl von Bayern, ererbten Schloßſitze Tegern
ſee eine bedeutende ärztliche Praxis aus. Mitten in der Nacht ge
weckt, fährt er meilenweit über Land, um den Leidenden wie ein
Berufsarzt Hülfe zu bringen. Jene amtliche Mittheilung ſollte
jene Thätigkeit des Fürſten mit den beſtehenden geſetzlichen Be
ſtimmungen auch in der ſerupulöſeſten Auslegung in vollen Einklang
bringen. Hinzugefügt verdient zu werden, daß der ſehr wohlhabende
Herzog, wo es Noth thut, auch die Medicin zahlt, für ſtärkende
Weine und Speiſen ſorgt, Geldunterſtützung u. ſ. w. gewährt.

Man kann hier wohl einmal mit Recht ſagen: noblesse oblige.
Der Fürſt von Putbusſ gedenkt in nächſter Zeit auf der

Jnſel Rügen eine große Schnepfenjagd zu veranſtalten, zu welcher
derſelbe bereits zahlreiche Einladungen an Berliner Jagdliebhaber

hat ergehen laſſen, unter denen ſich u. a. auch der öſterreichiſch
ungariſche Botſchafter Graf Emerich Szechenyi befindet. Die
Schnepfen pflegen auf ihrem Zuge nach Schweden und Norwegeu
in einem Bruch nahe der Oſtküſte der Jnſel Raſt zu machen wo
ſelbſt man bei der in Ausſicht genommenen Jagd ſich eine große

Beute verſpricht.Als Zeichen der Zeit verdient erwähnt zu werden, daß ſprich
[Frau von Tiele-Winkler] iſt am Donnerstag v. W.

in Berlin an einem Herzſchlage plötzlich geſtorben die Beiſetzung
der Leiche hat am 22. März in Miechowitz ſtattgefunden. Fräulein

Winkler war wegen des großen Bergwerkseigenthums ihres ver
ſtorbenen Vaters ihrer Zeit eine der reichſten Erbinnen Schleſiens;

Dieſes letztere Geſchenk erhielt die Bibliothek vom ſpaniſchen
Miniſterium für Ackerbau und Handel.

mals für den Tondichter Pier Luigi da Paleſtrina beizuwohnen; zu
hen Zeit wird der „Lohengrin“ im Apollotheater aufgeführt
werden

das große Vermögen ſoll ſich unter der ausgezeichneten Verwaltung
ihres Gemahls noch beträchtlich vergrößert haben. In der Ver-
ſtorbenen verlieren die Armen eine allzeit hülfsbereite Wohlthäterin.
Das v. ThieleWinkler'ſche Haus in Berlin, Regentenſtraße 15,
erfreut ſich bekanntlich wegen ſeiner künſtleriſchen Ausſtattung bei
allen Kennern der Berliner Architektur eines hohen Rufes

[Der deutſchen Rübenzucker-Jnduſtrie] droht eine
gefährliche Konkurrenz zu erwachſen, und zwar kommt dieſe aus den
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Dort ſind nämlich, da die
Bereitung von Rübenzucker ſich als unprofitabel erwieſen hat, ſchon

ſeit Jahren Verſuche gemacht worden, aus Sorgum und indiani-
Richard Wagner ſoll dem „Diritto“ zufolge im ipril von ſchem Mais einen reinen, dem Rohrzucker an Güte und Geſchmack

Neapel nach Rom kommen wollen, um der Einweihung des Denk nicht nachſtehenden Zucker zu verfertigen. Dieſe Verſuche ſind jetzt

Bei der Demidow'ſchen Kunſtauktion im Palaſte San Donato
zu Florenz betrug am dritten Tage das Totalergebniß 1 254 000 Frs
und zwar nach den einzelnen Poſten: Hauptmeiſter, N. Maas,
8500 Frs. (Jackſon);
Ruysdael, 13 200 Frs. (Großly); A. Cuyz, 11000 Frs. (Großly);

van de Velde, 18 00 Frs. (Breuilly); J.
Glauber 18 000 Frs. (Raynard); Oſtade, 29 000 Frs. (Falke); Potter,
31 000 Frs. (Barnard);
(Berners); Oſtade, Bauernfeſt, 80 000 Frs. (Ruynart); Oſtade, 51 000

Oſtade „Das Jubiläum“, 145 000 Frs.

Frs. (Lecomte); N. Maas, 85 000 Frs. (Cunningham); Rembrandt,
Mädchenporträt, 126 000 Frs. (d'Doms); Rembrandt, ein Mann in
Rüſtung (l'homme d'armes) 146 000 Frs. (Jeaurond); Rembrandt,
die Varnee 137 000 Frs. (Jſaac Pereire); v. d. Kapellen, 30 000

rs. (Berners); Spinelli, 23 500 Frs. (d'Ooms). 361 nach Chriſti Geburt).
Wie berichtet wird, hat die Königin den Urkunden, wodurch

die Bildung einer neuen Univerſität für das nördliche England in
Mancheſter genehmigt wird, ihre Beſtätigung ertheilt, und wie in
Jrland ſo laſſen ſich auch bald in Mancheſter thatſächliche Schritte
zur Gründung einer Univerſität gewärtigen. Die neue Hochſchule
wird den Namen Victoria- Univerſität erhalten.

Der in NewYork anſäſſige Peter Lorillard hat mit der fran
zöſiſchen Regierung ein Uebereinkommen getroffen, gemeinſchaftlich
mit derſelben eine Expedition auszurüſten, welche die Alterthümer
Yucatans und Centralamericas erforſchen ſoll. Die Koſten
der Expedition welche Anfangs April nach ihrem Beſtimmungsort
abgehen und ſür zwei Jahre ausgerüſtet werden ſoll, werden von
Herrn Lorillard auf etwa 60 000 Doll. veranſchlagt. Zu dieſer

von Erfolg gekrönt worden und die Vereinigten Staaten werden im
Stande ſein alljährlich etwa 200 Millionen Dollars, welche jetzt
in's Ausland gehen, ihrem Nationalwohlſtande hinzuzufügen.

[Die Handkaſſe eines römiſchen Cohortenführers
in Niederöſterreich.] Jm Monat Oktober vorigen Jahres
ſtieß man beim Umackern eines Feldes bei Schwechat in Oeſterreich
auf einen großen Topf mit beiläufig 12 000 römiſchen Kupfer
münzen. Dieſe wurden von Kennern ſorgfältig geprüft und derart
klaſſificirt, daß die aufgefundenen Kupfermünzen einen Zeitraum
von 54 Jahren umfaſſen. Die älteſte ſtammt von Licinius
I. Pater (307 323); die jüngſte von Conſtantinus II (323--

Nach demſelben Gutachten dürfte der
Schatz die „Handkaſſe“ eines römiſchen Manipel oder Cohorten
führers geweſen und von demſelben um das Jahr 361 vergraben
worden ſein. Der Topf, worin ſich die Münzen befanden, wurde
leider beim Ausgraben vollſtändig vernichtet.

Ein eigenthümliches Duell] wurde vor Kurzem von
zwei Mexikanern bei Atoka, im Jndianerterritorium ausgefochteu.

Beide ſaßen zu Pferde und waren mit ſtarkem Laſſo bewaffnet, wie
ſie beim Einfangen von wilden Thieren gebraucht werden. Auf ein

gegebenes Signal ritten ſie langſam gegen einander los und auf

Summe wird die franzöſiſche Regierung 9000 Doll. beiſteuern und
außerdem die Ausrüſtungskoſten der Expedition beſtreiten, während
Herr Lorillard für die übrigen erwachſenden Koſten aufzukommen
bereit iſt und dieſem Zwecke demnächſt als erſte Rate 20 000 Doll.
anweiſen wird.

Während der Oſterwoche hält der Bayreuther Patronatsverein
zu Wiesbaden ſeine duſagren s ab. Aus dieſem Anlaß werden
im königl. Theater daſelbſt „Orpheus und Euridice“ von Glauck,
„Belmonte und von Mozart“ und „Die Meiſterſinger“
d T Wagner aufgeführt; 20 Wagnervereine waren bereits ange
meldet.

Vermiſchtes.
(Ein Beſuch bei der Kaiſerin Charlotte.] Ueber

20 Fuß Entfernung ließen ſie zu gleicher Zeit die Laſſos durch die
Luft ſauſen. Der Eine fehlte, aber ſein eigener Hals war im Nu
von der Schlinge des Andern zugeſchnürt und er ſelbſt wurde mit
ſolcher Wucht vom Pferde heruntergeriſſen, daß er in weniger als
einer Stunde todt war.

(Eine Schneiderfirma in London], Mſſrs. Goodey,
hat dem Ceremonienmeiſter der Königin, Mr. Auguſtus Lumley,
einen Hofanzug geliefert, der nicht weniger als 6000 Mark koſten
ſollte. Die Herren Tailleurs verklagten den Ceremonienmeiſter,
der ſich weigerte, eine ſolche Rechnung zu bezahlen, und die Ge-
ſchworenen ſprachen ihnen 4500 Mark zu. Die Einkünfte des
Mr. Lnmley belaufen ſich auf jährlich 800 000 Mark.

Die beſuchteſte ver amerikaniſchen Univerſitätenl,
einen Veſuch, welchen Kronprinz Rudolph von Oeſterreich in Be zu Ann Arbor im Staate Michigan, zählt 1397 Studenten. Die

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

à

bedeutendſten Salaire werden den Profeſſoren an der Columbia
Univerſität in der Stadt NewYork gezahlt, deren Präſes ein Ge
halt von über 40 000 Mark pro Jahr bezieht.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Kauft Jemand eine Waare unter der Vorſpiegelung der ſofor

tigen Baarzahlung des Kaufpreiſes, thatſächlich aber in der Abſicht
der rechtswidrigen Zueignung derſelben, und entfernt er ſich ſodann
mit der ihm vom Verkäufer übergebenen Waare, ohne den Kaufpreis
p entrichten, ſo iſt er, nach einem Erkentniß des terte
a ſener vom 5 Januar 1880, wegen Diebſtahls zu be
trafen.

Jſt bei einem Subhaſtationsverfahren in Preußen in
dem Zuſchlagsurtheil eine, für den Adjudikatar läſtige Bedingung,
ſo hat, nach einem vom „R A.“ mitgetheilten Erkenntniß des Reichs
gerichts, V. Zivilſenats, vom 3. Januar 1880, dieſe Bedingung auch
dann eine materiell gültige rn wenn es verabſäumt worden
iſt, in der Lizitationsverhandlung dieſe vom Bieter zu übernehmende
Bedingung aufzuſtellen. Dem Adjudikatar ſteht in dieſem Falle nur
die Beſchwerde gegen das Urtheil an die höhere Jnſtanz zu verab
ſäumt er, den Beſchwerdeweg innerhalb der geſetzlichen Friſt zu be
ſchreiten, ſo iſt er verbunden, mit dem erſtandenen Grundſtück die
im Tenor des Zuſchlagsurtheils zum Ausdruck gelangte Bedingung
zu übernehmen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Peſth, 24. März. Die Generalverſammlung der un-

gariſchen Kreditanſtalt genehmigte die Anträge der Direktion,
ſowie die Auszahlung der Dividende von 25 Fl. pr. Aktie ab 1. April.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 25. März 1880.

Aufgeboten: Der Dachdecker W. Jlgenſtein, Berggaſſe 1, und
M. Götze, Leipzigerſtraße 92. Der Hausknecht F. Paaſch, Klaus-
thorſtraße 8, und M. Hennig, Herrenſtraße 13. Der Dachdecker
L. Angermann und E. Zahn, Unterplan 4.

Geboren: Dem Handarbeiter E. Werner eine Tochter, Böll
bergerweg 30. Dem Steinhauer C. Eurich eine Tyochter, Feld
ſtraße 5. Dem Zugführer C. Zaubitzer ein Sohn, hinter der Land
wehr 3. Dem Tiſchlermeiſter E. Gebſer eine Tochter, Klausthor
vorſtadt 8. Dem Former G. Römer ein Sohn, Taubengaſſe 17.

Dem e ner A. Hertel eine Tochter, Anhalterſtraße 5.Dem Schneidermeiſter C. A. Schultze ein Sohn, Grecgeltrafe 4.

eſtorben: Des Schneider F. Krannig Sohn Paul, 1 Jahr2 Monat 18 Tage, Stimmritzenkrampf, lihereechek 5.

Holzhändler H. Krauſe Ehefrau Amalie geb. Kreutzberg, 51 Jahr
4 Monat 13 Tage, Unterleibsleiden, Karlsſtraße 26. Die Wittwe
Pauline Lehmann geb. Buchholz, 55 Jahr 11 Tage, Lungenentzün-
dung 7. Des Handarbeiter W Zieger Sohn Otto, 1 Jahr 5 Monat
7 Tage, Hydrocephalus, Steg 2. Des Wagenfabrikant R. Werner
Sohn Carl, 1 Monat 9 Tage, Zellgewebsvereiterung, Ranniſche
ſtraße 16. Des Schloſſer E. Braune Sohn Willy, 2 Monat 17
Tage, Krämpfe, Wuchererſtraße 34. Die Wittwe Caroline Ludwig
geb. Walther, 76 Jahr 5 Monat 7 Tage, Altersſchwäche, Franckens
platz I. Des Cantor C. Günther Ehefrau Friederike Wilhelmine
Sophie geb. Lüttich, 68 Jahr 4 Tage, Lungenemphyſem, Leipziger
ſtraße 12. Der Knecht Gottlob Gottſchalk, 65 Jahr 7 Monat 28
Tage, Maſtdarmkrebs, königl. Klinik. Des Feldaufſeher W. Ahrends
Ehefrau Friederike geb. Wegener, 58 Jahr 7 Monat 9 Tage, Nephritis,

königliche Klinik. Der Handarbeiter Hermann Gröſt, 24 Jahr
4 Monat 15 Tage, Tuberkuloſe, Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. März.

Stadt Zürich. Hr. Gutsbeſitzer Sprinz a. Frankfurt. Hr.
Fabrikbeſitzer Kaiſer a. Halle i/Weſtf. Hr. Einj.-Freiw. Möller g.
Halberſtadt. Hr. Jngenieur Schlegel a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl.Lohmeyer a. Darmſtadt, Kreis a. Bordeaux, Pager a. Halle a/S.,

Lorleberg a. München, Rienecker a. Gotha, Müller a. Freiburg i/B.
Hr. Rentier Rothenberg a. Dresden. Hr. Chang a. New-York. Frl.
Kaufmann, Schauſpielerin a. Hannover.

Stadt Hamburg. Hr. Prof. Dr. Riehl a. München. Hr.
Wolff m. Fam. a. Berlin. Hr. Lieut. Schulz a. Magdeburg. Hr.
Rentier Bohnſtedt a. Eſſen. Hr. Dr. med. Friedrich a. Dresden.
Hr. Docent Dr. Dreiſch a. Proskau. Die Hrrn. Kaufl. Weiffenbach
u. Oppenheimer a. Jngelheim, Löwenberg a. Nürnberg. Heß a.
Frankfurt, Franke a. Radeberg, Meſtern m. Frau a. Hamburg.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Stulick a. Frankfurt,
Maywald a. Berlin, David a. Straßburg. Hirſch a. Pirmaſenz,
Hauſen a. Berlin, Coslickhaus a. Rhoda i/W., Strauß a. Bamberg,
Lauffer a. Dresden, Müller a. Berlin. Hr. Rentier Keller a. Stutt
gart. Hr. Port -Fähn. Stamm a. Erfurt. Fr. Uhrlau a. Weimar.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Schlüter a. Magdeburg, Böhme
a. Görlitz, Schimpf a. e Apel a. Rathenow, Schaaf a. Lands
hut. Hr. Rentier Kohler m. Frau a. Weimar. Hr. Rittergutsbeſitzer
Schubert a. Stettin. Hr. Prof. Buckmann a. Baſel.

Goldene Kugel. Frau Baronin v. Caunenburg a Berlin.
Hr. Bankdirector Ellendt a. Berlin. Hr. Fabrikbeſ. Dierſch a. Berlin.
Hr. Apotheker Bötticher a. Roitzſch. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron
v. Trebra a. Roßla. Die Hrrn. Kaufl. Gerdes a. Bremen, Dromtra
m. Schweſter a. Altenſtein, Proich a. Rüdesheim, Tirſchen a. Altonag,
Cöttnitz a. Dresden, Boltze a. Altenburg, Schmidt a. Leipzig,
Lvngenberg a. Zerbſt. Hr. Rentier Ebert m. Frau a. Bremen. Hr.
Rentier Hille m. Frau a. Bremen.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Referendar Korn a. Heldrungen. Hr.
Architekt Weiſtein a. Berlin. Hr. Dr. med. Aßmus a, Leipzig. Hr.
Chemiker Dr. Tiedemann m. Frau a. Altona. Hr. Baumeiſter Carl
m. Fam. a. Torgau Oberlehrer Schulze a. Reichenbach. Hr.
Fabrikant Eheleben a. Sömmerda. Die Hrrn. Kaufl. Hamdorff a.
Altona, Dohrn m. Frau a. Hamburg, Seiler a. Crimmitſchau,
ne a. Leipzig, Thiele a. Mühlhauſen, Cohn u. Warneyer a.

er n.
Nheiniſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Hofmann a. Dillenburg,

Jordan a. Altenburg, Nicolai a. Cottbus, Scheller a. Bremen,
Mosler a. Berlin, Schulze a. Halle a/S., Keil a. Freiberg, Treßer
a. Pforzheim. Hr. Conditor Hubner a. Saalfeld. Hr. Jngenieur
Leopoldi a. Dresden. Hr. Oekonom Kerſten a. Lübeck. Hr. Muſik
lehrer Klein a. Trier.

Preußiſcher Hof. Hr. Jngenieur Bartels a. Bautzen. Hr.
Dr. Oppermann a. Bernburg. Die Hrrn. Kaufl. Friederici a.
Hannover, Vieler a. Mannheim, Fackenheim a. Halle, Nieſcher a.
Schwarzenberg, Jäger, Simroth u. Menzel a Naumburg.

Jn dem im heutigen Hauptblatt enthaltenen Bericht über die

Kubikfuß heißen.

Viehmärkte.
Zum Verkauf ſtanden: 47 Rinder, 471Berlin, 25. März.
785 Hammel.Schweine, 2118 Kälber,

Zahl aufgetrieben waren, gehandelt.

haft.
per 1 Pfd. Schlachtgewicht. Jn Rindvieh,
welche zum größten Theil Ueberſtände vom

große Markt wird am Dienstag, den 30. d. M. abgehalten.

Holzmeſſen zu Köſen und Camburg muß es überall Kubikmeter ſtatt

211 Am heutigen Markttagewurden, wie immer zum Oſterfeſte, nur Kälber, welche in großer
Was das Geſchäft darin

anbetrifft, ſo war daſſelbe der ſtarken Nachfrage wegen ziemlich leb
Bezahlt wurde beſte Waare mit 60, geringere mit 50--55ennen und Schweinen,

ontag, ließen ſich Preiſe
nicht fixiren, da der Umſatz ein kaum nennenswerther. Der nächſte

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
25. März. Morg. 61. Nchm. 2U. Abs. 10 U. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 338,40 337,6 337,01 337,56
Luftdruck Millimeter 763,37 760,81 760,23 761,47Pariſer Linien 1,34 1,42 1,92 1,56Dunſtdruck Millimeter 3,02 3,21 4,34 3,52Druck der Pariſ. Lin. 337,06 335,84 335,09 336,00trockenen Luft J Millimeter 760,35 757,60 755,89 757,95
Relative Feuchtigkeit 67,7 360,6 70,3 56,2Wärme Réaumur 0,1 9,7 3,5 4,4Wärme Celſius 0,13 12,13 4,38 5,46Wind n. I. NRE 1. NE I.immelkanſicht völlig heiter. völlig heiter. völlig heiter. völlig heiter.

oltenform 2 S cer Luftdruck iſt auf 0,0 reducirt.

am 25. März 1,47 Meter, am 26. März 1,45 Meter über 0.

Vierte Beilage.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
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Vierte Beilage zu 74 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

J JZ,Z J T

Halle, Sonntag den 28. März 1880.

Für die Opfer des Eiſenbahn Unglücks
auf hieſigem Bahnhofe

resp. deren hilfsbedürftige Hinterlaſſene einſchließlich der Hinter
laſſenen des unglücklichen Weichenſtellers Schnabel ſind ferner
eingegangen: von einem unverſehrt gebliebenen Paſſagier des
am 20. d. verunglückten Zuges 10 F. F. 5 B. G. 3
von den Kindern des Lehrers L. in W. 50 Freiherr von Velt-
heim auf Oſtrau bei Stumsdorf 50 L. H. 3. O. N. 5
bis heute in Summa 234 10

Für die hinterlaſſene Familie Schnabel beſonders be-
ſtimmte Beiträge: R. Nb. Kr. 5 drei Herren in Eckarts
berga 5 von einem unverſehrt gebliebenen Paſſagier des am
20. d. verunglückten Zuges 10 F. F. 5 A. G. 3 von
den Kindern des Lehrers L. in W. 50 H. W. 4 Unge-
nannt 3 v. Helldorff-Baumersrode 10 E. G. Helfta 4.4,
L. S. in R. 1 O. N. 5 Frl. B. 3 bis heute in
Summa 212 50

Weitere Beiträge nehmen wir gern an.
Halle, den 27. März 1880.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Wochenſchau.
Bei dem Herannahen feſtlicher Zeiten läßt die Alltags-

thätigkeit des Menſchen nach; es iſt deshalb auch die verfloſſene
Woche, die Vorwoche des Oſterfeſtes, wenig reich an erwähnens-
werthen Vorgängen. Von parlamentariſcher Thätigkeit in
Deutſchland iſt, mit Ausnahme einiger Commiſſionsſitzun
gen, nichts zu vermerken. Das Schreiben des Papſtes an den
Erzbiſchof von Cöln hat noch öftere Beſprechungen gefunden und
Combinationen und Auslegungen in großer Zahl hervorgerufen,
die jedoch ohne poſitiven Untergrund ſind; der Papſt möge zu-
nächſt durch die That ſeine Friedensneigung bekunden. Man
ſpricht ſchon jetzt von einer ev. Herbſtſeſſion des Reichstages,
in welchem Fürſt Bismarck die Tabaksmonopolvorlage in ver-
änderter Form nochmals einzubringen beabſichtige. Jntereſſant
ſind die während der Militärkommiſſionsſitzungen vom General
Verdy abgegebenen Erklärungen, nach denen das deutſche Heer
der franzöſiſchen und ruſſiſchen Armee weſentlich nachſtehe, die
Erhöhung des Beſtandes daher dringend nothwendig ſei. Die
Verhandlungen über den deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrag
ſind leider als troſtlos zu bezeichnen und es iſt nicht abzuſehen,
wie die Dinge zu einem gedeihlichen Ende geführt werden ſollen.
Der rumäniſchen Miniſterpräſident Bratiano weilte in Berlin,
um, wie es heißt, für die Erhöhung Rumäniens zum König-
thum zu wirken und womöglich einen deutſchen Prinzen als
Thronfolger für den rumäniſchen Thron zu gewinnen. Auch in
Bayern iſt der Landtag nun geſchloſſen worden, an Stelle des
Miniſters von Pfretzſchner iſt der Miniſter Lutz erſter Bevoll
mächtigter Bayerns beim Bundesrath geworden. Aehnlich wie
in der vorigen Rundſchau über Conflikte in der Fortſchrittspartei
berichtet wurde, ſo werden ſchon Stimmen laut von einer ſtetig
wachſenden Zerſetzung der Socialiſten-Partei; man erwähnt
z. B. den Umſtand, daß Bracke nicht aus Geſundheits, ſondern
aus Geſchäfts Rückſichten ſein Mandat niederlegte.

Bei Beſprechung der Vorgänge in Oeſterreich- Ungarn
während der verfloſſenen Woche ſind von inneren Angelegenheiten
nur erwähnenswerth, daß der Ausbruch der gefürchteten Miniſter
kriſis fürs erſte noch gebannt wurde, ferner daß dem Finanz-
miniſter die gewünſchten 20 Millionen Goldrente bewilligt wurde
und daß Hr. von Hoffmann den Poſten eines Reichsfinanz-
miniſters mit dem eines GeneralJndentanten der Hoftheater ver
tauſcht hat, die erſtere Stellung hat der Ungar Szlavy eingenom-
men. Bezüglich der Verhältniſſe zum Ausland iſt zu bemerken,
daß Oſterreich wegen ſeines loyalen Auftretens gegen Italien
in der Kammer zu Rom durch den Mund Cairoli außerordentlich
aufmerkſam und anerkennend behandelt wurde. Entgegexgeſetzte
Berichte laufen aus England ein. Einen äußerſt verletzenden
Eindruck hat in Wien die am 17. in Midlothian gehaltene Wahl-
rede Gladſtone's hervorgebracht. Gladſtone erklärt neueſtens,
erſt wenn Oeſterreich die Verſicherung abgiebt, keine Pläne
gegen die Vernichtung der Freiheiten der emanzipirten Nationen
der Balkanhalbinſel zu hegen, um dieſelben unter eine öſter-
reichiſche Suprematie zu bringen, werde ſeine Oppoſition gegen

Oeſterreich aufhören. Damit nun Frankreich und Rußland nicht
fehlt, ſo will man wiſſen, daß die Interpellation des Abgeord
neten Apponyi im Unterhauſe zu Peſt, die bei Auslieferung
politiſcher Verbrecher befolgten Prinzipien betreffend, wonach
Meuchelmord, begangen an Mitgliedern eines ausländiſchen
Herrſcherhauſes nicht als politiſche Verbrechen betrachtet werden
dürfe, von Rußland eingefädelt an die Adreſſe Frankreichs ge
richtet ſei.

Jn Frankreich hat der Culturkampf ſeinen Fortgang ge
nommen. An Thatſächlichen iſt zu berichten, daß die Regierung

autoriſirten geiſtlichen Genoſſenſchaften unterzeichnet worden ſind
und ihre Veröffentlichung nach Ablauf des Oſterfeſtes erwartet
werden darf. Die Deputirtenkammer nahm den Geſetzentwurf
über den Generalſtab an. Ferner beſchloß die Kammer mit 296
gegen 138 Stimmen, die anläßlich der Zuſchrift des bisherigen
Sekretärs des Generalgouvernements Algier, Gournault, von dem
Deputirten Godelle angeregte Interpellation einen Monat zu ver-
tagen. Der Brief Journaults, des Generalſecretärs von Alge-
rien, an Lepère iſt ein ſchwerwiegendes Anklageſtück gegen Albert
Grévy, den erſten bürgerlichen Gouverneur der franzöſiſchen Co-
lonie in Afrika. Der letzte Aufſtand in Algerien wird einzig und
allein der neuen Verwaltung zugeſchrieben, welche von den herge-
brachten Ueberlieferungen bei der Behandlung der arabiſchen
Häuptlinge keinen Begriff hat. Es wird ſich an dieſen Brief
wahrſcheinlich eine lange Erörterung über die Nothwendigkeit der
Beibehaltung militäriſcher Verwaltung der Colonie ſchließen.

Jn Rußland findet die Thätigkeit Melikoffs immer mehr

Commiſſion dem Czaren ein Programm unterbreitet habe, wel
ches den Gegenſtand eines im Winterpalais zuſammentretenden
großen Kronraths bilden wird. Daſſelbe enthält 6 Punkte.
Hoffentlich bewahrheiten ſich jene Gerüchte nicht, wonach eine
Nihiliſtencomite in Genf neue Mordpläne gegen das Leben des
Kaiſers Aleranders und Melikoffs ſchmiedet. Das Verhältniß
Rußlands zu China nimmt eine bedenkliche Wendung. Der ein
mal ratifizirte Vertrag wegen Kuldſcha werde in keiner Hinſicht
modifizirt werden, und habe der chineſiſche Botſchafter in London,
welcher, wie es heißt, in St. Petersburg neue Vorſchläge machen
ſoll, keine Hoffnung auf Erfolg. Nehmen die chineſiſchen Be-
hörden den Vertrag nicht ſo an, wie er zu Livadia verabredet
war, ſo dürfte Kuldſcha vorläufig noch in ruſſiſchen Händen
bleiben. Friedlicher wie nach Oſtern geſtaltet ſich für Rußland
das Verhältniß zu ſeinen weſtlichen Nachbarn. Den Friede
athmenden, offiziellen Glückwunſch, des deutſchen Kaiſers zum
Regierungsjubiläum des Czaren hat der letztere durch einen
Toaſt in gleicher Richtung auf den reutſchen Kaiſer erwidert.

Die großen Tagesblätter ſind täglich mit Wahlreden und Berichten
über Wählermeetings gefüllt. Beſonders leiſtet Gladſtone in ſei-
ner Unermüdlichkeit und Unerſchöpflichkeit das möglichſte. Er
hat ein ganz neues Syſtem der Wahlagitation inaugurirt: die
Candidatenreden à la minute. Die engliſchen Blätter bringen
Berichte über die Reiſe Gladſtone's noch Edinburgh. Ehe er
Edinburgh erreichte, hatte er ſchon fünf Wahlreden gehalten, am
Londoner Bahnhofe, in Grantham, York, NewCaſtle und Bewick.
Das Parlament iſt am 24. März geſchloſſen worden. Das Ge-
rücht von der Abreiſe Hartmanns nach Amerika iſt falſch es
heißt er will ſich jetzt nach Genf begeben. Die Katholiken befin-
den ſich in England, und auch in Jrland, in eigenthümlicher Lage.
Die Liberalen agitiren für ſie, allein die Conſervativen ſetzen die
Geſetze durch, welche ihnen Erleichterung bringen. Parnell der
iriſche Agitator iſt von ſeiner Amerikafahrt zurückgekehrt und ge
denkt nun ſeine Agitationen auf der grünen Jnſel weiter fortzu-
ſetzen. Dagegen hat die Kaiſerin Eugenie England verlaſſen, um
die Stätte aufzuſuchen, an welcher ihr Sohn den Lanzen der Zu
lus erlegen iſt.

Aus Jtalien iſt nichts Weſentliches zu berichten. Neue
parlamentariſche Vorfälle ſind nicht zu verzeichnen. Cairoli hat
Oeſterreichs loyales Auftreten Jtalien gegenüber anerkannt.
Farini beharrt auf ſeinem Entſchluß, das Präſidium der Kammer
nicht wieder zu übernehmen und iſt deshalb die Neuwahl eines
Präſidenten für die Zeit kurz nach dem Oſterfeſte vorgeſehen.

Die Deputirtenkammer in Brüſſel iſt mit dem organiſchen
Geſetz über parlamentariſche Enqueten fertig geworden,; ſie hat
den Geſetzentwurfbetreffend die Anſtellung einer parlamentariſchen
Enquete über den Elementarunterricht mit 56 gegen 50 Stimmen
angenommen. Die meiſten Schwierigkeiten hat der vierte Ar-
tikel gemacht, welcher der Enquete-Commiſſion das Recht zu-
ſpricht, in die Häuſer zu gehen, dort Erkundigungen einzuziehen
und Papiere in Beſchlag zu nehmen. Der Senat hat das Bud-
get des Unterrichtsminiſteriums genehmigt, aber doch nur mit
32 Stimmen der Linken gegen 27 der Rechten.

Aus der Türkei kommen immer neue Nachrichten über
Raubanfälle und Ruheſtörungen. Der Mörder des Oberſt
Kumerau iſt von der niedergeſetzten ärztlichen Commiſſion für
nicht zurechnungsfähig erklärt worden doch wieder iſt ein neuer

als derſelbe am 14, d. M. ſeinen Einzug in die Stadt Djeddah

Jn England nehmen die Wahlagitationen ihren Fortgang. anAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Mordanfall zu verzeichnen, der Groß Scheriff von Mekka iſt,

mit Anwendung der beſtehenden Geſetze gegen die Jeſuiten den
Anfang in ſofern gemacht hat, als die Dekrete betreffs der nicht

Anerkennung. Es wird berichtet, daß der Chef der Executiv

hielt, von einem wie ein Derwiſch gekleideten Jndividuum durch
Dolchſtiche verwundet worden und in Folge deſſen geſtern ge
ſtorben. Jn einer dem engliſchen Botſchafter Layard zugegangenen
Depeſche wird der Mörder des Groß Scherifs als Perſer und
als Fanatiker bezeichnet, auch hierbei heißt es, daß der Der-
wiſch, unter deſſen Mörderſtreichen der Großſcherif von Mekka
gefallen iſt, wahrſcheinlich irrſinnig iſt. Es ſtehen wieder recht
erbauliche Enthüllungen über die Corruption im türkiſchen Kriegs-
miniſterium in Ausficht. Wie bereits gemeldet, wird Fuad
Paſcha, der „Held von Elena“, vor ein Kriegsgericht geſtellt.
Derſelbe hat nun einen Rechtfertigungs-Bericht verfaßt, welcher
über die finanziellen Operationen des „Löwen von Plewna“,
Osman Paſcha, neue Aufſchlüſſe bieten ſoll. Der Stand der
griechiſchen Frage iſt kurz folgender: Fünf Großmächte ſind
mit der Bildung der techniſchen Commiſſion einverſtanden, aber
keine Macht iſt geneigt, den Griechen beſondere Zugeſtändniſſe
zu machen. England ſpeziell iſt den griechiſchen Forderungen
durchaus abgeneigt. Said Paſcha, der Großvezir, hat das
Budget für Oſtrumelien noch nicht ratificirt.

Jn Griechenland iſt, wie das auch anderwärts oft paſſirt
iſt, die Berathung des Budgets der Stein, an welchem das
Miniſterien zum Falle gekommen iſt. Communduros hat ſeine
Entlaſſung genommen und hat der König Trikapis mit der Bil-
dung eines neuen Miniſteriums beauftragt. Die Deputirten-
kammer hat ſich bis zum 29. März vertagt.

Aus Amerika kommt die Nachricht, daß Kearney der Füh-
rer der Chineſenhetze und ein anderer Agitator wegen Störung der
öffentlichen Ruhe zu ſechsmonatilichem Gefängniß und 1000 Dol-
lars Geldbuße verurtheilt ſind. Ferner hat das Bundesgericht das
Geſetz, welches den Korporationen die Verwendung von Chineſiſchen
verbietet, für inkonſtitutionell erklärt. Es iſt der Umſicht und
Beſonnenheit des Miniſters für innere Angelegenheiten, Karl
Schurz, gelungen, die Verhandlungen mit den UteJndianern zu
einem günſtigen Abſchluß zu bringen. Durch die formelle Ur-
kunde, welche von ſämmtlichen fünfzehn Häuptlingen der Ute-
Nation und vom Miniſter ſelbſt unterzeichnet iſt, verpflichten ſich
die Stammeshäupter, ſämmtliche Jndianer, welche an der Er
mordung des Agenten Meeker vom White River und ſeiner Fa
milie betheiligt waren, den Behörden der Vereinigten Staaten
zur Prozeſſirung und Beſtrafung auszuliefern.

t Vor einer Zeit berichteten wir, daß in Prettin bei Tor
gau der allein zurückgebliebene zehnjährige Sohn einer Familie
während der Abweſenheit der Eltern in der Wohnung erdroſſelt
und die Wohnung zum Theil von dem Mörder ausgeräumt wor-
den ſei. Die Nachforſchungen nach dem Raubmörder waren
vergeblich, und auf Requiſition der dortigen gerichtlichen Behör-
den wurde, wie die „Trib.“ mittheilt, von dem Berliner Polizei-
präſidium ein Criminal-Commiſſar nach dem Thatort geſchickt,
welchem es gelungen iſt, in einer nahen Verwandten der Eltern
des gemordeten Knaben den Thäter zu ermitteln und feſtzunehmen.
Die Jndicien gegen die Feſtgenommene ſollen äußerſt gravirend

ſein.

Vermiſchtes.
[Das Eſelslehen derer von Frankenſtein.] Die

Familie unſeres gegenwärtigen erſten ReichstagsVicepräſidenten
gehört bekanntlich zu den älteſten und vornehmſten Geſchlechtern
Deutſchlands. Die Familie von Frankenſtein hatte von der Stadt
Darmſtadt ein Lehen unter dem Namen „Eſelslehen zu
Boſſungen“, ſo in zwölf jährlichen Maltern Korn beſtand, und
die Familie wieder anderen als Afterlehen verlieh, zuletzt aber
ſelbſt behielt. Hatte eine Frau ihren Mann geſchlagen ſo mußte
der Beſitzer dieſes Lehens einen Eſel ſchicken, auf dem die Frau
durch die Stadt reiten mußte. Das Recht, den Eſel zu führen,
war nach Verſchiedenheit der Fälle verſchieden. Hatte die Frau
ihren Mann durch hinterliſtige Bosheit, ohne daß er ſich wehren
konnte, geſchlagen, ſo führte ihn der Frankenſteiner Bote; war
aber der Mann in offener, ehrlicher Fehde mit der Frau zu
Schlägen gekommen, ſo mußte er den Eſel ſelbſt führen. Nachher
wurde dieſer Eſel, wie dies aus dem Schreiben des Bürgermeiſters
und Raths zu Darmſtadt 1536 hervorgeht, auch dazu gebraucht,
ungezogene Männer zu beſtrafen. Zu einer andern Zeit ver-
wahrten ſich die Herren von Frankenſtein ausdrücklich, daß ſie
den Eſel nur gegen die böſen Weiber, welche ihre Männer ge-
ſchlagen hatten, zu ſtellen verbunden ſeien. Noch im Jahre 1555
forderte der fürſtliche Beamte, Johann Sanger, weil wieder einige
Weiber ihre Männer geſchlagen, den Frankenſteiner Eſel nach
Darmſtadt mit dem Anhang, daß ihn die Herren von Frankenſtein
nicht allein hierher, ſondern im Nothfalle auch nach Pfungſtadt,
Nieder-Ramſtadt und anderen Orten der Grafſchaſt Katzenellen-

Die Ziegelfabrikation der Gegenwart.
Am Donnerstag Abend hielt im Polytechniſchen Verein in der

Tulpe Herr CivilJngenieur Schreiber von hier einen durch zahlreich
vorgeführte Skizzen und Zeichnungen erläuterten eingehenden Vortrag
über die Ziegelfabrikation der Gegenwart. Demſelben entnehmen wir
Folgendes: Der Gebrauch der Ziegel läßt ſich bis in's früheſte Alter
thum zurückführen. Alt-Babylon verwendete ſchon an der Sonne
gebrannte Lemſteine zu ſeinen in coloſſalen Dimenſionen ausgeführ-
ten Bauten und wurden dieſelben mit Erdharz verbunden. Aſſyrien,
NeuBabylon, Aegypten verwendeten daſſelbe Material zu ihren
Bauten, von denen heute noch Ueberreſte vorhanden ſind. Die
Römer beſaßen ine vollſtändige Kenntniß der Ziegelfabrikation, die

ewonnenen Ziegel wurden zum Bau von Gewölben 2c. verwandt.
ſie Ziegeltechnik bildete ſich im klaſſiſchen Alterthum bis zu der auf

ſo hoher Stufe ſtehenden Keromik aus. Die Römer verwandten
enger gebrannte Pflaſterſteine zu ihren Heerſtraßen, von denen ſich

eute noch gut erhaltene Ueberreſte vorfinden, auch in neuerer Zeit
nd vielfache Verſuche mit künſtlichen Pflaſterſteinen angeſtellt wor-

en. Auf der letzten Töpfer- und Ziegler- Verſammlung in Berlin
zeigte der Director der Greppiner Werke ſolche Pflaſterſteine, welche
mittelſt hydrauliſcher Preſſen und einem Drucke von 400 Atmoſphären
hergeſtellt waren. Berlin, Königsberg, Kopenhagen 2c. verwenden
dergl. Steine in großen Poſten zu Straßenpflaſter. Redner ging
auf die Ziegelfabrikation der Gegenwart über Jn Folge der unge-ahnten Bauthätigkeit und der geſteigerten Anſprüche, welche die Sr.

duſtrie von Jahr zu Jahr an die Materialien ſtellt, iſt die Ziegel-
fabrikation, welche im 17. Jahrhundert in Verfall gerieth, aus den
nebenſächlichen, kleinen, zu einem großen, ſelbſtſtändigen Gewerbe
betrieb umgewandelt worden. Die natürlichen Bauſteine ſind in
Folge ihres localen Auftretens nur für einzelne Gegenden von Be
deutung, das Hauptmaterial bilden die Ziegel- oder Backſteine, der
jährliche Conſum giebt den ſchlagendſten Beweis hierfür. Für die
Ziegelfabrikation war eine neue Aera angebrochen, der Fortſchritt
hierin von Jahrzehnt zu Jahrzehnt war ein enormer, die erlangten
Reſultate ſtellen dies zur Genüge feſt.

ſfigen kliniſchen Bauten, die Reichsbankſtelle und ſonſtige Privat-
Rohbauten.) Die Gewinnung des Thones aus den Gruben ge-
ſchieht in der Regel im Spätherbſt, oder im Winter mit der Haue,
Baggermaſchine oder mit dem Thonpflug. Der Transport wird

betrieb ausgeführt. Die vielfach gebräuchlichen Kettenförderungen
werden in einer Länge bis zu 20 Minuten vom Preſſenhauſe aus
angelegt, bei größerer Entfernung ſind Drahtſeilbahnen mehr am
Platze. Die von der Natur gebotenen Materialien haben nur in
einzelnen Fällen eine derartige Zuſammenſtellung und Miſchung. daß
ihre ſofortige Verwendung und Formirung ein gutes Fabrikat in
Ausſicht ſtellt. Anders bei den Ziegelmaterialien, dieſe müſſen, bevor
ſie mit Erfolg zur Verwendung gelangen, verſchiedene Stadien durch-
machen. Die Bearbeitung geſchah früher durch Menſchenkraft, die
eine zeitraubende und koſtſpielige war, jetzt meiſt durch Maſchinen,
ſogen. Homogeniſir- Maſchinen Der älteſte, gegenwärtig wohl am
meiſten benutzte Apparat zur Erreichung der Homogenität des Ziegel-thons iſt der Thonſchneider, welcher mit Fiegeimaſchinen in Verbin

dung gebracht wird zur Unterſtützung der Homogenität verwendet
man auch Walzen. Redner demonſtrirt in eingehender Weiſe die
Beſtandtheile und Vortheile eines derartigen Thonſchneiders. Die
Homogenifirung des Thones geſchah früher durch Aufſchichten des im
Herbſt gegrabenen Thones auf Halden, welcher im Winter öfters um-
geſtochen und ſo der Witterung reſp. der Einwirkung der Atmo-
ſphäre ausgeſetzt wurde im Frühjahr gelangte dann derſelbe zur
Verarbeitung. Da das Waſſer, wenn es gefriert, ein größeres Vo
lumen einnimmt, ſo müſſen alle Thontheilchen welche im Herbſte ge-
graben und mit Waſſer angefeuchtet werden, nothwendigerweiſe bei
einigen Graden unter Null gefrieren und zerfallen. Dieſes Verfahren

(Wir verweiſen auf die hie

nennt man Wintern; es wird, der großen Vorzüge wegen, heute noch
allgemein angewandt. Bei Beginn der Campagne wurde dieſes
überwinterte Material eingeſumpft ſodann durch Menſchen oder
Vieh getreten und ſo endlich dem Ziegelformer zur Verfügung ge
ſtellt. Dieſer nicht mehr zeitgemäßen Fabrikation iſt abgeholfen
durch das Vorgehen Englands, welches durch eigenthümliche Verhält-
niſſe dazu gezwungen wurde. Der Maſchinenbau gelangte hier zuerſt

zur Blüthe und mit ihm die Fabrikinduſtrie überhaupt.

mittelſt Handkarren oder Förderwagen durch Pferde oder Dampf-

Bei der
heutigen Ziegelfabrikation finden beſonders 2 Methoden Anwendung:
1) Die Homogeniſirung auf naſſem Wege (Schlämmen), 2) die Ho-
mogeniſirung der Materialien in grubenfeuchtem Zuſtande vermittelſt
Walzen und Thonſchneider. Redner erging ſich über die Vorzüge der
beiden Methoden in ausführlicher, durch Skizzen veranſchaulichter
Weiſe, beleuchtete die Conſtruction der Thonſchneider und der damit
verbundenen Walzwerke, welch letztere bei der heutigen Ziegelfabrika-
tion faſt unentbehrlich ſind. Jn Betreff der Ziegelmaſchinen con
ſtatirt Redner, daß in der neueren Zeit ouf dieſem Gebiete Vorzüg-
liches geleiſtet worden iſt, dies beweiſe der große Abſatz hierin Die
Ziegelprefſſe, Hertel'ſches Syſtem, als eine Combination von Walz-
werk mit liegendem Thonſchneider, wird einer eingehenden Erörterung
unterworfen das Mundſtück einer d Preſſe war in natura
ausgeſtellt. Zum Schluß ſprach der Redner über die Wirkungs-
weiſe der zuſammengeſtellten Maſchinen. Das auf der Ziegelmaſchine
montirte Walzwerk quetſcht den Thon, ehe es in letztere gelangt.
Das Walzwerk, welches auch zu gleicher Zeit Steinausleſemaſchine
iſt, wird extra von der Transmiſſion aus durch einen Riemen
angetrieben. Die Kiegelpreſſe hat den durch das Walzwerk gegangenen
Thon aufzunehmen, zu durchſchroten, zu mengen, zu homogenifiren
(wie ein gewöhnlicher Thonſchneider), aber auch fortzubewegen, dem
Material eine große Preſſung zu geben und daſſelbe zum Preſſen
beſonders plaſtiſch zu machen. Mit einer Betriebskraft von 10--12
Pferdeſtärken laſſen ſich in 10 Arbeitsſtunden 15-—-18 000 Vollſteine
herſtellen. Nachdem er noch des Weiteren über die in neuerer Zeit ge-
bräuchlichen Walzenpreſſen geſprochen, ſchloß der Redner ſeinen in
tereſſanten Vortrag. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Director
Plettner, dankte demſelben namens der Anweſenden, worauf ſich
eine kurze Debatte über das ſoeben Gehörte entſpann. Schließlich
bemerken wir noch, daß die Maſchinenfabrik von Chr. Kind hierſelbſt
die Herſtellung von Ziegelpreſſen 2c. als Specialität betreibt und auf
dieſem Gebiete anerkannt Vorzügliches leiſtet, wie der große Abſatz
in dieſem Artikel hinlänglich beweiſt.
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bogen zu ſtellen hätten gegen welch letzteres aber Ludwig von er alle Tagesereigniſſe Revue paſſiren. Die Straße, in der er eſſante Aufſchlüſſe über die Gräfin Hatzfeld, ſowie Sophie
geborene Solutzeff gegeben werden.Frankenſtein proteſtirte. Uebrigens war der Brauch, ungehorſame wohnte, wird ſtets von einer Schaar armer Weiber, Greiſe und Adrianowna Arendt,

Weiber auf dem Eſel reiten zu laſſen, auch in anderen Orten Kinder belagert, denn täglich vertheilt Abdel-Kader Brot an die W lſcher iel e ne Lchhant kegteen,
Heſſens üblich, was der Bericht des Amtmanns zu Homburg an Armen. Er iſt augenblicklich Beſitzer einer ganzen Serie von die zwiſchen ihr und Laſſalle beſtanden haben ſoll. Es wird in dem
die Regierung von Marburg vom Jahre 1593 bezeugt. Seit Häuſern, die man „das Ouartier des Emir“ nennt.“

[(Engliſche Wahlbewegung.)
Briefe wird die engliſche Wahlbewegung draſtiſch geſchildert. Es

jener Zeit ſcheint das ſchöne Geſchlecht auch in Heſſen ſanftereBitten angenommen zu haben, denn man findet von den „Eſfels-

lehen“ im 17. Jahrhundert in den Acten keine Spur mehr. Die heißt in demſelben: „Auf das Haupt der Regierung werden
Herren von Frankenſtein aber ſcheinen aus den argen Gewohn Blüthen der Beredſamkeit gehäuft, die in Deutſchland ſchätzbares
heiten der böſen Frauen von Darmſtadt eine ganz hübſche Material für zehntauſend Staatsproceſſe abgeben würden. Hier

Jn einem Londoner
beſagten Briefe nachgewieſen, mit welch erſtaunlicher Kunſtfertigkeit

die genannten beiden Damen die perſönlichen Verhältniſſe Laſſalle's
zu fälſchen ſich beſtreben. Wie wir hören, wird Kutſchbach (bekannt

durch ſeine antiſozialdemokratiſche Agitation) die ihm gewordenen
Mittheilungen zur Grundlage einer neuen Studie machen.

Carl Schickler's Hilfsbuch für Gartenliebhaber. Zweite ver
mehrte Ausgabe. 14 Bogen e eg. geb. 3 Stuttgart, Verlag
der E. Schweizerbart'ſchen Ve lagshandlung (E. Koch).i i kräht kein d i derlei i lbſtverRente gezogen zu haben. Denn wenn man die Dauer dieſes Lehens h Hahn danach; man nimmt derlei als eine ſelbſt Die erſte Auflage dieſes kleinen Buchleins hat vor der fachmän

auch nur auf 150 Jahre veranſchlagt, ſo ergiebt ſich ſchon die an
ſehnliche Quantität von 1800 Malter Korn, welche die böſen

ſtändliche Würze des öffentlichen Lebens hin. Daß die Homeruler
den Premier als Abenteurer, Ränkeſchmied, Todfeind, als Nach

niſchen Kritik ſehr gut beſtanden und die neue darf daher einer ebenſo
guten Aufnahme ſicher ſein. Wir wollen ſie nur mit dem Hinweiſe

Frauen von Darmſtadt dem Nutznießer des Lehens eingebracht kömmling des reueloſen Diebes oder Uebelthäters, der neben auf das erläuternde Vorwort empfehlen, welches ſich über die leiten
den Gefichtspunkte des Verfaſſers bei ſeiner Arbeit kurz und klarhaben. Jeſus gekreuzigt wurde, u. ſ. w. feiern, darf kaum Wunder tepun eEine vierzehnhundertjährige Geburtstags nehmen. Aber auch liberale Candidaten, ſogar hervorragende ger iger der ſeine Glige r att n

feier.] Abt und Konvent des St. Benediktsſtifts in München Staatsmänner dieſer Partei, behandeln Lord Beaconsfield als Unterweiſung für Dilettanten, und der ganze Zuſchnitt des Buches
laden durch ſehr ſchön ausgeſtattete Plakate an den Kirchenthüren Seiltänzer, Seeräuber, krätzigen Politiker, als Kindskopf, Narren, iſt darauf berechnet. Es behandelt vorzugsweiſe die Zucht von Pflan
zu der „kirchlichen Feier des 1400jährigen Jubiläums der Ge als Eſel, der, wie in den eleuſiniſchen Feſtumzügen zu Athen, zen und Blumen, ſowie von Gemüſen aus Samen. Daneben

wird auch die Waldkultur, die Bewirthſchaftung der Rebengeländeburt des heiligen Vaters und Ordensſtifters Benediktus in der einen außen mit weißer Leinwand bedeckten, innen ein heiliges ind des Obſtgartens, die Spargel- und ChampignonZucht und die
Baſilika des heilig. Bonifaz dahier“ ein; die Feier währt nebſt oder gräuliches Myſterium enthaltenden Korb trägt. Andere Treiberei der imenzpiebein e übetyehee w. in n Buche
einem Vorabende von Sonntag den 4. April an drei Tage lang. wieder nennen ihn eine Sphinx, ein lauerndes Krokodil, oder was ein ſehr reichhaltiges
Das Jahr 480 wird allgemein als das Geburtsjahr Benedikt's es ſonſt der unangenehmen Geſchöpfe in der Mythologie und ver

aterial verarbeitet iſt.

Eingegangene Neuigkeiten.angeſehen, obgleich es nicht ſicher iſt; er wurde, jedenfalls kurz Naturgeſchichte giebt. Der Despot und der Uſurpator fehlt natür- 5nach dem definitiven Zuſammenbruch des weſtrömiſchen Reiches lich auch nicht.“ Indeſſen hört man nichts davon daß Beacons- ne r t We Pong gebiete W er
vom Jahre 476, als Sproß einer edeln Familie zu Nurſia bei field ſich lithographirte Formulare für Anklagen auf Beaconsfield- Hekſch.
Spoleto geboren. Seine kulturhiſtoriſche Bedeutung liegt darin, beleidigungen hat anfertigen laſſen.

(Ein Couſin des Czaren ausgewieſen.]
thums iſt. Durch ſeine Kloſterordnung vom Jahre 529, zuerſt dürfte demnächſt das intereſſante Schauſpiel erleben, einem dem

Czaren Alexander naheverwandten Jeſuitenpater aus Frankreich

daß er der Begründer des geſammten abendländiſchen Mönch-

eingeführt in den von ihm begründeten und 14 Jahre geleiteten

taniſchen Gebiete, erhielt das abendländiſche Kloſterleben die Ge bedrohten Jeſuiten fremder Nationalitäten befindet ſich nämlich

it 100 Jlluſtrationen und einer Karte. Wien A.
Hartleben's Verlag. 13.--18. Lieferung. Preis pro Lieferung 60

Die Welt Vollſtändig in 29 Lieferungen.
Unſere Kinder in Haus und Schule. Blicke in die Praxis der

Kinder- Erziehung. Eine pädagogiſche Darreichung an Eltern junger
Kinder ſowie an Lehrer und Lehrerinnnen. Von H. Boſen Vor
ſteher einer höheren Knabenſchule in Berlin. Preis 1,50
Berlin, L. Oehmigke's Verlag (R. Appelius).
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Mutterkloſter des Benediktinerordens, Monte Caſino im neapoli- ausgewieſen zu ſehen. Unter den in Frankreich mit der Answeiſung

ſtalt, welche es in den Hauptzügen noch heute hat; was das auch ein Pater Gagarin, alias Fürſt Gagarin, ein leiblicher Couſin
Mönchthum durch die von Benedikt ausgeſprochenen Grundſätze des Czaren Alexander. Es iſt ſonach wohl möglich, daß dieſelbe Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
der Barmherzigkeit, Krankenpflege, und vor Allem der Arbeit bis Regierung, welche ihre ganze Nachſicht vor Kurzem gegen Hartmann Berliner Fonds-Vörſe.
zu ſeiner ſpäteren Verrottung für die Landes und geiſtige Kultur eutwickelte, mit der ganzen Strenge ein Mitglied der kaiſerlich Berlin, den 26 März 1880.
geleiſtet, iſt genügend bekannt und anerkannt. Benedikt ſtarb am ruſſiſchen Familie treffen wird, deſſen Jdentität unbeſtreitbar iſt. ergiſch. Märkiſche 106 25. Cöln Mindener 140 Oberſchien ſo e
21. März 513. Nach ihm iſt die 6118 Fuß hohe Benediktenwand Der „Gaulois“ behauptet, Herr Freyeinet befände ſich angeſichts e
benannt, auf welcher er bei ſeiner Reiſe nach Deutſchland ange dieſer Eventualität in großer Verlegenheit. Die ohnehin jetzt ſtark 105 75 Tendenz feſt. err grev. e reup. Hunſe
kommen, entzückt über die herrliche Ausſchau in das ſchöne Bayern- erſchütterten freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland und Berliner Getreide Börſe.
land die Worte ausgerufen haben ſoll: „Benedicta sis Bavaria!“ Frankreich dürften durch dieſe Ausweiſung keine beſondere Stärkung Weizen (gelber) April-Mai 226 MaiJuni 224 flau.

[(Abd-el-Kader.) Der Pariſer Figaro erhält von erhalten. Roggen. April-Mai 172, MaiJuni 172 Juni-Juli 170
einem Touriſten eine Korreſpondenz aus Beyruth in Syrien über [(Das Räuberunweſen) hat in Bosnien ſo ſehr zugenom- Gerſte lo.0 0
den vor einiger Zeit todt geſagten Abdel-Kader, aus der wir men, daß ſich die öſterreichiſche Militairbehörde veranlaßt geſehen Hafer (Herbſthafer). AprilMai 148
die folgenden Stellen wiedergeben: „Der ehemalige Feind Frank hat, in den Bezirken Bihac und Banjaluka das Standrecht zu Spiritus loco 62 10 April- Mai 62, Aug.Sept. 63 80, ruhig
reichs, welcher nicht nur deſſen Penſionair, ſondern auch deſſen proklamiren. Es ſind außerdem Prämien ausgeſetzt worden und Rüböl loco 53 April-Mai 52 50. Septbr.-Octbr. 56 50
Freund geworden iſt, erſchien mir in der Geſtalt eines kleinen zwar: für die Einlieferung eines Räuberführers, ob todt oder leben c
Greiſes, der ſich noch weit von der anderen Welt entfernt fühlt, dig, 40 Dukaten, für einen gewöhnlichen Räuber 20 Dukaten, und (Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
in die ihn die Pariſer Journale befördert haben. Er hält ſich noch für die Anzeige des Aufenthaltsorts eines Räubers 10 Dukaten. am 26. März 1880.
rade und ſieht kräftig aus, trotz ſeiner zarten Körperbeſchaffen- Berlin-Anhalter St.-Actien 112 50. Bergiſch-Märkiſche Stammheit D er e Schöne art het m teſres Schwan z h Literariſches. Actien 106,60. Thüringiſche StammActien A. 156,--. Freiburger

n Anblick Emir nick u A. Kutſchbach, der Verfaſſer des im vorigen Jahre erſchienenen Stamm-Actien 106 25 Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 180 75.ganz verloren. Beim erſten Anbli hat der Emir nichts von einem Huches: „Laſſalle's Tod. Jm Anſchluß an die Memoiren der Mainzer StammActien 103 Franzoſen 475 Oeſterr. Credit
Helden, aber man wird frappirt von der herrlichen Form ſeines Frau Helene von Racowitza: Meine Beziehungen zu Ferdinand Acr en 51750 Darmſtädter Bank-Actien 146 90. Disconto-Comm.
Kopfes und der Klarheit ſeiner Augen. Sein Geſpräch verräth Lafſalle, zur Ergänzung derſelben“, in welchem das aktenmäßige Antheile 18125 Deutſche BankActien 139,75. Preußiſche
einen ſeltenen Geiſt. Der Emir intereſſirt ſich auf das Lebhafteſte Material aller der Vorgänge enthalten iſt, welche den Tod Lafſalles Conſols 105,70. Preuß. 4 Conſols 99,40. Kurz London 204 65

rn Geſchick di G herbeiführten und in dem die Memoiren der Racowitza theils berich Kurz Amſterdam 169,10 Oeſterreichiſche Noten 171,30 Ruſſiſchefür alle Vorgänge der zeitgenöſſiſchen Geſchichte und in dem Ge tigt, theils ergänzt werden, hat vor Kurzem von einer ruſſiſchen Noten 214 Ungar. Goldrente 88 30 Laurghütte-Actien 120,90.
Nihiliſtin ein längeres Schreiben erhalten, in welchem hochinter- Dortmunder St.Prior. 87,5. Galizier 111,70. Tenderz: feſt.

nene

Original-Börſen-Wochenbericht des Bankhauſes Stützpunkt in den von Paris gemeldeten Notirungen. Einer durch beſonders Pommerſche. Beſſer hielten ſich Leipziger Credit, jungeMax Levenstein, Berlin WV., Charlottenſtraße 55. aus feſten Haltung hatten ſich ausländiſche Rentenpapiere zu erfreuen. Gothaer Grundcredit und Berliner Handelsgeſen ſchaft.

(27. März 1889.) Namentlich gilt dies d Ungariſche Goldrente, welche in großen Unter den Bergwerken machte die rückläufige Bewegung wei-
Die abgelaufene Woche gehörte zu den geſchäftlich verkehrsloſeſften Summen aus dem Markte genommen wurden. Selbſt ruſſiſche tere Fortſchritte. Dieſelben Erwägungen, welche für die weichende
der letzten Monate, obſchon in dieſelbe die Regulirungstage gefallen Werthe waren verhältnißmäßig leidlich behauptet. Tendenz in Dortmunder Union und Laurahütte geltend gemacht
ind. Ohne daß politiſche Vorfälle irgend welcher Art oder ein ſon Auch Deutſche Bahnen wurden von der rückgängigen Bewe wurden, waren auch der Anlaß für die Abſchwächungen der Caſſa-S äußerlicher Anlaß zu regiſtriren geweſen wäre, wurden die Courſe n verhältnißmäßig nur wenig beeinflußt. Allerdings erfuhren werthe. Ein Ankauf von Kohlen und Eiſen JnduſtrieActien ſelbſt

faſt ſämmtlicher ſpeculativen Werthe in ſtark weichende Richtung die ſpeculativen Sebiſen wie: Oberſchleſiſche, Bergiſche und Mainzer bei heutigen Notizen möchte noch nicht räthlich erſcheinen, weil nicht

edrängt. Auf eine ſucceſſive Beſſerung wird nur dann zu rechnen kleinere Rückgänge, aber es traten zu den gewichenen Courſen doch abzuſehen iſt, ob der Rückgang dieſer beiden Producte nicht noch
ein, wenn der Reinigungsprozeß der ſich augenblicklich vollzieht, immer wieder gute Käufer auf. Sonſt ſind beſonders Anhalter her- weiter um ſich greift. Anders zu beurtheilen ſind diejenigen Geſell

nicht wieder durch künſtliche Mittel aufgehalten wird, wie dies ſchon vorzuheben, für welche bei erhöhtem Preiſe reger Begehr war, aus ſchaften, welche der Blei, Kupfer oder ZinkBranche angehören,
einmal zu Beginn dieſes Monats geſchehen iſt. Anlaß der nunmehr auf 5p Ct. feſtgeſetzten vorjährigen Dividende. weil die Preiſe dieſer Metalle fortdauernd günſtig und fogar ſteigend

Der internationale Speculationsmarkt trug in den erſten Kleine Bahnen lagen ſtill und waren meiſt billiger. Oſtpreuſiſche bleiben. Die Papiere ſolcher Geſellſchaften fanden denn auch willig
Tagen der Woche das Gepräge vollſtändiger Geſchäftsloſigkeit bei Südbahn und Görlitzer erzielten im Anfang der Woche geringe Beſſe- Nehmer. Neu zur Einführung gelangten die Pfandbriefe des Haſeler
nur wenig ſchwankenden Notizen. Das Bekanntwerden einzelner rungen, welche indeß ſpäter wieder verloren gingen. ünſter-En- Kupferbergwerkes, welche zu 95 pCt. in großen Beträgen aus dem
Ziffern der Creditanſtalt- Bilanz gab indeß ſchon am Dienstag Ver ſcheder-Stammactien beliebt. Markte genommen wurden, da dieſes Papier bei unbedingter Sicher-
anlaſſung, die Situation zu klären. Die Courſe geriethen von da Jn Banken war die Stimmung eine matte. Beſonders zu heit mit einem feſten Zins von 6 pCt ausgeſtattet iſt und inner-
ab faſt ohne Unterbrechung in weichende Bewegung, und ohne Rück. leiden hatten Disconto-Commanditantheile, in denen ein ſtarkes halb 20 Jahren mit 120 pCt. zur Amortiſation gelangt.
ſicht darauf, daß der flüſſige Geldſtand die Repartirung ziemlich leicht Hauſſe-Engagement vorhanden war. Das Nämliche gilt von Deutſche Jnduſtriepapiere behaupteten im Allgemeinen ziemlich feſte
eſtattet haben würde, wurde das Angebot von Tag zu Tag drängen- Bank, die den dieswöchentlichen Verkehr mit einer größeren Einbuße Tendenz. Die Umſätze in denſelben waren indeß von ſo geringer
er. Weniger empfindlich als Creditactien hatten Franzoſen und verlaſſen. Auch Darmſtädter Bank erfuhren auf's Neue einen mehr- Bedeutung daß nicht ein Effect beſonders hervorgehoben zu werden

„ombarden zu leiden erſtere empfanden vorübergehend ſogar einen procentigen Coursverluſt. Ueberaus matt lagen Hypothekenbanken, verdient.

Bad Nennäorf., im Reg.-Bez. Kaſſel, unweit Hannover, iſt Schwefel- Bekanntmachung. Guts verkauf.und Soolbad und wurde bereits 1787 begründet. Es liegt an der Station Nenn-
Die Heberolle der Grund und Gebäudeſteuer für das Etatsjahr 1880,81 Ein Gut, 700 M., mit ſehr gutendorf der Hannover-Altenbekener und Station Haſte der Hannoverſchen Staatsbahn

liegen im alten ſchönen Curparke, der Jeden durch ſeine Aulagen, ſeine ſelteneng Einwendungen gegen die Feſtſetzungen der Heberolle müſſen binnen Heſſen-Naſſau, ſoll m. vollem Inventar
trocken iſt ſtets rein, geſund, ozonreich. Nenndorfs Schwefel- Quellen ſind die bungsBeamten, Steuer Inſpektor Burchardt hierſelbſt, Mühlweg 20, ſchrift Selbſttänſern beſreert mer R

eine Schwefelwaſſer-Stoffgas Jnhalations-Salons find ſehr gut eingerichtet, die

iſt fiskaliſch, die Badetechnik (Douchen, Dampfbad, Brauſe u. ſ. w.) vorzüglich rund wird von Fachautoritäten gerühmt. 0 h uen I Landwehretrasse Guter Verden

9 Nr. 89, Jkäuflicher Looſe und Antheilſcheine,

bei Emil Angermann. Gummi-Schläuche, Gumuni-Pumpenklappen,
Kräuter-Malz-Extract) v. L. H. FPietsch e Co. in Breslau ganz 2 Verdichtungs- selbstschm. Patent- Stopſf- HÄbefaßt, ſtellt vertrauenswerthe

Asbest-ackung, 95 Asbest garantirt. luerative Stellung genießen
wofür die Originalbriefe, die im Hotel einzuſehen ſind, den unbeſtrittenen Beweis

v Jauf das von Adolf Steiner in

en S 22

n

unweit des lieblichen Weſerthals am Abhange des Deiſtergebirges. Die fisk ali- liegt bis zum 5. April d. Js. in der Kämmerei II zur Einſicht der Bethei Wieſenverhältniſſen u. Zuckerrübenbau

Bäume in ſchönen Exemplaren, ſeine Matten und Blumenſtücke erfreut. Das

ſtärkſten Deutſchlands, berühmt ſind ſeine Schlamm und Moorbäder, ſeine Soole gehört lich angebracht werden. 10145. Th. Dietrich e Co.t Der Magiſtrat.
Ziegenmolke verdient ihren guten Ruf für electriſche Behandlung und Maſſage iſt

von L. H. Pietsch Co. in Breslau, Honig- Ein Bankinſtit ut, welches ſich
Gummi- uod Guttapercha-Waaren- Fabrik.

g auptſächliMeine beiden Knaben von 7 und 10 Jahren hatten einen ſehr ſtarken Verdichtungs- 9 Treivbriemen, hauptſächlich

verloren hat. Schleswig. J. W. Zillen. PIatten, büchsen- FPackung, Perſonen als Agenten an, welche
Kopfleidende weiſen auf die heutige Annonce des Homöopathen Herrn Braun Nach Maass oder Zeichnung Gewünschtes liefere prompt in kurzer Zeit. Fr. Offert. sud A. 3429 be

ſchen Logirhäuſer, das Badehaus, die Trinkhalle und alle ſonſtigen Curanſtalten

ligten aus. unmittelbar an d. Bahn in der Prov.
Klima iſt gemäßigt, vor Oſtwinden ſchützt der Deiſter; die Luft mehr feucht, als 3 Monaten vom Tage dieſer Bekanntmachung bei dem königlichen Fortſchrei- preisw. verkauft werden. Adr. von

u den mittelſtarken und wird meiſt durch die bromhaltige Mutterlauge verſtärkt, l

Halle a,S., den 18. März 1880. in Caſſel

Juten Auf 2 v. Voß.geſorgt. Ueberall herrſcht die größte Sauberkeit und Accurateſſe. Der Badebetrieb

r r Kräuter-Malz-Extract und Caramel- ilhaflen. Zu haben in Halle aS. bei M. mit der Ausgabe vortheilhaft ver-us e 10 Waltsgott, gr. Ulricheſtraße, in Löbejün Empfehle in langjährig bewährten, guten Qualitäten:

Huſten, der ſich nach Verbrauch von 2 kleinen Flaſchen Huſte-Nicht (Honig- Schnüre, Guttapercha-Treibriemen, Badisoher Loos vom Jahre 1845

Tin geſandt. Verdichtungs-Ringe, Patent-Selbstöler u. s. w. bei Fleiß und Tüchtigkeit eine
aus Breslau hin, welcher bei obigen Leiden überraſchende Reſultate erzielen ſoll,

Einladung zum Abonnement PErvert die Annoncen Expedition
————Ü2Ö m„--2 Hamburg.en

Bekanntmachungen.

Bau- und Nutzholz-Verkauf Bote für Stadt und Land. Damen finden Monate zuvor dis
Erſcheint wöchentlich 2 Mal, Mittwoch und Sonnabend mit Beilagen erete Aufnahme. Frau Hartmann,i önigli Oberförſterei Biſchofrode.Meriag e t aus und koſtet vierteljährlich 1 Mark 25 Pf. Das Blatt bringt eine kurzgefaßte Leipzig-Eutritzſch, Querſtr. 264

dem Schutzbezirk Großoſterhauſen Reinholz) verſteigert werden politiſche Rundſchau, Provinzial und Lokal-Nachrichten, ſowie inter- Ein Arbeitspferd, brauner Wallach,
Schlag 11: 235 Eichen Stämme mit ca. 292 fm; 11 Stück eſſante Erzählungen. Jnſertionsgebühren für die 1ſpaltige Corpus ſteht zum Verkauf beim Oekonom

Eichen Kahnknie. zeile oder deren Raum 10 Pf. Bei größeren Aufträgen entſprechenden Rabatt. 0. en. Wettin.
Stroh- Verkauf.

unter Garantie ſeidefreier Waare ver ein Jahr alt, ſtehen zum Verkauf auff 10 Schock gutes langes Roggenſtroh
kauft Ruclloſf, Domnitz bei Rittergut Klein-Corbetha bei Sta- liegt zum Verkauf bei

tion Corbetha. Louis Klooß in Aſendorf.

Schkenditzer Wochenblatt Privat Entbindung.

Schlag 9: 99 Eichen-Stämme mit ca. 170 fm; 1 rm Eichen EinigegCtr. Luzerneſaat, 79 er Ernte 6 Stück Holländer Zuchtbullen,
Klafter Nutzholz, 30 Stück Eichen Kahnknie.

Die Verkaufs Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Biſchofroda, den 20. März 1880. Königliche Oberförſterei. Cönnern.

T



Station Hagte

Hannovy. Staatsbahn,.

am Deistergebirge, in der preuss. Grafschaft Schaumburg, nahe

Station Nenndorf
Hannov.-Altenbeken,

l Vondr,

Hannvover, altberühmtes Schwefel- und Sool-Bad.
Schweſel-Trinkbrunnen; Schwefel-, soole-, Schlamm-,Dampf-, Douche-Bäder. Inhalations-Salons. Molken. Biectri-
cität. Gegen Gicht, Rheumatismus, manche Lähmungen, Knochenleiden,
Neuralgieen, Blutdyscrasieen, Metallvergiftungen, chron Hautkrankheiten,
chron. Catarrhe, Hämorrhoiden, Scrophulosis, Frauenleiden. Aoerdztliche
Auskunft: Königl. Brunnenärzte Herren Sanitätsrath Dr. Neussell, Stabsarzt
Dr. Ewe, Dr. Varenhorst. Saison: I5. Mai bis 15. September.

Königl. Preuss, Brunnendirection.
Geracſeſnaſter, ärztſich empfohſen! IFſſſſſff.

Lager bei Gescehw. Storch,
eiſtſtraße 7 und II. Geſchäft Leipzigerſtr. 71.

Beſtellungen mit Angabe der
ſchnell effectuirt.

Halle'sche Actien-Bierbrauerei.
Die in unſerer Brauerei abfallenden Trähbernm ſollen, für jeden

Tag der Woche getrennt, vom I. Mai 1880 abbis dahin 1881 vergeben werden.
Die Bedingungen liegen in unſerm Comptvir zur Einſicht bereit.
Reflectanten wollen ihre Gebote bis 15. April er. ſchriftlich einreichen.

Halle a/S., den 25. März 1880.
Die Direction.

Kopfleiden
halbſeitigen nervöſen Kopfſchmerz (häufig mit Er-

ruſtweite werden

(Migräne),
brechen), Kopfkrampf, Geſichtsſchmerz, rheumatiſchen Kopf und Ge
nickſchmerz beſeitigt wie bekannt nach langjähriger Erfahrung in
den hartnäckigſten veraltetſten Fällen rationell

G. E. Bau n, Breslan,
Gr. Feldſtraße 2, l. Etage.

I Briefe erbitte direct Breslau.
Am Mittwoch den 31. März in alle im Hötel goldner Ring

Vormittags 9 bis 6 Uhr Nachmittags zu ſprechen.

Es drängt mich Jhnen meinen herzlichſten Dank auszuſprechen für
die außerordentlich guten Dienſte, welche mir Jhre Tropfen geleiſtet. Jch
ſpürte nach kurzem Gebrauch ſchon Beſſerung und bin nun gänzlich von
den raſenden Kopfſchmerzen befreit.

Stuttgart, den 10. März 1880. Achtungsvoll
Lina Fiſcher, Hohenſtraße Nr. 2.

Hiermit bitte ich Sie, meiner Frau nach Jhrem Gutachten Weiteres
ertheilen zu wollen, Sie haben ihr langjähriges Leiden beſeitigt, was ſeit
Jahren durch vielſeitig in Anſpruch genommene ärztliche Hilfe nicht zu er-
möglichen war. Nehmen Sie meinen innigſten Dank, theilen Sie mir
Jhren nächſten Beſuch nach hier mit, es erwarten Sie Viele.

Kaſſel, den 4. März 1880.
Herm. Goßzmann, Königsſtraße Nr. 791/2.

Für Mühlenbeſitzerld
Gtusseiserne Wellköpfe ſchon von 15

Ctr. ab, ebenſo
Jalousiezeuge mit und ohne Windroſe für

Holländer- und Bock-Mühlen liefert noch zu
vorjährigen billigen Preiſen die

Aotionfadrik laddwirtüschaftl Iaschigen

am Ss er üun Mücyz en.
Landsberg bei Halle a S., Reg.-Bez. Merseburg.

Achtung.
Jn meinem Verlage erſcheint in nächſter Zeit:

„Statiſtiſches Univerſal-Handbuch
Geographiſches Orts-Lexikon für die Provinz Sachſen.

Herausgegeben von Moritz StarkKe.
Daſſelbe iſt ein Provinzial-Nachſchlage- und Adreßhandbuch, wie

ein ſolches in dieſer Vollkommenheit und Ausführung in Beutſchland no
nicht exiſtirt und genießt vor allen übrigen Fabrikanten- und Handels
Adreßbüchern den Vorzug behördlicher Unterſtützung bei Sammlung des
Materials.

Von mir gehörig legitimirte Vertreter werden ſich die Ehre geben, den
verehrten Jnduſtriellen, Handel- und Gewerbtreibenden ihren Beſuch abzu
ſtatten, welche ich mit Vertretern ähnlicher, aber nicht nach offiziellen Quellen

bearbeiteter Werke, nicht zu verwechſeln bitte.
Berlin, am 15. März 1880.

J. eidinger., Hofbuchhandlung.
Ein ſchönes Gut wiſchen Ikittergutsverkau 0

Leipzig und Grimma, 15 Minuten Ein Rittergut in Weſtpreußen,
von der Bahn entlegen, maſſiven Ge zünſt. Verkehrslage, ca. 1700 Mor-
bäuden, ca. 40 Acker Felder u. Wieſen gen Arenl, davon 1000 Morgen
(worunter 33 Acker gutes Feld in einem vorzüglicher Weizenboden, Reſt
Plane), vollſtändigem Jnventar, Aus zuter Roggen und Wiecſenboden,
zugsfrei, Forderung 17,000 ſoll Gebäude und Jnventar ſehr gut und
Familienverhältniſſe halber verkauft vollſtändig, ſoll ſehr preiswerth ver
werden. Näh. bei W. Mühl berg kauft werden. Anzahlung nach Ueber

in r bei t ne (ganz in der Nähe der
Kin ſchön gebautes Zuckerfabrik gebaut). Offerten sua X. X. 4939 an Rud. Mosse, gr.

100 140 Morgen groß, auf Wunſch Ulrichsſtrafze 4.

auch nur 80 Morgen, mit Jnventar, Ritterguts verkauf.
Rüben u. Weizenboden, iſt preis
werth zu verkanfen. Lage im Kreiſe Ein Rittergut ca. 700 Morgen
Eisleben unweit Halle a/S. Näheres Areal, guter Voden, ausgezeichnetes
Stuh G. T. 169. durch Haa- Wieſenverhältnißß Regierungsbe-

zirk Merſeburg belegen), ſoll verkauftsenstein G Vogler in
Halle aS. werden. Geb. und Juventar gut und

Ein Paar ſtarke elegante braune vollſt. Hypothek feſt. Anzahlung nach
Stuten, Karoſſiers, 6--7 Zoll, feh- Uebereinkuuft. Offerten sub A. A.
lerfrei, ſind für 3000 zu verkau- 4945 an Rud. FIosse, gr.
fen Merſeburg, Reitbahn 7. Ulrichsſtraße 4.

im MWitter gert
ausgesetzt, Areal

festen Preis von 400,000 Mark bei 120--150,000 Mark Anz. bei

MAagdeburg.

werthvoller Wald,
gut massiv bebauet, 36,000 Thlr. Feuerv., ist mit reichem Inventar „Erbtheilungshalber“ für den

bei Dresden, Elbaue, nicht der Ueberschwemmung
1100 Morgen, davon 300 Morgen

Herrschaftshaus im alten Park,

gesicherter Hypothek sofort zu
verkaufen. Ernstl. „Selbstk.“ Adressen unter „Preiherr v. A. 83* an Haasenstein Vogler,

(H. 51276
29. Jahrgang.

Abonnements Einladung. 1880. II. Quartal.

Die Natur
bringt Beiträge namhafteſter Mitarbeiter und vorzügliche Originalilluſtrationen be
deutender Künſtler; eingehende Literaturberichte und eine reiche Fülle diverſer
Mittheilungen naturwiſſenſchaftlichen Jnhalts, regelmäßig aſtronomiſche und me-
teorologiſche Mittheilungen öffentlicher Briefwechſel für Alle, welche Auskunft, Auf
klärung oder Belehrung über naturwiſſenſchaftl. Fragen ſuchen. Preis pro Quartal
4 Mark. Alle Buchhandlungen u. Poſtanſtalten nehmen Abonnements an.

G. Schwetschke'scher Verlag in Halle a/S.

Halleſcher Verein für Volkswohl.
Generalverſammlung Mittwoch den 31. März Abends 8 Uhr im Saale
des goldenen Ringes.

Tagesordnung: Wahl des Vorſtandes; Bericht der Abtheilungen.

Vieh- und Inventarverkauf.
Jm Panzer'ſchen Gute in Spören bei Zörbig, Stunde

von Bahnſtation Stumsdorf ſollen wegen rig der Wirthſchaft
Dienstag den 30. März d. Js. von Vormittags II Uhr an

2 ältere Ackerpferde, 6 Stück Kuhvieh, 3 Läuferſchweine, 1 Acker
wagen, 1 Preſchwagen, 1 Dreſchmaſchine mit Patenttrommel, 1
Drillmaſchine mit Dibbelzeug, 2 Getreidereinigungsmaſchinen, 1
eiſerne Schleppharke, 3 Ackerpflüge, 1 Paar Eggen, 1 Oelkuchen-
brecher, 1 Gliederwalze, 1 Decimalwaage und ſonſtige landwirth-
ſchaftlichen Geräthe

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Be 500 Thaler Für einen bei mir ausgelernten
auf gute Hypothek und event. noch tüchtigen jungen Mann ſuche zum
Bürgſchaft geſucht. Adr. unter K. 20 1. April cr. Stelle als
an Ed. Stücrath in d. Er. d. 8. Verkäufer
erbeten.

Fur einen Oberternaner, der von Lageriſt oder Comptoiriſt. Jch kann
Oſtern ab das Realgymnaſium in den Betreffenden warm empfehlen.
Halle beſuchen ſoll, wird eine a O. Reichardt jeem.,
ſtändige Pension, wo er nebſt Giebichenstein.
Umgang in der Familie auch Nachhülfein ven häuslichen Arbeiten findet, ge- ine Co. Tindörgartdorſ,
ſucht. Gef. Offerten nebſt Angabe des 1[8 Jahre alt, ſucht unter beſcheidenen

Preiſes sub K. E. 73 durch an ichen S n i auſsenstein Vogler in Anſprüchen Stellung in einer Familie.
Offerten unter C. K. 503. an Haa-Magdeburg erbeten enstein G Vogler in

Perkaut einer Holzhaudlung! Dresden erbeten.

Eine ſeit circa 20 Jahren mit Er Einen jungen Mann mit guten
folg betriebene, renommirte Holzhand. Schnikenntniſſen ſuchen wir für

iſ Umſtände halblung iſt beſonderer Umſtände ha S unſer Contor als Lehrling.
preiswerth zu verkaufen. Zur Ueber-
nahme der Grundſtücke und des Lagers un gea CVorte.

Küchenhaushälterin resp. perfektegehören circa 40,000 Einem Kauf-
mann oder Zimmermeiſter, auch Beiden Köchin, mit guten langjähr. Zeugntſſen
zuſammen bietet ſich durch die Erwer ſucht baldmöglichſt
bung des Geſchäfts ſelten günſtige Ge- Frau von Münchhauſen,
legenheit zur Gründung einer ange geb. Gräfin v. d. Schulenburg.
nehmen Cxiſtenz. Anfragen unter K. Rittergots-Vörpachtung,
O. 82. an Haasenstein

Magdeburg. t nr Ein Rittergut in Pommern von
Ein lufratives g. 1700 Morz. gut.

ſehr gute Lage an Chauſſee u. Bahn,(0lomalwaarengesbhat iſt auf 18 Jahr zu verpachten. Zur

en gros Nebernahme genügen 15-18,000.
mit Nebenbrauchen iſt unter wr a e Date e Rud.
theilhaften Bedingungen zu ver
kaufen. Offert beten durch die t ver rmh Helten u Senua, Ritterguts verkauf.
Lier. Ein Rikkergut in PommernEine ſchwarzbraune Stute, 1,67 m von eirca 3000 Morgen wovon

groß, 7 Jahre alt, in jedem Dienſt die Hälfte g deizenboden, a
geritten, ſehr fromm, zu verkaufen. Chanſſee u. Bahn gelegen. Jnven
Aſchersleben. tar und Gebände ſehr gut, ſoll preis

V. ertelt Lieutenant werth verkauft werden. Anzahlung
im Magdeb. Huſ.Regmt. Nr. 10. 7080,000 Hypotheken feſt.

m r Offerten sub R. R. 4932 RudolfKa Oſtpreußiſche Pferde en S W w. G 3 FIoOosse, alle a D.i G von 553“ bis 5* 6“ Größeſtehen zum Verkauf im Evpilep e (Falſucht),
Gaſtyof, zum Goldenen Hirſch, Krämpfe. Anweiſung zur

radicalen Heilung dieſer KrankheitLeipzigerſtraße. hverſendet freo. Dr. phil. Quante, Fabrikbeſ.3 Oder Epech n in Warendorf, Weſtfalen Referenzen
überall

merkellner (1 m. Sprachk.) 4 Saal u. Einige Hunderttauſend gute Dach-
2 gew. Servirkellner u. 6 Kochmamſells ſplitte à Tauſend 2,25 und 2 Mark,
b. hoh. Geh. erh. Stelle durch ſowie eine große Partie Baumpfähle
J. Schumacher, Magdeburg. in allen Stärken ſind billigſt zu ver

kaufen beim Holzhändler1 Hotelwirthſchafterin und 1 vWiſch cecen hen geſnhtr Lenſel in Finſterwalde.
J. Schumacher, Magdeburg. Erdbohrzeuge hält ſtets auf Lager

Ca. 25 Wispel beſte blaßrothe, und fertigt nach Angabe auch ſind die
weißfleiſchige Kartoffeln Hollän ſelben auf Wunſch zu leihen.
diſche Waare, von 18,“ abwärts) ſind Lindenhahn,
noch abzugeben auf der Domaine Königsſtraße 8.

a h zgeſchäft findet ein junger Mann jetzt
Blumnel- 9 r D4 Uas e 5 h

II g an große Ulrichsſtraße 39.Auf der Domäne Racdegast
empfiehlt J. Gruneberg. stehen 8 fette Ochsen und 5 feite

Halle a S., gr. Ulrichsſtr. 39. Küuhbe zum Verkank.

(asthofs-Vorpadhtüng,

Herr Gutsbeſitzer Wilhelm Ger
hardt in Teuritz hat mich beauf-
tragt, den von ihm aus dem Nach-
laß ſeines Sohnes, des Gaſtwirthes
Hermann Gerhardt weil. hier,
übernommenen, ſehr frequenten Gaſt
hof zum Rathskeller hier, welcher
einen Speiſe- und Ballſaal, den
einzigen in hieſiger Stadt, 2 Gaſt
zimmer, mehrere Fremdenzimmer, 2
Küchen, große Stalkung und ſonſtige
hinreichende Räumlichkeiten enthält,
auf 6 Jahre öffentlich zu verpachten.

Jch habe hierzu Termin auf
Dienstag den 13. April d. J.

Vormittags 11 Uhr
anberaumt und lade zu dieſem, an
an Ort und Skelle abzuhaltenden
Termine mit dem Bemerken ein, daß
ein großer Theil des Jnventars mit
übernommen werden kann, und daß
ich nach Befinden auch zum Abſchluß
eines Kaufvertrags ermächtigt bin.

Lucka, den 22. März 1880.
Graus. Rechtsanwalt.

Als Huſten-Bonbons ſind

Löflund's
Malz-Extract-

Bonbons
vor allen ähnlichen Bonbons zu em
pfehlen. Sie enthalten 25 Extract,
erzeugen keine Säure, ſind außer
ordentlich ſchleimlöſend u. von vor-
trefflichem Geſchmack. Jn Packeten
zu 20 u. 40 Pf. in Halle in der
EngelApotheke und in der Apo
theke z. deutſchen Kaiſer zu haben.

Mittel gegen
Hausschwadgngl,

(à Ko. 50 reſp. 25 45)
Dr. H. Zerener's Antimerulion,
D. R. Patent, aus der chem. Fabrik v.
Guſtav Schallehn, Magdeburg, iſt
nach langjährigen Erfahrungen und amt-
lichen Proben das beſte und ſicherſte Mittel
zur Vertilgung und Vorbeugung des Haus-
ſchwammes, ſowie zur Trockenlegung feuch
ter Wände 2c. Proſperte u. Gebrauchs
anweiſung gratis.

Niederlage in Halle a. S. bei
Helmbold Co.

Niederlage in Schkeuditz bei M.
Wegener.

1000 Ctr. Sanathafer
in Poſten zu 200 Ctr., nicht ſpät
reifende Sorten, werden zu kaufen
geſucht. Muſter nebſt Preisangabe
ſind an H. Zehe, Wengelsdorf
bei Corbetha, einzuſenden.

Einige hundert Centner
Wiegenhbeu,.

Kahlenberg., Oldisleben.
Zu verkaufen

eine Partie fertiger 47 und 5-
Füllungs- u. Flügel

Thüren.im Zollverein liegend, zu billi
gen Preiſen.

Anfragen unter G. 631. befördert
die Annoncen Expedition von

E. Schlotte in Bremen.
Eine noch wenig gebrauchte pferd.

Gas-Kraftmaſchine, ſtehende Con-
ſtruction, komplet mit ſämmtlichem
Zubehör, iſt unter dem Fabrikspreis
für 650 Mark zu verkaufen.

Gasanſtalt zu Eisleben.

Reisbevsen,
ca. 150 Schock, ſehr dauerhaft, habe
im Auftrage à Schock 7 Mark zu
verkaufen.

J. R. Strässner.
Sämereien,

Feld-, Gemüſe und Blumen-
ſämereien aller Art in keimfähiger
Waare empfiehlt

R. Strässner.
Grasſamen für feine Gartenan-

lagen und Wieſen in verſchiedenen
Sorten bei

R. Sträss er.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb

verkauft Mötzlich Nr. 27.
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Kaiser Wilhelme- Halle.
Zum 2. Oſterfeiertag von Nachmittags 3*/, Uhr an Tanzkränzchen,

von Abends 7 Uhr ab großer Ball bei gut beſetztem Orcheſter. C. Trautseh.

Saal frisch goebohnt.
z Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicher
eitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesvertkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,

Iocale Dienſtgeſuche und Anerbietnngen, wie auch Wohnnungsvermiethungen betreffend, auf
genommen und die 2spaltige Zeile mit nur 15 Pfg. beredgh,net. S Fr. Kohl's Reſtaurant.

Erſten Feiertag früh Speckkuchen.

Sonntag den 28. März: H. Gläser's Restaurant, Töpferplan l.
Am 1. Oſterfeiertag Speckkuchen.

Zum Oſterfeiertagen Anſtich von hochfeinem
böhmiſchen Bier.

(Früh Speckkuchen.

m Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs
aße 53.

2 e e ſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, l Treppe hoch, geöffnet von
rVolksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathaus Mionor Biordals

Stadt Theaters
h Sonntag den 28. März 1880. beliebte Kloſterbräu à Flaſche 16 Pf., 20 Flaſchen für 3

Lied von der Glocke wird garantirt

Gaſthof zu den drei Königen
empfiehlt echt Culmbacher Bier à Flaſche 20 Pf. 16 Flaſchen für 3

ff. Halleſches Aktienbier

4 i à Flaſche 13 Pf. 26 Flaſchen 3 .4 frei ins Haus. Für echte unverfälſchte WaareBenefiz für den Ober Inſpektor und Kaſſirer Herrn C. von Lühmann Ja W. Hauschild, kleine Ulrichſtraße 34.

Das ſehr

von Friedrich von Schiller. Muſik von Karl Stör.
Dargeſtellt in 8 lebenden Bildern.

Vorher zum erſten Male:

Die Schauspieler des Kaisers.
IIlert-Ba. Am 1. Oſterfeiertaz

grosses Concert.
fang Abends 7 Uhr. R. Hielsch er.

Schauſpiel in 3 Akten von Karl Wartenburg.
Montag den 29. März 1880.

Königin Margot und die Hugenotten in Paris
oder die Pariser Bluthochzeit.

Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten von Adams. Anfang Nachmittags 31/, Uhr.

m Concerlhaus.
Am 2. Oſterfeiertag grosser Ball mit ſog. freier Nacht.

R. Hielscher.
Dienstag den 30. März 1880.

Zum ſechsten und letzten Male:

Der Bibliothekar.
Schwank in 4 Akten von G. von Moſer.

M. Krahl's Reſtauration
großer Schlamm 9.

1. Oſterfeiertag früh Speckkuchen. Wilh. Rauchfuß Lagerbier ff.S Café David.
Die Fingalshöhle (oberer Saal)

an den PFeiertagen geöfkfnet.
Anfang 8 Uhr. Entre 30 Pfg.

Hotel zur Weuulpe.
Sonntag den 28. und Montag den 29. März

Trio- nd Quartett-Concert.
W. Halle, Stadtmuſikdirektor.Veoröohrs- Local erten RaDghs.(ate David. Sonntag d. 28. u. Montag d. 29. März
Abend-Concert.

Entree 30 Pfg.

l

es Anf 8 Uhr.
Eröffnung les Gartens. b Igte7 De Weg rig nach dem Concert

Ball W. Halle, Stadtmuſikdirector.empfiehlt vorzügl. Mittagstisch,
beste Biere und Weine.

Con ditoreibuffet,
(ate David m Cafegarten in Trotha. W

Den 1. PFeiertag von Ab. 7! Uhr findet daſelbſt ein Instrumen-
Maiwein aus frischen Kräutern. tal-Concert ſtatt, ausgeführt von der Capelle des Herrn NMusik-

direktor Krone aus Halle, worauf Unterzeichneter beſonders aufmerk
üchner.J Restaurant, Barfüsserstr. 5. ſam macht. wsz II bybl h hie r neten COaſegarten in Trotha.

Den 2. Feiertag von Nachmittags 3 Uhr ab Ballmusik. Für guteA. Dreher in Micholob b. Saaz in Böh.

Jägerplatz
Speiſen und Getränke bei ſoliden Preiſen und prompter Bedienung iſt

W. Büchner.Café Barbarossa rNo. 9

empfiehlt ſeine höchſt eleganten Localitäten zur gefälligen Benutzung. Ver

rer

Goldener HMireceh.
Am erſten Oſterfeiertag früh Speckkuchen.

Lagerbier, Döllnitzer Gohſe vorzüglich.
Bei günſtiger Witterung iſt der Garten geöffnet.

ff. Bairiſch und Croſtitzer

C. Ermes,.

abreichung guter Biere ſowie Speiſen. L. Aleth.
Fügner's Reſtaurant, Schulberg 6

(gegenüber der Universität).
Gewählten Früh und Abendſtamm. Bier vorzüglich. Reichhaltige

Speiſekarte. e eu empfiehlt zu den Oſterfeiertagen ff.

W. Block's Reſtaurgnut
kl. Klausſtraße 14

Wilhelm Rauchfuß Lagerbier ſowie
Restaurant zur Terrasse, gr. Wallstr. ESulmbacher Zeidhaltige Speiſekarte.
Letztes greßes Bockbier-Fest. Bier aus der Gohliſer ActienBierbrauerei.
Von früh 8 Uhr ab Speckkuchen. Lichtenhainer in Kännchen hochfein.
Böhmiſch Bier à Seidel 15 Pf. exquisite. Reichh. Speiſekarte z. j. Tageszeit. Haide.
er

Halliſcher Turnverein.
Montag, den 29. März (2. Feiertag) Turnfahrt nach der

Abmarſch früh 6 Uhr von der Turn-Halle.
Der Vorstand.r J d z 24 Daotan Comciitorei

ewpfiehlt Pasteten Windbeutel
9 I g dir. Torten Sahne Baisee's Aechtt V fener Härzen f. Erlanger Billard. berge.

Weißbierſalon.

War verefn re en““,Den 2ten Oſterfeiertag Turnfahrt nach dem hohen Peters-
Antritt der Mitglieder und Zöglinge früh 6 Uhr am

Geiſtthor.)

Sonſtige Theilnehmer ſind willkommen.
Der Vorſtand
E. Rössner, Vorſ.ar garwestauramnt zur f orelle2 3 5 J ß

W 7 ff. Böhmiſch Lagerbier in be
Solide Preiſe.c 1ö hen tnDresbucr h nirichlo Bl l h. desgl.

desgl.Zum 1. und 2. Oſterfeiertage von8 vermiethet Carl Scoh

Eine Wohnung à 70 Thlr. henà 30 Thir er 1. Juli beziehbar

Eine Wohnung mit Garten à 250 Thir.
à 100 Thlr.

per 1. Oktober beziehbar.

12 e. Hinterm Harz 10.

kannter Güte. Ausgewählte Speiſekarte.

Vormittag /212 Uhr an
Fräbschoppen-Frei-Concert,

in meinem Hanſe iſt ſofort od. für

Die herrſchaftliche mit allen Comfort der Reuzeit verſehene

Boeiletas e
ſpäter zu vermiethen

BI. Moyer, Magdeburgerſtraße 8 p.
vermiethen Wettiner-Str. 19 J.

kühnene
Dienstag den 30. März:

Abends 7 Uhr an e e11 ik Feine möblirte Wohnung zu4lImusik.
eMünchner Koller Kgl. Univerſitäts- Bibliothek: vom

Am erſten Oſterfeiertag Concert. Entrée frei. Anfang Nach Feſchlofſen.
mittags 3*/, Uhr, Ende 10 Uhr. Vorzügl. Bockbier (hell). v. I1 1 Uhr

Von früh 9 Uhr an Speckkuchen.

Inselschlösschen auf der Rabeninsel.
Den erſten Feiertag Bockbier und Speckkuchen.

Ballmuſik. ff. Wilh. Rauchfuß. Lagerbier.

P. Stephans Bestaurant zur Acten-Bier-Brauere,
Während der Oſterfeiertage k. Bockbier, jeden Morgen von

früh 10 Uhr Speckkuchen.

Rathhaus.

H. Petzold.

Dr. A. Francke's Bäder

Waſſerbäder zu jeder Tageszeit.
geſchloſſen.

hält einem geehrten Publikum ſeine angenehmen Loca-i litäten zur fleißigen Benutzung beſtens empfohlen.

1. Feiertag früh von 9 Uhr an
v Speckkuchen.

C. Meissner.

25. bis incl. 29. d. Mts. iſt die Bibliothek
Vom 30. März ab geöffnet Vm. von 9 1 Uhr Bücher-Ausleihung

e Marien-Bibliothek: vom 20. März bis 6. April geſchloſſen.F. UHaucke. Standesamt: Vm. v. 9-1 u. Nm. v.
3—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.

Den 2. Feiertag Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--12 u. Nm. 3--5
Börſenverſammlung: Vm. s im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in Stenographie (Syſtem Stolze) und Geſell

Jriſch-römiſche bei ſeiner Krankheit.

erſtraße 6.

im Fürſtenthal.
Bäder v. 8--12 U. für Herren v. I--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool,
Schwefel-, Malz, Kleien-, Seifen-, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl.

An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-

waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9.
Malz, Kleien, Seifen aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh, gewöhnliche
Waſſerbäder von früh 7 bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

e n c.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Auction.
Mittwoch den 31. März e.

Vormittags 10 Uhr ſollen Leip
zigerſtr 5 1 eiſ. Geldſchrank,

Komtoirpult, 1 Getreidereini
un hine 1 Decrimalwaage,

Handrollwagen, 1 Karren, 1
Reifepelz, 1 Fußſack u. ſ. w. ver
ſteigert werden.

Fröbelseher Piudergarten

am Kirchthor.
Das Sommerſemeſter beginnt
Donnerstag den 8. April.

Neue Anmeldungen nimmt entgegen

Lina VIe,Kirchthor 15 oder Mühlweg vis à-vis
der Diaconiſſenanſtalt.

Ein ParterreLogis zu jedem Ge-
ſchäft paſſend, in lebhaft. Straße, beſt.
aus 2Stuben, K., K. u. allen Zubehör
pr. 1. Juli oder ſpäter zu beziehen. Zu
erfragen bei J. Barck Co.

Eine möblirte Wohnung, Stube,
Kammer und Burſchengelaß wird von
einem ReſerveOffizier in der Nähe der
Rathhausgaſſe vom 4. April bis 15.
Mai zu miethen geſucht. Offerten
baldigſt sub B. 10 an Haasen-
stein e Vogler in Naum-
burg a Saale.

Zwei große

Firma-Schilder
von Holz, 1 großes Büffet u. ein
Kronleuchter mit mehreren Gas-
ärmen zu verkaufen. Näheres durch
Red. FIosse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Wegzugshalber zu verkaufen 2 gute
halbverdeckte Wagen 7 Stadtdroſch-
ken, 3 Schlitten, 4“ Leiterwagen,
5 birkene Schreibſecretäre, 2 Sopha.

Beyer, Weidenplan 9.
Ich ſuche für ſoſort eine ticht. Mo

diſtin unter günſt. Bedingungen. Gefl.
Anfragen an Fr. Marie Herzig,
Apolda i Th.

Jeden Banchwurm
entferne ich binnen 3--4 Stunden voll
ſtändig ſchmerz u. gefahrlos; eben ſo
ſicher beſeitige ich auch Bleichſucht,
Trunkſucht, Magenkrampf, Epi
lepſie, Veitstanz, Bettnäſſen und
Flechten zwar brieflich indeß bin
ich am 31. März von 7 Uhr V. bis
7 Uhr N. zu Halle aS. inFiüscher'“s Hötel perſönlich zu

prakt. Arzt aus Croppenſtedt.

Laser Wilhelm Hall.
Sonntag d. 1. Feiertag Con-

cert des rühmlichſt bekannten
Leipziger Cither-Quar-tetts. Anfang Abends S Uhr.
Entrée à Perſon 50 Billets im
Vorverkauf bei den Herren Stein
brecher Jasper, am Markt,
Spierling, Leipzigerſtraße u. Küpper,
Steinweg, 3 Stück 1

C. Trautsoch.

n.
Den 2. Ofierfeiertag ladet zum

sTanzverguügen
ergebenſt ein A. Freiberg
(KGWilitairmuſik.)

Von der Reiſe zurückgekehrt bin
ich wieder täglich früh bis 9 und
Mittags 2——3 Uhr für Ohrenkranke zu
ſprechen. Vom 1. April wohne ich
Zinksgarten 9 part.

Dr. Hessler, Ohrenarzt.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Die glückliche Geburt eines kräfti-
gen Mädchens zeigen an

Rud. Lötſch und Frau.
Halle a/S. d. 27. März 1880.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meines

lieben Mannes und guten Vaters,
können wir nicht unterlaſſen, unſern
innigſten Dank auszuſprechen. Dank
dem Herrn Paſtor Bethge für die
troſtreichen Worte am Grabe, ſowie

Sool-, Schwefel,

auch Dank dem Herrn Dr. Baetge in
Lauchſtedt für ſeine Aufopferung

Dank allen
Denen, die ſeinen Sarg ſo reichlich
mit Kronen und Kränzen ſchmückten und

ihn zur letzten Ruheſtätte begleiteten.
Möge Gott ein reicher Vergelter ſein.
Schlettau bei Halle,
den 27. März 1880.

Die tieftrauernde Wittwe
Strumpf nebſt Kinder.

Leſer

bis
bar
dur

den
lung
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